
Sommersemester 07 Hochschule Karlsruhe
Ausgabe 55 Technik und Wirtschaft

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

HSf^

Vor 12.000 Jahren

in Anatolien

Interview mit

Oberbürgermeister
Heinz Fenrich

Landeslehrpreis für
Prof. Dr. Rainer

Schwab

Seite 9 Seite 23 Seite 60



Fasziniert von allem, was sich bewegt?

Kommen Sie zur Schaeffler Gruppe.

1/

i^iacasogi —jy
. -5»

Gemeinsam bewegen wir die Weltwww.schaeffler-gruppe.de

Sie haben den Blick für Innovationen? Ihr Horizont

an Ideen ist grenzenlos? Und Sie brennen darauf,

technische Entwicklungen ins Rollen zu bringen,

die die Welt bewegen? Dann bewerben Sie sich

bei uns. Als Praktikant/in, Diplomand/in oder

Berufseinsteiger/in. Beweisen Sie Ihr Können in

einem starken Team der Schaeffler Gruppe.

Die Schaeffler Gruppe ist ein führender Anbieter

in der Wälzlagerindustrie und gefragter Partner im

internationalen Automobilbau. Sie ist bekannt für

Innovationskraft und internationalen Erfolg, ihre

starken Marken LuK, INA und FAG für Präzision

und höchste Qualität.

Im Geschäftsjahr 2005 erwirtschafteten rund 60.000

Mitarbeiter einen Umsatz von knapp 8 Mrd. Euro

- an über 180 Standorten.

TOP-Arbeitgeber
Automobilindustrie

Karriere

Schaeffler KG

Bewerbermanagement (INA)

Industriestraße 1-3, 91074 Herzogenaurach

E-Mail: bewerbung.ina@schaeffler.com

Schaeffler KG

Bewerbermanagement (FAG)

Postfach 1260, 97419 Schweinfurt

E-Mail: bewerbung.fag@schaeffler.com

LuK GmbH & Co. oHG

Bewerbermanagement

Industriestraße 3, 77815 Bühl (Baden)

E-Mail: jobs@luk.de

.r
SCHAEFFLER GRUPPEFABlüK k. B



editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
Das neue Semester steht unter dem Zeichen der Einführung der Studienge

bühren in Baden-Württemberg. Die Hochschulen stehen national und inter

national immer mehr im Wettbewerb. Nicht nur die Exzellenzinitia tive bei

den Universitäten zeigt dies. Gerade in einer Wissensgesellschaf t sind bes

tens ausgebildete und im Beruf erfolgreiche Absolventen Qualitätsmerkmale

jeder Hochschule und ein unbezahlbares Kapital für die Volkswirtschaft. Ho

he Qualität und hohes Ansehen wirken als Magnet für begabte Studienbe
werber.

Hohe Qualität und verbesserte Studienbedingungen sind aber auch Resul

tate ausreichender finanzieller Möglichkeiten. Die Berufschancen der Absol

venten der bisher anerkannt chronisch unterfinanzierten Fachhochschulen

werden sicher noch größer sein, wenn die Studienbedingungen deutlich ver

bessert werden. Die Studiengebühren sind hierzu ein wesentlicher Beitrag.

John Ruskin, englischer Kunstkritiker, Sozialökonom und Sozialreformer, er

kannte schon Mitte des 19. Jahrhunderts: „Es ist unklug, zuviel zu bezahlen,

aber es ist noch schlechter, zuwenig zu bezahlen. Wenn wir zuviel bezah

len, verlieren wir etwas Geld, das ist alles. Wenn wir dagegen zuwenig be

zahlen, verlieren wir manchmal alles, da der gekaufte Gegenstand die ihm

zugedachte Aufgabe nicht erfüllen kann.“

Das Studium ist kein „gekaufter Gegenstand“. Es soll auch nicht verkannt

werden, dass 500 Euro je Semester für manchen Studierenden, trotz der Möglichkeit einer Kreditaufnahme, „nicht

wenig Geld“ sind und eine Belastung darstellen. Dennoch sind die Studiengebühren für jeden Studierenden eine

Chance auf deutlich verbesserte Studienbedingungen. Die Hochschule Karlsruhe wird unter Einbeziehung des All

gemeinen Studierendenausschusses (AStA) diese Mittel zielgerichtet einsetzen, z. B. für den Ausbau einer Biblio

thek mit elektronischen Arbeitsplätzen im Gebäude A.

Die Stadt Karlsruhe ist bekannt als Bildungs- und Hochschulstand ort. In diesem „magazin“ erläutert der Oberbürger

meister und Vorsitzende der TechnologieRegion, Herr Heinz Fenrich, in einem Interview seine Sicht und die der

Stadt Karlsruhe. Er verweist auf den Masterplan und das dortige Leitprojekt „Studentenstadt Karlsruhe“.

Außerdem finden Sie einen Bericht über die neue Mensa, die mit diesem Semester in Betrieb geht. Deren architek

tonische Bedeutung schlägt sich inzwischen schon im New Yorker Museum of Modern Art nieder.

Im Badischen Landesmuseum läuft noch bis zum 16. Juni die Ausstellung: „Vor 1200 Jahren in Anatolien - Die äl

testen Monumente der Menschheit“. Die Hochschule Karlsruhe leistete einen nicht unwesentlichen Beitrag zum Ge

lingen der Ausstellung, wie auch Ministerpräsident Günther H. Oettinger in seiner Ansprache anlässlich der Eröff

nung hervorhob. Lesen Sie auch hierzu einen Beitrag im „magazin“.

Ich wünsche allen Lesern viel Spaß bei der Lektüre und bitte alle Mitglieder und Freunde der Hochschule weiterhin

um ihre Unterstützung.

Karl-Heinz Meisel

der Hc'
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Neuer Prorektor Prof. Dr. Markus Stöckner

Mitte Oktober 2006 wurde Dr. Markus Stöckner, Professor an der Fakultät für Ar

chitektur und Bauwesen sowie deren Prodekan, vom Hochschulsenat zum neu

en Prorektor der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft gewählt. In

seiner Sitzung vom 26. Oktober 2006 bestätigte der Hochschulrat diese Wahl,

so dass er die Dienstgeschäfte seiner dreijährigen Amtszeit als Prorektor An

fang November 2006 aufnehmen konnte.

Seit 1992 ist er ehrenamtlich Mit

glied in verschiedenen Gremien der
Forschungsgesellschaft für Straßen-
und Verkehrswesen (FGSV), u. a. in
der Kommission zur Qualitätssiche

rung, im Arbeitskreis zur Erhaitung
kommunaler Straßen, im Arbeitsaus

schuss Flugplatzbefestigung und als
Leiter des Arbeitskreises zur Erhal

tung von Flugbetriebsflächen. Seit
dem Jahr 2000 ist er zudem Mitglied

arbeiter am dortigen Institut für Stra
ßen- und Eisenbahnwesen. 1994

folgte die Promotion zum Dr.-Ing.
und ein Jahr später die Anstellung

als Hochschulassistent am gleichen
Universitätsinstitut.

1998 wechselte er dann als Be

reichsleiter Straßenbautechnik in die

freie Wirtschaft zur Durth Roos Con

sulting GmbH mit Niederlassungen
in Darmstadt und Karlsruhe. 2002

Als Prorektor tritt Prof. Dr. Markus

Stöckner die Nachfolge von Prof. Dr.
Harald Garrecht an. Dieser hatte das

Amt zum 1. Oktober 2006 aufgege
ben, da er einen Ruf an die TU

Frischer Wind im Rektorat

der Arbeitsgruppe „Bemessung mili
tärischer Flugpiätze“ des Bundes

verteidigungsministeriums.
„Prof. Dr. Garrecht möchte ich für

die sehr vertrauensvolle Zusammen

arbeit innerhalb des Rektorats recht

herzlich danken und bin mir sicher,

dass wir diese mit seinem Nachfol

ger Prof. Dr. Markus Stöckner naht
los fortsetzen können. Wir hoffen da

bei natürlich sehr“, so Rektor Prof.

Dr. Karl-Heinz Meisel augenzwin

kernd, „dass an führenden deut

schen Universitäten die Berufung
von Lehrstelleninhabern aus den

Reihen unserer Professorenschaft

nicht zur Regel wird.“

stieg er dort zum Prokuristen und
Geseilschafter des Unternehmens

auf. Noch im gleichen Jahr folgte die
Berufung als Hochschulprofessor an
die Hochschule Karlsruhe - Technik

und Wirtschaft für das Fachgebiet

„Verkehrsanlagen und Logistik“ an
der Fakultät für Architektur und Bau

wesen. Dort wurde er 2004 zum Stu

diengangsleiter im Bauingenieurwe
sen und 2006 zum Prodekan der Fa

kultät gewählt.

In der angewandten Forschung

liegen seine Arbeitsschwerpunkte
auf der Bauweisenoptimierung im

Straßen- und Flugplatzbau, im Ma

nagement der Straßenerhaltung und
im Qualitätsmanagement des Stra
ßen- und Verkehrswesens. An der

Öffentlichen Baustoffprüfstelle der
Hochschule verantwortet er den Ar

beitsbereich der Straßen bau Stoffe.

Neuer Prorektor der Hochschule: Prof. Dr. Markus

Foto: mrStöckner

Darmstadt angenommen hatte und
somit die Hochschule Karlsruhe ver

ließ, der er aber mit zahlreichen For

schungsprojekten verbunden bleibt.
Markus Stöckner wurde 1962 im

badischen Bruchsal geboren. 1990
konnte er sein Studium des Bauin

genieurwesens an der Universität
Karlsruhe abschließen und wurde

anschließend wissenschaftlicher Mit-

Holger Gust

Kontakt:

pr@hs-karlsruhe
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Vor 12 000 Jahren in Anatolien

Die ältesten Monumente der Menschheit

die 1:1-Kopien herausfräste. Man
hätte die Stelen auch aus Kalkstein

fräsen können, dem Originalmateri

al, aber aus Gewichtsgründen wurde
das leichte Material verwendet. Und

diese Stelen stehen nun als die ge-

Geomatik arbeiteten mehrere Wo

chen am Göbekli Tepe in der Süd

osttürkei nahe der syrischen Gren
ze. Mit ihrem HighTech Equipment

(siehe Magazin Nr. 53, S. 25-27), ei
nem Minolta 3D-Laserscanner, ha-

Im Badischen Landesmuseum in

Karlsruhe läuft noch bis zum 17. Ju

ni 2007 diese Ausstellung, die sich

c-FT

Vor 12.000 ihren in Anatolien

Die ältesten

Monumente der

Menschheit
Fakultät für Geomatik an

Landesausstellung beteiligt
20.1.-17 6.2007

ben sie vier große Steinstelen (bis waltigsten Zeugnisse ihrer 12 000-

zu 4 m hohe, T-förmige Pfeiler mit jährigen Geschichte im Museum.

Tierreliefs) millimetergenau vermes
sen. Mittels eines im Rahmen einer Landesausstellung Baden-Württem-

Diplomarbeit entwickelten aufwändi- berg, die unter der Schirmherrschaft

gen Verfahrens konnten aus über des türkischen und des deutschen

100 Einzelscans 1:1-Modelle der Staatspräsidenten steht, im Badi-

Stelen am Rechner erstellt werden, sehen Staatstheater mit einem Fest-

Diese wurden an eine beeindrucken- akt feierlich eröffnet. Ministerpräsi-

de Fünf-Achs-Fräsmaschine mit fünf dent Günther H. Oettinger hob in sei-

f^rhln.s.s KarLsnihp

Am 19. Januar wurde die Große

lt'

Landesmuseum

Karlsrirfie
LBS

m -w-

einem revolutionären Wandel in der

Menscheitsgeschichte widmet: Vom
Jäger und Sammler zum Ackerbauer
und Viehzüchter und Erbauer der

ersten Tempelanlagen und Siedlun

gen. Im Zentrum der Ausstellung
stehen die sensationellen Entde

ckungen der letzten Jahrzehnte in
der Türkei. Göbekli Tepe, Nevali Qori

und Qatal Höyük sind nur einige der
Orte, denen sich Ausstellungsobjek
te widmen. Die beiden Studenten

Christian Bühler und Theo Kesapidis

des Studiengangs Vermessung und

. /

alle Fotos: Andreas RIegerSWR-Fernsehteambeim Interviewder StudentenIm Labor

Meter Länge bei der Firma Mühlbau- ner Ansprache auch die gute Zusam-

er in Ränkam im Bayerischen Wald menarbeit der Fakultät für Geomatik

übergeben, die aus einem Rohblock der Hochschule Karlsruhe mit dem

einer sehr dichten Schaummasse Badischen Landesmuseum hervor.
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„Modernste Technik und Archäologie
gingen dabei eine besondere Verbin

derne in besonderer Weise“, sagte Meter gedacht ist. Auf der Suche

nach Problemlösung wurde auch für
diese großen Objekte ein Verfahren
gefunden, welches nun noch weiter

optimiert werden soll. Es gibt noch
eine ganze Reihe dieser Stelen, und

da man noch gar nicht weiß, wie sie
sich - 10 000 Jahre in der Erde ver

borgen - nun in Wind und Wetter

verhalten, sollen die wichtigsten digi
tal konserviert werden.

Das SWR-Fernsehen filmte die

Studenten im Labor, die neben der

Tatsache, dass sie am Göbekli Tepe
gearbeitet haben, nun auch noch ei

nen Fernsehbeitrag ihrer Diplomar

beit haben. Unter dem Ausstellungs
titel ist auch eine mit viel Informatio-

Filmen und 3D-Animationen

ausgestattete DVD erschienen. Sie

bietet entsprechenden Hintergrund
für Interessierte. Wir können die

Ausstellung jedem, der sich für Ge
schichte interessiert, nur empfehlen!

Andreas Rieger

er.

Am Anfang stand ein zufälliges
Gespräch mit Prof. Michael Maaß
vom Badischen Landesmuseum. Mit

ihm hatten wir schon im Rahmen der

3D-Rekons-Hannibal-Ausstellung
truktionen für die Museumspräsenta
tion realisiert. Er erzählte begeistert,
gerade von einer Reise in die Süd

osttürkei zurückgekehrt, von den
Stelen und der Idee, sie hier im Mu
seum auszustellen. Dass man die

ca. fünf Tonnen schweren Monu

mente weder herschaffen wollte

noch konnte, war klar. Die bisheri

gen Kopiermethoden, z. B. mittels

Silikon-Abdruck zur Herstellung ei
ner negativen Form, durften nicht

angewandt werden, da sich dabei

Färb- oder sonstige Partikel unwie
derbringlich von der Oberfläche lö
sen könnten. Es wurde nach einem

kontaktlos arbeitenden Verfahren

gesucht, welches dennoch detailge
treue 1:1-Kopien ermöglicht. Hier
konnten wir etwas anbieten, wenn

gleich der Scanner eigentlich nur für
kleinere Industrie-Objekte bis ein

nen

Christian Bühler prüft das Ergebnis

düng ein - sie betonen den Zusam

menhang von Geschichte und Mo-

Kontakt:

andreas.rieger@hs-karlsruhe.de
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Unser voller Einsatz gilt Ihnen: den Entwicklern

von morgen, den künftigen Motoren der Wirtschaft.

Als Begleiter und Förderer Ihres Studium.s geben

wir Ihnen Antworten auf Ihre Fragen:

Werden Sie Mitglied und profitieren Sie von

Information und Beratung: Als größter techni.sch-

wissenschaftlicher Verein Deutschlands, hilft Ihnen

der VDI nicht nur bei der Aus- und Weiterbildung,

sondern vertritt auch Ihre Interessen und Anliegen,

l'nter www.v(li-t;ampus.de erhalten Sie viele

Informationen und wertvolle Tipps zu den Themen

Studium, Beruf und Karriere.

» Welcher Studiengang ist der Richtige?

> Welche Praxis-Erfahrungen benötige ich?
> Wie studiere ich effektiv?

' Welchen Abschluss soll ich machen?

> Wie und wo bewerbe ich mich richtig?

Verein Deutscher Ingenieure e V. Karlsruher Bezirksvereii Karl-Fnednch-Sfr. 17 76133 Karlsruhe

felefon *49 (0) 721 9 26-40 11 bv-karlsruhe(S)vdi.de

:Maga2in der Hochschule Karlsruhe 55/?00'
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Neue Mensa: Kürzere Wartezeiten

sich in seiner Studienarbeit diesem schließlich ein 2D-Modell erstellt, um

Problem gewidmet. Dabei konnte er den geplanten Fluss der Studieren-

auf Vorarbeiten seines Kommilitonen den durch die neue Mensa abzubil-

Benjamin Weiß zurückgreifen. Im den. Die neue flexiblere Anordnung

Vordergrund der Arbeit stand die der Essensausgabestellen wurde

Prüfung konkreter Optimierungs- dabei ebenso berücksichtigt wie be-

möglichkeiten der Geschäftsprozes
se der neuen Mensa, um für das

Studentenwerk Karlsruhe Vorschlä

ge für die Beseitigung von Schwach
stellen zu erarbeiten.

Das Ergebnis: Lange Wartezei
ten müssen nicht sein. Im besten

Fall müssen nur höchstens zwölf

Studenten während der Stoßzeit auf

ihr Gericht warten.

Im Rahmen des Projektes „Werk
statt Unternehmensoftware Karlsru

he“ (WUSKAR) konnten die Ge
schäftsprozesse der Mensa mit Flilfe
der Simulations-Software ARENA

modelliert und ihr Ablauf im Detail si

muliert werden. Die Software wurde

dem Team dabei vom WUSKAR-

Partner Rockwell Automation zur

Verfügung gestellt.
Um die Simulation möglichst rea

litätsnah zu machen, wurden zu-

nächst an drei Tagen die Besucher
der alten Mensa gezählt und ihre L
Eintritts- und Wartezeit sowie ihr Die neue Mensa

Kaufverhalten erfasst. Darüber hi

naus wurde das Kassensystem der reits feststehende und nicht mehr zu

Mensa ausgewertet und aus den ge- ändernde Installationen oder die

Planungen für die Tablettrückgabe.
Im Anschluss wurden von Georg

Stach verschiedene Szenarien

durchgespielt. Nachdem die ersten
Simulationen erschreckend lange

sollte das Motto sein, um einen rei- samten Daten ein entsprechendes Warteschlangen von bis zu 120 Per-

bungslosen Betrieb gleich von Be- Mengengerüst erstellt. sonen ergaben, erarbeitete das

ginn an in dem Mensaneubau mög- Auf der Basis der vorhandenen Team verschiedene Vorschläge, wie

lieh zu machen. Baupläne, die dem Team vom Archi- diese reduziert werden könnten.

Informatik-Student Georg tekturbüro J. Mayer H. aus Berlin zur Diese wurden jeweils in dem 2D-Mo-

Stach von der Fakultät für Informatik Verfügung gestellt wurden, und der dell simuliert und ausgewertet. So

und Wirtschaftsinformatik (IWI) hat Begehung des Rohbaus wurde konnten durch unterschiedliche, zum

Er ist kaum zu übersehen: der Neu

bau der Mensa in der Moltkestraße.

Das auffällige Modell der Mensa
„Moltke“ wurde seitens des berühm

ten MoMA, dem Museum of Modern

Art in New York, bereits für seine

ständige Ausstellung erworben.
Nach einigen Verzögerungen soll die
Neue Mensa nun Anfang März

pünktlich zum Sommersemester er
öffnet werden.

Aber: werden sich auch die Pro

zesse in dem Neubau für die Kun

den, also in erster Linie die Studie

renden, verbessern? Werden lange

Warteschlangen, wie man sie aus
der alten Mensa nur zu gut kennt,

der Vergangenheit angehören? Oder
wird man mittags gegen 13 Uhr,
wenn man das Gebäude mit knur

rendem Magen betritt, immer noch
durchschnittlich zwanzig Minuten

Verweildauer mitbringen müssen?
Studenten der Informatik haben sich

unter der Leitung von Prof. Dr. Uwe
Flaneke und MSc. Matthias Klein im

Vorfeld darüber Gedanken gemacht,
wie die Prozesse im Neubau zukünf

tig aussehen werden und ob man
bereits im Vorfeld durch entspre
chende Simulationen eventuelle

Schwachstellen beseitigen kann.

Simulation vor der Eröffnung statt

trail-and-error nach der Eröffnung

i

Foto: Flartmut Kurz

In Zukunft kürzere Warteschlangen

Der
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Teil sehr einfache Maßnahmen deut- zu stellen. Im best case schrumpfte

liehe Verbesserungen erreicht wer- die Warteschlange sogar auf ein

den, um den Mensakunden nicht nur Zehntel ihrer ursprünglichen Länge!
Nach einer ers

ten Präsentation der

Simulationen zeig
ten sich die Partner

vom Studentenwerk

sehr angetan. „Die

Ergebnisse haben
uns wirklich beein

druckt. Wir vom Stu

dentenwerk

froh, mit der Hoch

schule Karlsruhe ei-

tenwerks Karlsruhe. Auch zukünftig
will man mit der Fakultät für Informa

tik und Wirtschaftsinformatik der

Hochschule Zusammenarbeiten.

Nicht nur die Mensaleitung dürfte

daher gespannt sein, wie die ersten

Tage und Wochen in der neuen
Mensa laufen werden. Auch das Si

mulationsteam aus der Informatik

wird die Warteschlangen in der Men
sa jetzt mit anderen Augen betrach
ten. Ob alles so kommt, wie es die

Simulationen zeigen, ist natürlich
fraglich, denn es gibt sicher leichtere
Aufgaben als menschliches/studen
tisches Verhalten exakt vorherzu

sagen.
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kompetentennen

Partner gefunden zu
haben, um unseren

Service noch weiter

T
u J

Uwe Haneke, Georg Stach
Neue Mensa in der 2D-Simulation

ZU verbessern, und

eine moderne Küche in einem mo- sind sehr gespannt, inwieweit sich

dernen Ambiente zu bieten, sondern die Simulation in der Praxis bewäh-

auch ihre Geduld in der Warte- ren wird“, so Herr Hartmann, zustän-

schlange nicht mehr auf die Probe diger Abteilungsleiter des Studen-

Kontakt:

WWW.studentenwerk-karlsruhe.de

die

Via Badenia 06
Sichern Sie sich interessante Bauspar- und Finanzierungsmöglichkeiten

Classic Finanz - schnell zum günstigen Bauspardarlehen

• Der Turbo: Zuteilung schon nach 12 Monaten möglich

Niedrige Rate - flexibel mit kleinen Raten

• Sehr niedriger Tilgungsbeitrag von 3,00 o/oo der Bausparsumme möglich

(ab 33,500 Bewertungszahl)

Niedriger Zins - großzügig planen mit niedrigen Zinsen

• Besonders niedriger Darlehenszinssatz von nominal 1,90 % p. a.

(effektiver Jahreszins ab Zuteilung nach PAngV 2,44 %)

Deutsche Bausparkasse

BADENIA

www.badenia.de AMB GENERALIEin Unternehmen der
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Botschaftsgebäude in Tokio ausgezeichnet

Beim bekannten Architekturwettbe

werb „best architects 07“ wurde das

von Prof. Armin Günster (Fakultät

AB, Studiengang Architektur) ent
worfene und gebaute neue Kanzlei
gebäude in Tokio ausgezeichnet.

Unter 144 eingereichten Arbeiten

erhielt das Botschaftsgebäude für

jüiniiiiiHniHiiiuuii

Neubau der Kanzlei - Deutsche Botschaft Tokio

I
Der Studiengang Architektur gratu
liert dem Kollegen Prof. Günster

ganz herzlich zu dieser schönen
Auszeichnung.

Kontakt:

armin.guenster@hs-karlsruhe.de

Adrian Adrianowytsch

Innenansicht Halle

seine ausdrucksvolle und innovative

Architektur diese Auszeichnung, die

als besondere Würdigung und Aner

kennung zu werten ist.
Nach dem Gewinn des Deut

schen Holzbaupreises im Jahr 2005
ist dies eine weitere markante Be

stätigung für die architektonische
Qualität unseres Kollegen.

Die deutsche Botschaft in Tokio

ist eine der größten und wichtigsten
Auslandsvertretungen der Bundes

republik, der eine besondere Bedeu
tung für den kulturellen und politi
schen Austausch zwischen beiden

Ländern zukommt.

jeTä

f

Büro des deutschen Botschafters
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Neuer stellvertretender Sprecher gewählt

Innerhalb der UN-Weltdekade „Bildung
für nachhaltige Entwicklung 2005-
2014“ wurde im November 2006 Prof.

Dr. Michael Wörz von der Arbeitsgrup
pe Hochschulen der Deutschen
UNESCO-Kommission zu deren stell

vertretendem Sprecher gewählt.
Prof. Dr. Michael Wörz ist seit

1993 Leiter des Referats für Tech

nik- und Wissenschaftsethik an den

Fachhochschulen des Landes Ba

den-Württemberg mit Sitz an der
Hochschule Karlsruhe. Neben der

Durchführung eigener Lehrveran
staltungen für Studierende werden

vom Referat Forschungsergebnisse
zur Unterstützung der Lehre in allen

relevanten Fächern didaktisch auf

bereitet, zentrale Ethikseminare für

Lehrende organisiert, die Ethikbe

auftragten der einzelnen Fachhoch

schulen beraten und Projekte zur
nachhaltigen Entwicklung im Sinne
der Rio-Agenda 21 gemeinsam mit
anderen Einrichtungen initiiert.

Seit Herbst 2005 ist Prof. Dr. Mi

chael Wörz auch Koordinator des

Netzwerks „Fachhochschulen für

nachhaltige Entwicklung“ des Lan
des Baden-Württemberg.

Die Arbeitsgruppe Hochschulen
der Deutschen UNESCO-Kommissi

on hat zum Ziel, die Ausbildung an
den deutschen Hochschulen auf die

Herausforderungen des Klimawan
dels einzustellen.

Holger GustProf. Dr. Michael Wörz

Ich will weiterkoi^^^^^
und mein großes
Ziel erreichen.

u

Die IHK-Lehrgänge für die Köpfe von morgen.

Planen Sie Ihre Karriere mit den anerkannten Prüfungs

und Zertifikatslehrgängen in den Geschäftsfeldern

Betriebswirtschaft, Technik, Informationstechnologie,

Sicherheit und Medien/Event.

n

Mehr Infos unter www.ihk-biz.de

1

IHK Bildungszentrum
Karlsruhe GmbH

k

HK ■ Die Weiterbildung Haid-und-Neu-Str. 7-76133 Karlsruhe-Tel +49(07 21) 1 74-2 22
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Ehrensenator erhält Verdienstorden

ein international tätiges Unterneh- schaft schafft. Mit großzügig ausge-

men, das praktisch aus dem Nichts statteten Stiftungen fördert er Wis

entstand. Er ist Symbol für schwä- senschaft und Bildung. Zahlreiche

Unser Ehrensenator Prof. Dr. Dr. Ar

tur Fischer wurde mit dem Verdienst

orden der Bundesrepubik Deutsch

land geehrt.
Prof. Dr. Dr. Artur Fischer ist der

Flochschule Karlsruhe - Technik und

Wirtschaft schon seit vielen Jahren

verbunden. Aufgrund der guten Zu
sammenarbeit wurde er von unserer

Flochschuie schon vor Jahren mit

der goldenen Ehrennadel ausge
zeichnet. Er engagierte sich sofort
bei der Gründung des Verbunds der
Stifter in hervorragender Weise.

Wir freuen uns, dass unser Grün

dungsstifter am 4. Oktober 2006 von
Bundespräsident Florst Köhler mit
dem Großen Verdienstkreuz mit

Stern und Schulterband ausgezeich
net wurde. Fliermit werden sein au

ßergewöhnliches Engagement und
seine herausragenden Leistungen
für unsere Gesellschaft gewürdigt. In

der Begründung wird hervorgeho
ben:

8,5 Millionen Dübei iaufen heute
bei den Fischerwerken vom Band -

jeden Tag. Mit dieser Erfindung legte
Deutschlands größter Erfinder-Un
ternehmer, neben weiteren weltbe

rühmten Erfindungen wie z. B. der
„Fischertechnik“, den Grundstein für

Verleihung des Verdienstordens durch Bundespräsident Horst Köhler am 4. Oktober 2006

Foto: Bundesregierung/Sandra Stein

bisch-bodenständigen Erfindergeist, Ehrenämter bezeugen seine bei

der Weltmärkte erobert und die Vo- spielhaft gelebte Verantwortung für

raussetzungen für eine innovative Staat und Gesellschaft.
Weiterentwicklung unserer Wirt- Redaktion

Zur diesjährigen

Akademischen Jahresfeier

am Freitag, 12. Oktober 2007,16.00 Uhr,
in der Aula der Hochschule

laden das Rektorat und der Verein der Freunde

sehr herzlich ein.

Wir freuen uns über Ihr Kommen.



Jeder Erfolg hat seine Geschichte.

■m-'

O BOSCH
Technik fürs Leben

h

„Made by Bosch“ steht für erstklassige Qualität

eines Global Players. Profitieren Sie in einem inter

national ausgerichteten Unternehmen von vielfäl

tigen attraktiven Karrierechancen. Im Zentralbe

reich Informationsverarbeitung hat Bosch seine IT-

Aktivitäten zur effizienten Unterstützung der

Geschäftsbereiche bei der Abwicklung ihrer Pro

zesse gebündelt. Über 2.600 Mitarbeiter weltweit

leisten hier einen entscheidenden Beitrag für globale

Zusammenarbeit innerhalb der Bosch-Gruppe.

Datenschutz betrieben. Ein tragfähiges Kommuni

kationsnetz sowie leistungsfähige Desktopsysteme

ergänzen das Leistungsangebot. Basis für Entwick

lung und Betrieb der IT-Systeme ist ein weltweit gül

tiges Architekturmodell. So erhalten heute mehr als

100.000 Anwender IT-Lösungen und Serviceleistun

gen aus einer Hand.

Wollen Sie im Bereich Informationsverarbeitung

etwas bewegen? Möchten Sie sich in einem inter

nationalen, interdisziplinären Team engagieren? Sie

sind eine kommunikationsstarke Persönlichkeit, sind

zielorientiert, flexibel und haben Spaß daran, an ver

antwortungsvollen Aufgaben zu wachsen?

Nach Sondieren des Marktes hinsichtlich neuer IT-

Entwicklungen, Trends und Standards entwickelt der

Bereich in interdisziplinären Teams in enger Zusam

menarbeit mit den Anwendern IT-Lösungen und stellt

diese seinen Kunden im Rahmen von internationalen

Roll-out-Projekten zur Verfügung. Die IT-Anwendun-

gen werden in weltweit verteilten Rechenzentren

unter Berücksichtigung von Datensicherheit und

Jeder Erfolg hat seinen Anfang.

Irgendwo. Irgendwann. Starten Sie mit uns.

www.bosch-career.de
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Mit Stifterverbund kabellos online

schnitte darstellen. Um das Instru- dem Tachymeter, das Ergebnis einer

Messung kann online angezeigt und
bearbeitet werden.

Der Colibri selbst ist für den har

ten Außendienst gemacht, ein ro
bustes Aluminiumgehäuse schützt
die Elektronik, alles ist wasserdicht
und mit einem Stift bedienbar. Das

spezielle Reflektivdisplay - weltweit
einzigartig - erlaubt auch bei inten
sivster Sonneneinstrahlung das Ar
beiten. Mit zwei unterschiedlichen

Gurten kann man den Colibri um

hängen und damit mobil arbeiten,
mit zwei Akkus den ganzen Tag.

„Als Highlight auf der INTERGEO
vorgestellt und nun schon einsetz-
bar“, betont Dekan Prof. Dr. Tilman

Müller, „bringt uns diese innovative
deutsche Entwicklung in der Instru-

Im Oktober 2006 erst auf der IN

TERGEO in München vorgestellt, ment klein zu halten, kann man je

dank Stifterverbund jetzt bereits im doch kein großes Display einbauen,

Studienbetrieb einsetzbar: Vier neue daher ist eine graphische Einheit,

m
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Erster Einsatz bei der Vermessung der neuen Mensa

die man am besten unabhängig vom

Tachymeter bedienen kann, ideal.
Ein solches innovatives Produkt ist

der Colibri, ein Feldrechner, der vor
handene Kartendaten auf einem

größeren Display anzeigt und die
neuen Messungen sofort integriert.
Der Colibri ist universell einsetzbar,

also nicht an einen bestimmten Ta-

Colibri X6 Feldrechner konnten zum

Jahresende noch beschafft werden.

Wofür können solche Geräte einge

setzt werden? Das Universalinstru

ment des Geomatikers ist das Ta

chymeter, früher eine optisch-me
chanische Spitzenleistung, heute
durch interne Rechnersysteme er

gänzt. Alles zusammen liefert hoch-

Bestens geeignet für den harten Außendienst

Colibris fördern die Ausbildung mententechnik ein gutes Stück wei
ter.“ Ohne die großzügige Unterstüt-

chymeter gebunden, sondern mit zung von fast 19 000 Euro des Stif-

vielen kombinierbar. Das ist ein wei- terverbundes wäre eine solche In-

terer Vorteil, gerade für eine Ausbil- vestition nicht machbar gewesen.

Andreas Rieger

präzise Daten, wiegt ein paar Kilo
gramm und kostet 10-50 Tsd. Euro.
Damit der Ingenieur draußen im
Feld, z. B. an der Baustelle, visuell dungseinrichtung. Durch Aufrüstung

gleich das Vorhandene mit dem neu
Gemessenen überprüfen kann, ha
ben die neuesten Instrumente kleine bar. Die graphische Software des

graphische Displays, die Planaus-

der Tachymeter sind diese nun via
Bluetooth mit dem Colibri verbind- Kontakt:

andreas.rieger@hs-karlsruhe.de
Colibri kommuniziert kabellos mit
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Karlsruher MDLs zu Besuch

zender der CDU Karlsruhe-Land, zu
Besuch an der Hochschule Karlsru

he - Technik und Wirtschaft.

Sie informierten sich dort im Ge

spräch mit Rektor Prof. Dr. Karl-

Heinz Meisel, den Prorektoren Prof.

Dr. Dieter Höpfel und Prof. Dr. Mar
kus Stöckner sowie Kanzlerin Danie

la Schweitzer über die aktuellen Ent

wicklungen und Veränderungen an
der Hochschule Karlsruhe. Neben

der Einrichtung neuer Institute und
Labore und der geänderten Fakul
tätsstruktur mit nunmehr sechs Ein

zelfakultäten war das Ausbaupro
gramm „Hochschule 2012“ des Lan

des Baden-Württemberg von beson
derem Interesse, (s. S. 29)

Holger Gust
Von links: Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, Katrin
Schweitzer sowie die Prorektoren Prof. Dr. Markus Stöckner und Prof. Dr. Dieter Höpfel

Ende November 2006 waren die des Ausschusses für Wissenschaft,
CDU-Landtagsabgeordneten Katrin Forschung und Kunst, sowie Joa-

Schütz, stellvertretende Vorsitzende chim Kößler, stellvertreten der Vorsit-

Schütz, MdL, Joachim Kößler, MdL, Kanzlerin Daniela

Kontakt:

pr@hs-karlsruhe

Neues Veranstaltungsformat an der Hochschule - Termin bitte vormerken:

Campus add on

am Mittwoch, 13. Juni 2007,13.30 Uhr
in der Hochschulaula

Mit dieser neuen Veranstaltungsreihe möchte die Hochschule ihren Angehörigen, Gästen und Freunden
ein Zusatzprogramm als „add on“ bieten, das über den „normalen“ Hochschulbetrieb hinausgeht. Für die
erste Veranstaltung konnte Prof. Dr. med. Dr. phil. Manfred Spitzer gewonnen werden, ärztlicher Direktor
der Psychiatrischen Universitätsklinik Ulm und Leiter des Transferzentrums für Neurowissenschaften

und Lernen. Er gilt weltweit als einer der Gehirnforscher und weiß auf Fragen zur Gehirnfunktion, zur Be
deutung von Gefühlen und wie ein Gehirn überhaupt lernt verblüffende Antworten zu geben. Zudem
steht ein musikalischer Leckerbissen auf dem Programm.

Wir würden uns über ihr Kommen freuen und wünschen Ihnen spannende Unterhaltung.

Iliei Hochschule kor'srune 5S/2CÜ7
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Know-how für

Gründerinnen

in weiter Ferne. Im Laufe der vier Workshops im eigenen Haus haben

Präsenztage und dem zwischenge- Partner in Belgien, Frankreich,

schalteten Selbststudium mit dem Großbritannien und Irland die an der

Online-Kurs für Existenzgründerin- Hochschule Karlsruhe-Technik und

nen www.gruenderinnen.de nahm Wirtschaft entwickelten E-Learning-

Ihr Businessplan jedoch konkrete Module des Onllne-Kurses für Exls-

Formen an, so dass sie diesen am tenzgründerinnen in ihre Sprachen

Ende der Workshopreihe bei den übersetzt und inhaltlich angepasst.

Dozentinnen zur Überprüfung einrei- Seit Herbst 2006 sind über die Web-

chen konnte. Dadurch erhielt sie sIte des Projekts www.elfe-entrepre-

nochmals wertvolle Anregungen für neurs.org vier länderspezifische Ver

den letzten Schliff. Auch dass die sionen gebührenfrei online, Frauen

können hier das nötige Handwerks

zeug unabhängig von Ort und Zeit
erwerben. Die E-Learning-Kurse
enthalten neben einem Basismodul

vertiefende Lernmodule zu den The

men Recht, Kostenrechnung, Mar

keting und Unternehmenssteuern
sowie vier Module zur nachhaltigen

Unternehmenssicherung: Internatio

nalisierung, Personalmanagement,

Wachstumsstrategien und Innovati
on. Diese Form der länderübergrei-

fenden Förderung von Unterneh

mensgründungen durch Frauen ist
europaweit einzigartig.

Hochschule Karlsruhe dient als

Vorbild

Auch in den Partnerländern soll das

Blended-Learning-Konzept

deutschem Vorbild angewendet wer
den, damit Gründerinnen wie Karin
B. von den Inhalten des Onllne-Kur

ses noch besser profitieren können.
Dabei können die Projektpartner auf
die an der Hochschule Karlsruhe ge

wonnenen Erfahrungen zurückgrei
fen und sie für die Durchführung ih

rer eigenen Workshopreihen nutzen.

Simone Heinrich

Die kostenlosen Gründerinnen-

Workshops im ELFE-Projekt an der
Fakultät für Informatik und Wirt

schaftsinformatik sind bereits meh

rere Monate vorher ausgebucht, die
Teilnehmerinnen hoch zufrieden:

„Ich schätze es sehr, dass solch

qualifizierter Unterricht kostenfrei ist.
Toll!“ Das eigens für das ELFE-Pro
jekt entwickelte Konzept vermittelt
Gründungs-Know-how für Frauen in
einer Mischung aus Präsenzphasen

‘k

■

nach
Dozentin und Teilnehmerinnen der dritten ELFE-Workshopreihe an der Hochschule Karlsruhe

Gruppe anschließend wöchentlich
weitere Treffen selbst organisiert

hat, motivierte Karin B. in der

schwierigen Startphase durchzuhal
ten, denn die gegenseitige Unter

stützung in der Gruppe ist kaum zu
ersetzen.

ELFE goes international

Seit Prof. Dr. Cosima Schmauch das

EU-Projekt „ELFE - E-Learning for
Female Entrepreneurs“ im Septem
ber 2004 ins Leben gerufen hat, ist

einiges geschehen. Neben den

und E-Learning. Bereits fünf Mal ka
men Gründerinnen aus der Region
an die Hochschule, um konkrete Un

terstützung für Ihre Vorhaben zu er
halten. Darunter auch Kahn B., die

ihre Geschäftsidee mittlerweile er

folgreich In die Tat umsetzen konnte.

Am Ende steht der Businessplan

Zwar hatte Karin B. bereits eine fes

te Vorstellung davon, wie ihr Unter
nehmen aussehen soll, der Busi

nessplan war aber wie bei den meis
ten anderen Teilnehmerinnen noch

Kontakt:

info@elfe-entrepreneurs.org

der Ho•'uaü=
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Alles, was Sie jetzt brauchen:

passgenaue Angebote für
Gesundheit und Studium.

Beim Studieren kann schon mal das

Gefühl aufkommen, dass einem alles

über den Kopf wächst. Die TK hat

daher mit Experten gezielt Angebote/

f, für Studenten entwickelt.

Mit www.unikosmos.de stellen

wir Ihnen einen hilfreichen Online

begleiter für Ihren gesamten Uni

alltag zur Seite

Das TK-Arztezentrum ist Tag und
Nacht für Sie telefonisch erreichbar.

Damit Sie medizinische Auskunft

von einem Facharzt erhalten, wenn

Sie sie brauchen.

Auf Reisen hilft Ihnen die TK-Auslan

Assistance rund um die Uhr weiter.

Sie nennt Ihnen zum Beispiel einen

deutsch- oder englischsprachigen Ar
an Ihrem Urlaubsort.

Hier erfahren Sie mehr;

www.tk-online.de

oder

018 02-22 55 85

Montag bis Freitag von 7 bis 22 Uhr

(ab 6 Cent pro Gespräch, abhängig vom Anbieter)
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Das Projekt BIOTA-Ost
interaktiv und animiert

Das Bild gibt einen Übersicht zu den
Inhalten, wobei Erwachsene und
Kinder zu unterschiedlichen Informa

tionen geieitet werden. Nach einem
Zoom in das Hauptuntersuchungs

gebiet in Westkenia kann der er
wachsene Betrachter eine Seite zu

jedem Teilprojekt aufrufen. Hier wur
den in Zusammenarbeit mit den Pro

jektpartnern jeweils für das Teilpro
jekt typische Aspekte visualisiert.

zeitig die Untersuchungsgebiete vor
gestellt und ein Eindruck zu den Ak
tivitäten und eingesetzten Daten ver
mittelt werden. Ist ein Fachbegriff

nicht bekannt, so findet sich dieser
hoffentlich im Glossar. Die Kinder

begeistern aber insbesondere die
„Xtras“. Hier geht es mit dem Raten
von Geräuschen aus Afrika los. Sie

begleiten die Forscher durch einen
Tag im Kakamega Forest, sie lernen,
welcher Nutzen der Kakamega

Forest für die lokale Bevölkerung

hat, und es wird ein Märchen auf
Suaheli erzählt. Wenn die Kinder

beim Quiz dann noch zeigen kön

nen, dass sie etwas gelernt haben,
erwartet sie eine Überraschung.

Damit sollte genug Appetit auf die
Multimedia-Präsentation zu BIOTA-

Ost gemacht sein. Beziehen können
Sie die DVD gegen eine Schutzge
bühr über gertrud.schaab@hs-karls-

Seit WS 2002/03 ist die Hochschule

Karlsruhe in das durch das BMBF

geförderte Biodiversitätsverbundpro-
jekt BIOTA Ostafrika involviert. Seit
Juni 2004 wird das Teilprojekt E02,
welches - unter lauter Biologen und

Ökologen, aber auch sogenannten
Sozio-Ökonomen - als einziges aus
schließlich Geodäten prozessiert
und für die damit verbundenen Akti

vitäten Methoden der geographi

schen Informationssysteme sowie
der Fernerkundung einsetzt, auch
von hier geleitet. Mittlerweile befin
det sich das Projekt BIOTA-Ost be
reits im sechsten Jahr seiner Förde

rung, und entsprechend viel Material
ist zusammengekommen. Wie aber
kann man bei insgesamt 16 bzw. 20
Teilprojekten (je nachdem wie man
zählt) und 20 Partnern aus Ostafrika
das interdisziplinäre Projekt zur Er
forschung und zum Schutz der Ar
tenvielfalt in ostafrikanischen Re

genwäldern in seiner Vielfalt über
haupt noch vorstellen? Dazu haben
wir uns im Rahmen einer Diplomar

beit im Studiengang Kartographie
und Geomatik Gedanken gemacht.
Entstanden ist eine Multimedia-Prä

sentation, für die der Absolvent Han
nes Zimmer u. a. die Software Ma

cromedia Director eingesetzt hat,
um dem Betrachter entsprechende

Interaktionsmöglichkeiten und Ani
mationseffekte zu bieten.

Miprojekt Eli

Fruchte

)
Samen-

ausbreitung

Semenr^n
BMjmes

Ä,Fr^ruck

So zeigt dieses Bild den Lebenszyk
lus der Afrikanischen Kirsche (Pru

nus africana), geht es doch in die
sem Projekt um die Samenausbrei
tung durch Vögel und Kleinsäuger
und somit um das Regenerationspo

tential von ostafrikanischen Regen
wäldern. Man kann sich zudem über

die Counterparts in Kenia und ügan-
da informieren und bekommt einen

Einblick in die Projektaktivitäten zur

Ausbildung von Ostafrikanern. Da
die Präsentation von E02 erstellt

wurde, gibt es zu Geodäten einen
separaten Bereich. Zu den hier auf
bereiteten Informationen gelangen

auch die Kinder. Mit einem Flug über

den Kakamega Forest, einer Zeitrei
he zur Landbedeckungsänderung in

dieser Region über die letzten 90
Jahre, der Vorstellung unserer de

taillierten Waldanalyse zu gleich drei
Wäldern in Ostafrika und anderes

mehr können dem Betrachter gleich-

Forschung
Ostafril

ruhe.de. Wahrscheinlich wird der ei

ne oder andere Erwachsene es vor

ziehen, die Präsentation als Kind zu

starten. Vergessen Sie aber nicht,
den Ton an Ihrem Computer anzu
stellen.

Gertrud Schaab

Kontakt:

gertrud.schaab@hs-karlsruhe.de



Die Chance zum Aufstieg

ais Praktikant, Dipiomand
oder Trainee (m/w).

Landesbank Baden-Württemberg

Als international orientierte Geschäfts- und Universalbank gehören wir zu

den Top Ten in Deutschland und zu den Top Fifty in der Welt.

Ganz gleich ob Retail- oder Wholesale-Fokus: Der Einstieg bei der Landesbank Baden-
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Bleiben Sie Spitze!

Gespräch mit dem OB

Beim Gespräch mit dem Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe, Heinz Fenrich,

zeigte sich die herausragende Stellung des Standorts als Bildungszentrum. Un

sere Redaktionsmitglieder Prof. Dr. Uwe Haneke, Fakultät IWI, und Prof. Chris

toph Ewert, Fakultät W, diskutierten mit einem engagierten und überzeugten

Freund und Förderer“ der hiesigen Hochschulen.JJ

dentliche Bedeutung. Das ist für die
Stadt wichtig, weil wir daraus resul
tierend eine entsprechende Studie
rendenschaft haben, für die wir ja

auch einiges tun müssen. Denn wel
che Stadt in Baden-Württemberg

kann schon von sich behaupten,
dass sie sieben Hochschulen in ih

ren Mauern hat, und da hat die
Hochschule für Technik und Wirt

schaft einfach ihre feste Tradition,

magazin:

Wir wollen ja heute nicht nur über
unsere Hochschule sprechen, son

dern über den Bildungsstandort
Karlsruhe. Da ist natürlich die Uni

Vorreiter. Welche Bedeutung haben
die Hochschulen für die Stadt heute

und in fünf bis zehn Jahren?

Heinz Fenrich

Am besten mache ich es an einem

Beispiel fest. Sie wissen vielleicht,
dass wir gerade den Masterplan
2015 im Gemeinderat beschlossen

haben, ein Plan, in dem wir darstel

len, wohin der Weg Karlsruhes in
Zukunft führen könnte. Darin stehen

an prominentester Stelle unsere
Hochschulen, zusammen mit For

schung und innovativen Technolo
gien, als dem ersten Handlungsfeld
in diesem Masterplan. Das heißt

jetzt nicht unbedingt absolute Priori
tät, das will ich durchaus einräumen,

da würde ich den Masterplan zu

sehr einengen, aber der eminente
Stellenwert, den die Hochschulen für

magazin:

Wie sehen Sie uns als Hochschule,

welches Image haben wir bei Ihnen
als Stadtoberhaupt?

Heinz Fenrich

Ich kenne ja diese Hochschule noch
als den sogenannten „Stall“. Das war
die Umgangssprache früher unter

magazin:

Sehr geehrter Herr Fenrich, bevor
wir über die Karlsruher Hochschul

landschaft sprechen was sagen Sie
zu unserem neuen Namen?

Heinz Fenrich

Das hat mich nicht gewundert, denn
ich denke, das soll auch mit zum

Oberbürgermeister Heinz Fenrich (m) mit den Redaktionsmitgliederen Uwe Haneke (re.) und Christoph

Ewert (li.) Fotos: H. Schrägle

Ausdruck bringen, dass die Einbin- jungen Leuten. Ich habe sehr gute

düng in die Hochschullandschaft Erinnerungen daran, weil ich Freun-

verstärkt wird. Der Name ist für mich de hatte, die die Ingenieurschule sei-

persönlich etwas gewöhnungsbe- nerzeit besuchten. Die Hochschule

dürftig, Hochschule Karlsruhe
Technik und Wirtschaft, aber sehr Stadt ihren ganz festen Platz und als

treffend. Technik und Wirtschaft, die größte Fachhochschule in Baden-

Schwerpunkte werden dargestellt.

hat in der Hochschullandschaft der

Württemberg natürlich eine außeror-

:der Hoci iach-jie Karlsruhe 55/2C07
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unsere Stadt nicht nur in der Gegen
wart, sondern auch in der Zukunft

haben werden, wird dadurch unter

strichen. Wir haben in diesem Be

reich natürlich zusätzlich einen neu

en Schub bekommen, indem unsere
Universität im Rahmen der Exzel

lenzinitiative den Elitestatus erhalten

hat. Das verstärkt die gesamte Dy
namik. Gerade für die Wirtschafts

struktur in einer Stadt spielen natür

lich Forschung und Wissenschaft ei

ne wichtige Rolle, denn auf Grund

der globalen Veränderungen der
Weltwirtschaft werden die Unterneh

men am Markt erfolgreicher agieren,

die einerseits Technologie-Transfer-

Möglichkeiten vor Ort und anderer

seits die fähigsten Mitarbeiter haben.
Und wo kommen die her? Die wer

den an den Hochschulen unserer

schungszentrum zu verschmelzen.

Dieser Weg ist nach den Erklärun

gen der Bundeskanzlerin und des

Ministerpräsidenten anlässlich der

Fünfzigjahrfeier des Forschungszen
trums unumkehrbar. Wenn das KIT

kommt, werden wir eine For

schungseinrichtung bekommen, die

nicht nur deutschen und europä

ischen Maßstäben genügt, sondern

weltweiten Rang erhalten wird. Dazu

bedarf es natürlich einer entspre

chenden Unterfütterung durch die
anderen Hochschulen.

Euro, dann weiß ich, was das für die
Wirtschaft bedeutet.

magazin;

Was tun Sie, um Karlsruhe für Stu
dierende attraktiver zu machen?

Heinz Fenrich:

Ganz abgesehen einmal von den

existenziellen Punkten wie preiswer

tes Wohnen und Essen geht es für

die Studierenden auch in ganz gro
ßem Maße um Mobilität, also um

preiswerte öffentliche Verkehrsmit
tel. Auch die Zentren studentischen

Lebens müssen wir mit einbeziehen.

Es geht also im Grunde darum, dass

wir als Stadt verbessert preisgünsti

ge Möglichkeiten bieten, die das kul

turelle und gesellschaftliche Leben
für die Studierenden erreichbar ma

chen, um sie in unser Leben in der

magazin

Thema Wirtschaftskraft: In einem

Studentenprojekt haben wir heraus

gefunden, dass ca. 50 000 Men
schen in Karlsruhe - Studierende,

Professoren, Mitarbeiter, Angehörige

Ein engagierter und überzeugter Förderer der Karlsruher Hochschulen...

Stadt ausgebildet. Für die Zukunfts

fähigkeit einer Region halte ich das

für außerordentlich wichtig,

magazin
Glauben Sie, dass Karlsruhe der

wichtigste Hochschulstandort in Ba

den-Württemberg ist?

Heinz Fenrich

Uneingeschränkt ja, und zwar aus
zwei Gründen. Erstens sind wir die

hochschulreichste Stadt, das deutet

schon darauf hin, dass hier ein un

glaubliches Potenzial in der Stadt
vorhanden ist, und zwar auf beiden

Seiten, sowohl auf der Forschungs
seite als auch in der Lehre. Da ist ei

ne geballte Kraft bei der Vielfältigkeit
der Hochschulen in Karlsruhe vor

handen. Der zweite Grund ist die

Auswahl der Universität zur Eliteuni

und die Absicht, Universität und For-

etc. - direkt oder indirekt aus dem

Hochschulbereich ihre Brötchen ver

dienen. Ist die Wirtschaftskraft für

Sie erkennbar?

Stadt verstärkt mit einzubinden. Da

gibt es auch ein sehr gutes Beispiel:

Die Einrichtung der neuen Straßen
bahnlinie in die Nordstadt, wo man

auch speziell für Ihre Hochschule ei
ne Haltestelle in der unmittelbaren

Nähe des Campus eingerichtet hat,
was auch für die Studierenden und

Mitarbeiter sehr attraktiv ist.

Wir bemühen uns derzeit, ein

ÖPNV-Ticket zu ermöglichen, das
noch günstiger ist als das bisherige
Semesterticket, nämlich für die Erst

semester eine Art Begrüßungspaket,
das dann die freie Fahrt für Busse

und Bahnen im ersten Semester ein

schließt. Bedingung ist dabei, dass
der Studienort Karlsruhe auch als

Hauptwohnsitz angemeldet wird. Wir
prüfen im Moment, ob wir das Um
sätzen können, ob es zu finanzieren

ist. Die Stadt ist darüber hinaus oft

Heinz Fenrich

Zunächst einmal besteht für die

Hochschulen keine Steuerpflicht,

was für die Hochschulen gut ist, für
den Staat und die Stadt aber keine

Einnahmen generiert. Aber indirekt
ist es natürlich so, dass die Stadt

durch Gehälter, Umsätze, Investitio

nen etc. logischerweise von den
Hochschulen profitiert. Hier arbeiten
schließlich viele Menschen mit

höchster Qualifikation. Wenn man

dann noch die Studierenden dazu

nimmt und beispielsweise das Stu

dentenwerk Karlsruhe, das größte in

Baden-Württemberg mit einem Jah

resbudget von einhundert Millionen
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Anlaufstelle für Hochschulangele

genhelten?

Heinz Fenrich:

Ja, das gibt es. Zum einen ist es der
Wirtschaftsdezernent, aus guten
Gründen - Innovation und Wirtschaft

- und zum anderen der Kulturdezer

nent. Ich bin selbst auch in den ein

zelnen Gremien beratend tätig, und

von daher habe ich sehr enge Kon
takte zu den einzelnen Hochschulen

in unserer Stadt. Ich habe den Ein

druck, dass gerade in den Bereichen
der Hochschulen in den letzten Jah

ren eine gewisse Öffnung stattgefun
den hat, für die ich sehr dankbar bin.

beteiligt, wenn es um die Förderung
studentischen Wohnens geht, näm
lich bei den Wohnheimen, wenn die

se errichtet, erweitert oder saniert

werden. In diesen Bemühungen
werden wir nicht nachlassen. Ich

nenne als weiteres Beispiel das
Karlsruher Kulturscheckheft, das auf

Initiative unseres Kulturamtes im

Wintersemester 2001/02 eingerich

tet und aufgelegt wurde. Dieses Kul
turscheckheft ist bundesweit einma

lig und enthält vierzig Gutscheine für
unterschiedliche Kulturangebote der

Region. Zahlreiche andere Städte
haben inzwischen schon bei uns an

gefragt, wie wir das machen, wie
das funktioniert. Wir sind ja nicht nur
eine tolle Hochschulstadt, sondern

auch eine tolle Kulturstadt. Vom

ZKM bis zum Tollhaus, von der städ-

magazin:

Stichwort Sichtbarkeit der Hoch

schulen im Stadtbild. Wenn man sich

Karlsruhe mit offenen Augen an

sieht, dann fallen die Hochschulen

nicht wirklich auf. Das beginnt schon
beim Hinweisschild an der Auto

bahn, zeigt sich an fehlenden Weg
weisern zu den Hochschulen und

endet in der werblichen Außendar

stellung des Standorts.

Heinz Fenrich

Das mit dem Autobahnschild hat

zum einen rechtliche Gründe, weil

das an der Autobahn nicht geht. Die
Sichtbarkeit einer Hochschule hängt

aber weniger von Schildern ab, son
dern wird deutlich durch ihre Tätig

keit, durch ihre herausragende For

schung und Lehre, durch die Nach

magazin:

Wenn Sie heute aber einen Studie

renden fragen, wie er bei Bedarf mit
der Stadt in Kontakt tritt, werden Sie

...zeigt Zukunftsperspektiven auf.

fragende Blicke ernten! Er wird dann
sagen „... keine Ahnung, wo ich mich
hinwenden kann.“ Könnte es nicht

eine Art Studentenvertreter der Stadt

oder einen virtuellen Briefkasten im

Internet geben, über den alle Hoch
schulfragen aufgenommen und wei
tergeleitet werden?

Heinz Fenrich

Der schon zitierte Masterplan ent

hält ein Leitprojekt „Studentenstadt
Karlsruhe“, das versucht, bis 2015
das studentenfreundliche Umfeld

weiter auszubauen, ein Netzwerk

zur Unterstützung der studentischen
Kommunikation entstehen zu las

sen. Insoweit will ich diese Idee ger

ne mal aufgreifen, das können wir
überlegen. Vielleicht können wir im
Internetauftritt der Stadt Karlsruhe

ein Art Hochschulportal einrichten.

frage bei den Studierenden - da ha
ben unsere Karlsruher Hochschulen

überhaupt keine Sorgen. Mit unse
rem Angebot, dass sich unsere
Hochschulen im Rathaus einer brei

ten Öffentlichkeit präsentieren kön
nen, tragen wir als Stadt wesentlich
dazu bei, sichtbarer zu werden. Das

sind alles Schritte, die die Hoch

schulen fester in Karlsruhe veran

kern. Wenn wir das schaffen, dann

können wir das mit ein paar Schil

dern ergänzen, wobei man aber
auch darauf achten muss, dass man

das in vernünftigem Maß macht. Da
kann man mit uns auch reden.

tischen Galerie bis zum Substage,

um ganz unterschiedliche Einrich
tungen zu nennen, werden alle in
diesem Kulturscheckheft erfasst.

Deshalb verleihen wir als Stadt

Karlsruhe auch Preise an Studieren

de, die wir in gewissem Rhythmen
immer an die unterschiedlichen

Hochschulen vergeben. Wir beab

sichtigen jetzt eine empirische Erhe
bung zu machen, um das Interesse
und Freizeitverhalten der Karlsruher

Studierenden noch besser kennen

zu lernen. Wir wollen auch etwas

über Defizite erfahren, um dann im

Blick auf die Zielgruppe Studierende
noch mehr tun zu können.

magazin:

Die Hochschulen sind nicht nur mehr

auf die Region beschränkt, sondern
arbeiten auch global, zunehmend
haben wir auch internationale Stu-

magazin:

Sind Sie als öberbürgermeister der

jenige, der so etwas anstößt oder
gibt es bei der Stadt eine zentrale
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dierende und Wissenschaftler in

Karlsruhe. Wir haben hier bereits ca.

15 % ausländische Studierende, die

auch das Karlsruher Stadtbild berei

chern. Was kann die Stadt hier tun?

für Akquisitions- und Standortmarke

tingaktivitäten, die wir erreichen wol
len. Man könnte es auch so formu

lieren, dass wir zum Gateway for
Business and Innovation werden

wollen. Wir werden uns am 19. Sep
tember 2007 in Brüssel als Techno

logieführer mit dem Thema „For

schungsregion“ präsentieren. Also

auch hier ganz bewusst wieder auf

mal zu betteln, wenn es die öffentli

che Hand nicht finanzieren kann.

Von daher hätte solch ein Projekt mit

Sicherheit unsere Unterstützung,

magazin:

Sagen Sie uns doch bitte zum Ab
schluss noch, welche Wünsche Sie

als Oberbürgermeister an die Adres
se der Hochschulen hätten?

Heinz Fenrich

Es hat sich herumgesprochen, dass
man in Karlsruhe an sieben Hoch

schulen studieren kann. Dies ist

Heinz Fenrich

Wir müssen, und das würde ich mir

sehr wünschen, die Zusammenar

beit zwischen der Hochschule und

der Stadt intensivieren, damit auf

beiden Seiten weiter diese Dynamik
erhalten bleibt, wie wir sie im Mo

ment haben. Vor allem wünsche ich

mir, denn das ist für unsere Stadt

wichtig, dass Sie so exzellent blei
ben, wie Sie es heute bereits sind.

Es wäre völlig falsch, und das sage

ich jetzt in Richtung Ihrer Hochschu

le, wenn die Eliteeuphorie nur auf
die Universität beschränkt bliebe.

Natürlich sind wir jetzt alle stolz da
rauf, dass unsere Fridericiana Eli

teuniversität ist, aber diese Euphorie
darf nicht auf die Universität be

schränkt bleiben, denn das würde
die Exzellenz der Hochschule Karls

ruhe für Technik und Wirtschaft

übersehen, und deshalb wäre mein

Wunsch, wenn ich das in einem kur

zen prägnanten Satz zusammenfas
sen darf; „Bleiben Sie Spitze!“

magazin:
Herr Fenrich, vielen Dank für das

Gespräch.

#!»
«K

Im Bürgersaal - Hier werden Zukunftsprojekte angestoßen

aber wohl eher nur regional bekannt.

Eine solche Ballung von akademi

scher Ausbildung gibt es in Städten

vergleichbarer
nicht. Deshalb müssen wir in dem

Bereich der Internationalisierung
sehr viel tun. Unsere internationalen

Gäste wollen wir als Botschafter un

serer Hochschulstadt und der gan

zen Region gewinnen. So haben wir

vor zwei Jahren unseren Stadtge

burtstag unter das Thema „For

schung - Karlsruhe Stadt der Hoch
schulen und der Wissenschaften“

gestellt und haben einen hervorra

genden Stadtgeburtstag mit großem

Interesse gefeiert. Da konnte man
erkennen, was für ein Potenzial in

der Stadt steckt. Wir haben gerade
zum dritten Mal in Folge den „Award

of Excellence for Innovative Regions
of Europe“ verliehen bekommen, ei

nen Preis, der sich mit der Frage be

schäftigt, wie viel für Existenzgrün

dungen aus dem Hochschulbereich

heraus getan wird. Oder denken Sie
Clusters Link over

Europe“, eine konkrete Einrichtung

europäischer Basis mit dem Ziel, die

Europäische Kommission und ande

re europäische Einrichtungen in
Brüssel zu erreichen, die an den in

ternationalen Fördertöpfen sitzen,

magazin:
Das Bekannteste an Karlsruhe

scheint die stündliche Erwähnung in

den Staumeldungen zu sein! Wie
können wir diesen Standort positiv

nach außen tragen? Was halten Sie
von folgender Idee: Karlsruhe als In

ternethauptstadt bietet erstmals flä
chendeckende W-LAN-Verfügbarkeit
im gesamten Stadtgebiet. Würden

Sie solche Projekte unterstützen?

Heinz Fenrich

Das würde ich gerne unterstützen,

das ist gar keine Frage. Ich bin ja

häufig, das gehört mit zu den Aufga
ben eines Oberbürgermeisters, auch

mit entsprechenden Firmen am Ver

handlungstisch, bringe auch gerne
Firmen zusammen, um bestimmte

Fragestellungen und Ansätze anzu
stoßen. Wenn es um ein bestimmtes

Projekt geht, bin ich auch bereit, ein-

Größenordnung

Lebenslauf

Heinz Fenrich ist seit 1998 Oberbür

germeister der Stadt Karlsruhe. Er

war davor sieben Jahre Bürgermeis
ter und saß von 1980 bis 1991 als

Stadtrat im Gemeinderat der Stadt

Karlsruhe.

Nach seinem Abschluss als Dip

lom-Finanzwirt (FH) arbeitete er in

der Finanzverwaltung des Landes

Baden-Württemberg, im parlamen

tarischen Dienst im Landtag von

Stuttgart und bei der Landeskredit

bank Baden Württemberg.
Heinz Fenrich wurde in Unteröwis-

heim im Kreis Karlsruhe geboren,
ist verheiratet und hat eine Tochter.an „CLOE

der Hocf-'d- '3Q-
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Innovationskraft und Lebensqualität aus
Karlsruhe

Wolfram Kratzat

Alle Karlsruher Hochschulen, die in

enger Verbindung zu den For
schungseinrichtungen stehen, sind
das Aushängeschild für Karlsruhe.
Wir sind mit ihnen seit Beginn mei

ner Tätigkeit als Geschäftsführer der
Stadtmarketing Karlsruhe GmbH
ständig im Gespräch, sie waren bei
der Entwicklung der neuen Kampa

gne „Karlsruhe - viel vor. viel dahin
ter.“ voll involviert, sie waren Partner

des Stadtgeburtstages 2004, der von
uns mit dem Thema „Stadt der Hoch

schulen und Wissenschaften“ drei

Tage mit einem riesigen Programm
gestaltet wurde, und aktuell sitzen
wir in einem Boot, wenn es gilt, mit
der Elite-Universität nationale und

internationale Aufmerksamkeit zu

bekommen. Alle Hochschulen in

Karlsruhe werden von diesem Ge

winn bei der Exzellenz-Initiative

Deutschlands profitieren.

Wolfram Kratzat, Geschäftsführer

der Stadtmarketing Karlsruhe GmbH,
beantwortet Fragen des magazins.

magazin

Welche Zielgruppen versuchen Sie
mit Ihren Maßnahmen zu erreichen?

Wolfram Kratzat

Wir informieren und involvieren die

Karlsruher über vielfältige Maßnah
men, die sie stolz auf Karlsruhe ma

chen und damit zu guten Botschaf
tern. Wir werben im Umland für

magazin

Wie positioniert sich die Stadt Karls
ruhe heute und welche Inhalte ma

chen diese Positionierung sichtbar?

Wolfram Kratzat

Die Stadt Karlsruhe hat im Jahre

2003 auf Empfehlung der Stadtmar

keting Karlsruhe GmbH zwei Haupt
positionierungsmerkmale festgelegt:
„Innovationskraft“ und „Lebensquali
tät“. Diese Positionierung basiert auf

den Ergebnissen verschiedener Un
tersuchungen von 1993 bis 2002, u.
a. einem Berger-Gutachten, einer IT-
Studie von Fraunhofer und Cap Ge

mini Ernst & Young sowie einer Un

tersuchung der Stadtmarketing-Ini
tiative „Karlsruhe im Kopf („kik“).

Dazu wurde von uns 2003 ein

Workshop mit Vertretern aller rele
vanten Institutionen in Karlsruhe

durchgeführt. Die Empfehlung war
eindeutig.

Die Inhalte der Positionierung wer

den sichtbar über die große Bedeu

tung der Bildung und Wissenschafts
einrichtungen in Karlsruhe, wir ha
ben sieben Hochschulen und 30.000

Studierende, wir haben jetzt eine
von drei Elite-Universitäten deutsch

landweit, Forschung und Zukunfts-

technoiogien aus Karlsruhe sind
weltweit präsent, wir sind ein leben
diger Wirtschaftsstandort mit innova
tiven Unternehmen. Dazu kommt die

sichtbare und erlebbare Lebensqua
lität in Karlsruhe: südliches Ambien

te, gutes Klima, viel Grün, schönes
Umland, vielfältige Kulturangebote,

einzigartiger ÖPNV und ein breites
Einkaufs- und Gastronomieangebot.

magazin

Was tut das Stadtmarketing in Zu
kunft, um die Karlsruher Hochschu
len in der Öffentlichkeit angemessen
darzustellen?

Wolfram Kratzat, Geschäftsführer der Stadtmarketing
Karlsruhe GmbH

den Einkaufs- und Erlebnisstandort

Karlsruhe, sei es zu einem Früh

lingsfest, einem Stadtgeburtstag
oder zu Weihnachten. Wir kommuni

zieren die Standortvorteile von

Karlsruhe national und international

über Kooperationen mit Verlagen,
über Beilagen in überregionalen Zei
tungen und über Partnerschaften mit
national und international kommuni

zierenden Institutionen und Unter

nehmen.

Wolfram Kratzat

In enger Abstimmung mit den Hoch
schulen versuchen wir Medien dazu

zu bewegen, über die Wissen
schafts- und Hochschullandschaft

von Karlsruhe zu berichten. Hier

sind wir ständig in Kontakt mit den
Medien, wir platzieren PR-Artikel, wir
sind verantwortlich für Beilagen, wir

organisieren dieses Jahr eine Pres
sereise zum Thema „Elite-Uni“ und

Hochschulstandort Karlsruhe. Karls

ruhe wird durch uns für internationa

le Kontakte den ersten englischspra

chigen DUMONT überhaupt bekom-

magazin

Welchen Stellenwert haben die

Karlsruher Hochschulen heute in der

Kommunikationsstrategie der Stadt
Karlsruhe?
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men. Wir haben viel vor, und Karls
ruhe hat viel dahinter. Nicht nur im

Bereich der Hochschulen.

Wolfram Kratzat

Die Stadtmarketing Karlsruhe GmbH

immer anfragen und einbinden. Es

ist unsere Aufgabe, die Werte und
Potenziale der Stadt zu kommunizie

ren. Wir sind für alle Maßnahmen,

die Karlsruhe nach vorne bringen,
offen.

magazin

Wolfram Kratzat, vielen Dank, dass

Sie unsere Fragen beantwortet ha
ben.

magazin

Was können die Hochschulen dazu

beitragen, um die Hochschulstadt in

der Außenwirkung zu fördern?

Wer kennt die Karlsruher Hochschulen?

Der Cobus-Trendbarometer gibt Auskunft

Bei einer von dem Marktforschungsunternehmen Cobus im Dezember 2006 durchgeführten Online-Umfrage wur
den 500 Menschen zu der Karlsruher Hochschullandschaft befragt. Dabei kam heraus, dass der Bekanntheitsgrad
der Hochschulen ausbaufähig ist:

Hochschule Bekanntheit

(ungestützt)

Bekanntheit

(gestützt)

Universität Karlsruhe

Hochschule Karlsruhe

Pädagogische Hochschule

Hochschule für Gestaltung
Musikhochschule

Berufsakademie

57,8 %

27,2 %

25,9 %

12,0 %

10,3 %

7,6 %

85,3 %

64,7 %

54,5 %

27,4 %

49,5 %

60,1 %

Auf die Frage, inwiefern die Hochschulen für das Renommee der Stadt Karlsruhe wichtig sind, ergaben sich folgen
de Antworten;

Sehr wichtig/wichtig

Weniger wichtig/unwichtig
k. A./weiß nicht

79,5 %

14,1 %

6,4 %

„Was müsste Ihrer Meinung nach getan werden, um das Image des Hochschulstandortes Karlsruhe weiter zu

verbessern?“ Die Befragten favorisierten folgende Initiativen (Mehrfachnennungen möglich):

Studentenangebote verbessern

Aktivere Unterstützung durch Stadt

Mittel zur Imageverbesserung bereitstellen

53,1 %

36,9 %

23,2 %
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Neue Studienplätze

Schwerpunkt Dienstleistungsmana

gement, Infrastrukturmanagement
sowie optische und optoelektroni

sche Systeme. Die Gesamtzahl der
Studierenden könnte durch das Aus

bauprogramm dann von heute
knapp unter 6.000 auf rund 8.000

steigen.“

Für das gesamte Studienplatz

ausbauprogramm
2012“ möchte das Land Baden-

Württemberg insgesamt 150 Millio
nen Euro und von diesen für die ers

te Phase 60 Millionen Euro über den

Doppelhaushalt 2007/08 bereitstel
len. Das entspricht der Hälfte der an

genommenen Kosten für den lan
desweiten Ausbau.

„Keineswegs darf bei diesem je
doch die Qualität der Ausbildung lei
den“, betont Rektor Prof. Dr. Karl-

Heinz Meisel, „gerade in Richtung

Zukunftsfähigkeit der Absolventen

macht es wenig Sinn, dem Arbeits
markt mehr, aber dafür schlechter

qualifizierte Absolventen zur Verfü
gung zu stellen.“

Den Ausbau der Studienplatzka

pazität wird die Hochschule zu ei
nem nicht unerheblichen Teil aus ei

genen Ressourcen bestreiten. „Wir
haben uns dennoch von Seiten der

Hochschulleitung, des Hochschulse

nats und des Hochschulrats ganz

entschieden für den Ausbau einge
setzt“, so Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz

Meisel, „da wir es als unsere gesell

schaftliche Verantwortung ansehen,

möglichst vielen jungen Menschen
den Weg zu einer qualitativ hoch
wertigen Hochschulausbildung mit
besten Chancen auf dem Arbeits

markt zu eröffnen.“

matisierungstechnik, 27 in der Kom-
munikations- und Informationstech

nik, 30 in der Technischen Redaktion

und 45 in der Fahrzeugtechnologie.

In der ersten Phase des Ausbaupro

gramms entstehen damit an der

Hochschule 217 neue Studienplätze

in Studiengängen, deren Absolven
ten in Industrie und Wirtschaft sehr

gefragt sind und die sich auch sei
tens der Studierenden großer Be

liebtheit erfreuen. So gingen im ver

gangenen Jahr für 120 Studienplät
ze im Maschinenbau mehr als 1.100

Bewerbungen ein, für 125 Anfänger
plätze im Wirtschaftsingenieurwesen
waren dies mehr als 1.400, für 120

Anfängerplätze in der Wirtschaftsin
formatik rund 860, für 60 Plätze in

der Energie- und Automatisierungs
technik knapp unter 600 und für 40

Plätze in der Fahrzeugtechnologie

knapp 350.
Gemäß dem mit der Universität

Karlsruhe und der Berufsakademie

Karlsruhe abgestimmten Studien

platzausbauprogramm der Hoch
schule Karlsruhe könnten in den bei

den folgenden Ausbauphasen noch
weitere 160 neue Studienplätze an

der Hochschule Karlsruhe eingerich
tet werden. „Die 217 neuen Studien

plätze innerhalb der ersten Ausbau

phase entstehen durch Kapazitäts

erweiterung bestehender Studienan
gebote, die wir an der Hochschule
auch bis zum Wintersemester

2007/08 Umsetzen können“, so Rek

tor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, „die

160 weiteren in den folgenden Pha

sen demgegenüber durch Einrich
tung neuer Studiengänge in innovati
ven Feldern wie beispielsweise

nachhaltige und erneuerbare Ener
gien bzw. Energiemanagement,

Wirtschaftsingenieurwesen mit dem

Aufgrund der demographischen Ent

wicklung ist in den nächsten Jahren

mit einem Anstieg der Studienbewer
ber zu rechnen. Je nach Quelle wird

von einer Steigerung zwischen 20

und 30 % bis zum Jahr 2012 ausge

gangen, in dem ein doppelter Abitur

jahrgang in Folge der Umstellung
auf das achtjährige Abitur in Baden-

Württemberg vor den Toren der
Hochschulen stehen wird.

Um diesen „Studierendenberg“

aufzufangen, wird vom Land Baden-

Württemberg das Programm „Hoch

schule 2012“ aufgelegt, mit dem die

Studienplatzzahl an den Landes
hochschulen und Berufsakademien

entsprechend ausgebaut werden
soll. In der ersten Phase sollen an

diesen zum Wintersemester 2007/08

zwischen 3.000 und 4.000 neue Stu

dienplätze eingerichtet werden, an
der Hochschule Karlsruhe allein

217. Unter den Universitäten und

Fachhochschulen des Landes ist sie

damit die Hochschule, an der die

meisten neuen Studienplätze ge
schaffen werden. Diese werden an

der Hochschule in bestehenden Stu

diengängen zusätzlich angeboten,
die von Seiten der Studierenden

stark nachgefragt werden. „Der Be
darf und die Chancen auf dem Ar

beitsmarkt waren für uns noch mehr

als die Nachfrage seitens der Studi
enbewerber die entscheidenden Kri

terien für einen verantwortungsbe
wussten Ausbau unserer Studien

platzangebote“, so Rektor Prof. Dr.
Karl-Heinz Meisel.

Jeweils 15 neue Studienplätze
werden im Maschinenbau und in der

Sensorsystemtechnik eingerichtet,

je 20 in Mechatronik, Wirtschaftsin
genieurwesen und Wirtschaftsinfor
matik, 25 in der Energie- und Auto-

Hochschule

Holger Gust
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Forschung aktuell 2007

trags, anwendungsbezogene For
schung und Entwicklung durchzu
führen, sehr erfolgreich und fördert
so auch durch Wissens- und Tech

nologietransfer die Umsetzung und
Nutzung ihrer Forschungs- und Ent
wicklungsvorhaben in die Praxis. Für

die Profilbildung der Hoch

schule ist die angewandte

Forschung eine maßgebli
che Komponente, die in Zu

kunft noch weiter ausgebaut
werden soll. Ein Großteil der

Projekte wird vom Institut
für Angewandte Forschung
(lAF), der zentralen For
schungseinrichtung der Hoch
schule, getragen. Aber auch
dezentrale Forschungsein

richtungen an den Fakultä
ten führen interessante,

meist kleinere Projekte
durch. Hier ist insbesondere

das Institut für Geomatik

(IfG) und die Versuchsan

stalt für Wasserbau (VAW)
zu nennen.

Der aktuelle Forschungs
bericht soll insbesondere

auch kleineren und mittleren

Unternehmen die Dienstleis-

der Hochschule. Mit insgesamt

sieben Beiträgen werden auch in

der aktuellen Ausgabe des Be

richts die Forschungsarbeiten in

diesen Disziplinen vorgestellt.

Das Kapitel „Schlaglichter“ beinhal

tet - wie in den vergangenen Jahren

Bereits zum fünften Mal kann unsere

Hochschule unter dem Titel „For

schung aktuell“ in diesen Tagen ih
ren jährlich erscheinenden For
schungsbericht vorlegen. Darin stel
len Professorinnen und Professoren

auch in diesem Jahr wieder zahlrei

che, aus den verschiedens

ten Disziplinen stammende

Projekte vor. Die Beiträge

gliedern sich in folgende
drei Rubriken:

• Umwelttechnik / Umwelt

messtechnik - Über die

se neue Schwerpunkt

setzung wird der Tatsa

che Rechnung getra

gen, dass an der Hoch
schule eine Vielzahl von

Aufgabenstellungen im
Bereich des Umwelt

schutzes

wird. Sie vermitteln ei

nen guten Eindruck da
von, wie vielseitig die

Forschungsinteressen
der Hochschule auf die

sem Gebiet sind. Dies

gilt insbesondere dann,
wenn man berücksich

tigt, dass die vorgestell

ten Projekte nur eine
kleine Auswahl aus dem

gesamten
darstellen.

• Maschinenbau / Mechatronik - In

dieser Rubrik liegt ein besonde

rer Schwerpunkt auf den Aktivitä

ten am Institut für Fertigungs

technik und Produktion (IFP), das

mit insgesamt fünf Einzelbeiträ
gen vertreten ist.

• Informatik / Geoinformationswe-

sen - Traditionsgemäß bildet die
ser Bereich schon seit Jahren ei

nen Forschungsschwerpunkt an

Hochschule Karlsruhe

Technik und Wirtschaft

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Forschung aktuell

j.

bearbeitet

1

2007 tungsangebote der Hoch
schule in der angewandten

Forschung vorstellen, womit
wir uns als Kooperations-

- weitere, nicht weniger interessante partner für innovative Projekte emp-

Themen, die kurz vorgestellt wer- fehlen möchten. Der Bericht kann

den.

Spektrum

kostenfrei an der Hochschule ange-
Unsere Hochschule ist in Baden- fordert werden.

Cordula BollWürttemberg bekanntermaßen nicht
nur die größte Fachhochschule, son
dern war im vergangenen Jahr mit
einem Umsatz von mehr als 2 Millio

nen Euro an Drittmitteln auch die for

schungsintensivste. Damit ist sie bei

der Erfüllung ihres gesetzlichen Auf-

Kontakt:

E-Mail: gerlinde.schuller@hs-karlsru-
he.de

Tel.: 0721/925-1008

Fax: -1005



31titel

Akademische Jahresfeier 2006

Nur so ist es möglich, in einem kon
struktiven Dialog Entscheidungen zu
fällen und diese schnell umzuset

zen.“ Er sei sich daher auch sicher,

mögliche Sorge, die Hochschule
Karlsruhe könnte dabei ins Hinter

treffen geraten, zerstreute er zu

gleich, denn im „Konzert“ von Uni
versität und Forschungszentrum
Karlsruhe sehe er für die Hochschu

le Karlsruhe eine tragende Rolle.

Im Anschluss ging er auf das an

gekündigte Thema, den Hochschul-
rat, ein. Dessen Einrichtung an der
Hochschule Karlsruhe mit neun ex

ternen Mitgliedern bezeichnete er
als „Erfolgsrezept“. „Die Hochschule
erhält so“, wie der Hochschulratsvor

sitzende betonte, „sehr viel mehr

und sehr viel schneller Impulse von

außen.“ Die einzelnen Ratsmitglie
der sehe er als Vermittler zwischen

Industrie und Politik, die ein klares

Bild davon vermitteln könnten, wel

che Qualifikationen in den einzelnen

Fachrichtungen benötigt werden.
„Teil des Erfolgsrezepts dieser Gre-

Laut Programm war vorgesehen,
dass Dr. Peter Fritz, Mitglied des

Vorstands des Forschungszentrums
Karlsruhe und Vorsitzender des

Hochschulrats, den Gästen der gut
besuchten Akademischen Jahresfei

er am 13. Oktober 2006 die Arbeit

dieses wichtigen Hochschulgremi
ums kurz vorstellt. Doch aus aktuel

lem Anlass ging er zunächst auf ein

ganz anderes Thema ein, denn nur
wenige Stunden zuvor war eine
wichtige Entscheidung publik wor
den: Die Universität Karlsruhe erhält

aus der Exzellenzinitiative von Bund

und Ländern 96 Millionen Euro für

die Forschung und gehört damit zu
den drei bundesweit geförderten

„Elite-Universitäten“. „Karlsruhe ist

exzellent!“, ließ Dr. Peter Fritz die
Anwesenden an seiner Freude über

die Entscheidung und damit verbun

dene Auszeichnung teilhaben, „die

Hochschulratsvorsitzender Dr. Peter Fritz konnte in

seinem Vortrag gute Nachrichten für die gesamte
Region überbringen

dass die Hochschule Karlsruhe von

der Aufbruchstimmung, die das KIT

(Karlsruher Institut für Technologie)
mit sich bringe, profitieren werde,

ln seiner anschließenden An

sprache „Die Hochschule in Zeiten
demographischen Wandels“ infor
mierte Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz

Meisel zunächst die anwesenden

Gäste über die aktuellen Studieren

denzahlen. Zu Beginn des Winterse
mesters 2006/07 zählte die Hoch

schule annähernd 6.000 Studieren

de. Sie ist damit weiterhin die größte
Fachhochschule

bergs. Rund 1.100 Erstimmatrikulier
te haben zum aktuellen Winterse

mester ihr Studium begonnen, und
die Bewerberzahl blieb mit knapp

6.000 nahezu konstant. „Die Hoch

schule hat zu Beginn des Winterse
mesters“, so der Rektor, „also drei

Baden-Württem-

Preisträger und -Stifter mit Prorektor Prof. Dr. Dieter Höpfei

ganze Region wird davon als Wis- mienarbeit ist aber auch“, so Dr. Pe-

senschafts- und Wirtschaftsstandort ter Fritz, „dass die Chemie zwischen

weiteren Auftrieb erfahren.“ Die den handelnden Personen stimmt.

HoCf’ tUlCf
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Den Preis der Michelin Reifenwerke

KGaA erhielt Patricia Maggi für ihren

Abschluss des Diplomstudiengangs

Fahrzeugtechnologie mit der Ge
samtnote 1,1.

Als beste Absolventin des aka

demischen Jahres wurde Patricia

Maggi noch eine weitere Auszeich

nung zuteil: Sie erhielt auch den

Frauenförderpreis der Hochschule
Karlsruhe.

Eine Abschlussnote von 1,4 er

zielte Christian Bechtold im Diplom

studiengang Informatik und wurde

note von 1,2 erwerben. Er wurde da

für mit dem Preis zur Sicherung des
Standorts Deutschland der Lotter In

dustrieberatung, Oberderdingen, ge
ehrt.

Jahre vor der gesetzlichen Frist, be

reits alle Studienangebote auf Ba
chelor- und Masterabschlüsse um

gestellt.“

Aufgrund der demographischen

Entwicklung sei in Baden-Württem

berg nun mit einer kontinuierlichen
Zunahme der Studienbewerber um

20 % bis 30 % bis zum Jahr 2011 zu

rechnen, erläuterte Prof. Dr. Karl-

Heinz Meisel. Im Jahr 2012 stehe

dann zusätzlich ein doppelter Abitur

jahrgang vor den Toren der Hoch
schulen. Der Rektor verwies auf das

Programm „Hochschule 2012“ des
Landes, mit dem die Studienplatz

zahl für Studienanfänger an den
Landeshochschulen und Berufsaka

demien ausgebaut werden soll (s.
Artikel: Neue Studienplätze).

Bereits im Februar 2006 sollte

die Sanierung des größten Hoch

schulgebäudes in Angriff genommen
werden, die jedoch wegen einer

Haushaltssperre auf Eis liegt. Der

Studiengang Architektur sei nun auf

grund der geplanten Sanierung seit
fast zwei Jahren in Ausweichräumen

außerhalb des Hochschulcampus

untergebracht. Während der fast
dreijährigen Sanierungsphase wer
den dann der Hochschule rund

2.000 qm Fläche fehlen. „Für die
nächsten Jahre sind deshalb starke

räumliche Einschränkungen zu er
warten“, so der Rektor, „und dies in

Verbindung mit einem Ausbau der

Studienplatzzahl!“
Im Anschluss erhielten zwölf Stu

dierende der Hochschule Preise für

ihre besonders erfolgreichen Studi
enabschlüsse und ein Studierender

eine Auszeichnung für sein großes
soziales Engagement. Die Laudatio
nes verlas Prorektor Prof. Dr. Dieter

Höpfel.

Jacqueline Blaschek konnte den

Masterstudiengang

Management mit der Gesamtnote
1,3 abschließen und wurde dafür mit

dem Preis der Stadt Karlsruhe ge
ehrt.

Matthias Beuter beendete den

Masterstudiengang Maschinenbau
mit der Note 1,2. Als Auszeichnung
erhielt er den Preis des Vereins der

Freunde der Hochschule.

Mit der Note 1,3 hat Oliver Hert-

ner den Diplomstudiengang Nach

richtentechnik abgeschlossen. Er er
hielt dafür den Preis der Technisch

Wissenschaftlichen Verbindung Teu
tonia.

Im Studiengang Sensorsystem
technik erzielte Andreas Kaiser eine

glatte 1,0 bei seiner Diplomarbeit
wie auch in seinem Abschluss

zeugnis. Er erhielt dafür den Preis
der Endress+Hauser Messtechnik

GmbH & Co KG.

Mit dem Preis der Ingenieurkam

mer Baden-Württemberg wurde Jörg

Baumgärtner für seinen Diplomab
schluss im Bauingenieurwesen mit

der Gesamtnote von 1,5 geehrt. Für

besonderes Engagement in der stu

dentischen Selbstverwaltung wurde

Bernd Fürst aus dem Diplomstudien

gang Mechatronik mit dem Erwin-
Sack-Preis ausgezeichnet.

Der DAAD-Preis, verbunden mit

einer Prämie von 1.000 Euro, konnte

an der Hochschule Karlsruhe bereits

zum zwölften Mal vergeben werden.
Er ging an Huimin Yao, Studentin im
Masterstudiengang Sensor Systems

Technology. „Wir freuen uns daher“,
so Prorektor Prof. Dr. Dieter Höpfel
in seiner Laudatio, „dass wir heute

mit Frau Yao einen begabten jungen
Menschen auszeichnen dürfen, der

großes Verantwortungsbewusstsein
und Potential zeigt, und wünschen
ihr weiterhin viel Erfolg.“

Musikalisch wurde das Pro

gramm von Elizaveta Shklyaver und
Alexander Gorbachev von der Staat

lichen Hochschule für Musik Karlsru

he sowie von „vocal resources“, dem

Elizaveta Shklyaver und Alexander Gorbachev von
der staatlichen Hochschule für Musik Karlsruhe

mit dem Preis des Technischen

Überwachungsvereins Baden-Würt
temberg GmbH ausgezeichnet.

Wendelin Streif konnte sein Stu

dium und seine Abschlussarbeit zum

Diplom-Wirtschaftsinformatiker je
weils mit einer glatten 1,0 abschlie
ßen und wurde dafür mit dem Preis

der Sparkasse Karlsruhe geehrt.
Der Preis des Bundes Deutscher

Baumeister, Architekten und Inge

nieure Baden-Württemberg e. V.

(BDB) ging an Anja Herrmann für ih
ren Abschluss des Architekturstudi

ums mit 1,5.

Mit der Gesamtnote von 1,4 hat

Tillmann Lübker den Diplomstudien

gang Kartographie und Geomatik
beendet. Dafür erhielt er den Preis

der Seeger & Dürr Stiftung.

Sein Diplom konnte Patrick Roth
im Maschinenbau mit der Gesamt-

International

Chor der Hochschule Karlsruhe, be

gleitet.

Mit der Gesamtnote von 1,2 hat

Thomas Ahndorf den Masterstudien

gang Electrical Engineering abge
schlossen. Er wurde mit dem Preis

des Vereins Deutscher Ingenieure

(VDI) ausgezeichnet.

Holger Gust
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Architektur und Bauwesen (AB)

Europas größter Fachkongress
der Beton- und Fertigteilbranche

Im Februar 2007 fand Europas größter Fachkongress unter dem Motto „Kompe

tenz in Beton“ in seiner 51. Auflage statt. Für das Vortragsprogramm und die

fachliche Ausgestaltung dieser wichtigsten Veranstaltung der Branche im Jahr

ist seit 2002 Prof. Dr.-Ing. Hans-Joachim Walther - Fakultät für Architektur und

Bauwesen - verantwortlich.

xis“ stellt Betone und Bauweisen vor,

die von der Vision zur Wirklichkeit

geworden sind.
Den diesjährigen Kongress eröff-

nete Dr. phil. Frank Schirrmacher,

Fierausgeber der Frankfurter Allge
meinen Zeitung, mit seinem Vortrag
„MINIMUM und die Bauwirtschaft -
Deutschland im Jahr 2030“. Eine

Antwort auf die Fragen der Bauwirt
schaft, die der demographische
Wandel und seine Folgen haben,
wird durch einen Vortrag „Neue Ge
sellschaftsstrukturen - Neue Bau

aufgaben“ erörtert. Anschließend
wird den Innovationen der Branche

Raum gegeben. Der vom Veranstal
ter gemeinsam mit der Fachzeit
schrift BFT International Betonwerk

+ Fertigteil-Technik ausgeschriebe
ne Innovationspreis der Zulieferin
dustrie Betonbauteile 2007 wurde

verliehen.

Neu ist das Podium Wirtschaft

und Recht am ersten Kongresstag.

„Konstruktive Konfliktlösung“ lautet

das Thema des Workshops. Im Po
dium Technik und Recht werden

rechtlich relevante Schadensfälle

behandelt.

Bauunternehmen

Fland, Tragwerksplaner und Archi
tekten finden jeweils für sie konzi

pierte Podien, die ihre Fragen im
Umgang mit Beton und Betonfertig
teilen beantworten. Allein 400 Archi

tekten besuchten beim Jubiläum im

Februar 2006 das Podium „Beton in

Nachmittag widmet sich in jeweils
vier bzw. fünf parallelen Podien Pro
duktbereichen wie Betonpflaster und

-platten, konstruktive Fertigteile oder
beispielsweise Betonbauteile mit
Gitterträgern. Dabei steht an allen

In der ausgebuchten Ausstellung
der Zulieferindustrie wird zudem der

Kontakt zu allen wichtigen Lieferan
ten der Branche geknüpft, im Markt
der Medien finden die erwarteten

2.000 Teilnehmer praxisgerechte Li
teratur und Presse. So stellen die

BetonTage mit ihrem einzigartigen
Weiterbildungsangebot und der
Fachausstellung rund um den Bau
stoff das Motto Kompetenz in Beton
unter Beweis.

Auch für die aktuelle Veranstal

tung 2007 hat Prof. Walther ein breit
gefächertes, fachlich sehr an
spruchsvolles Programm zusam
mengestellt, das den gegenwärtigen
Stand der Forschung, Entwicklung
und Anwendung dokumentiert.
Durch Teilnahme an den wichtigsten
nationalen und internationalen Fach

veranstaltungen, Besuche von For
schungseinrichtungen und persönli
chen Gesprächen und Begegnun
gen gelang es Prof. Walther auch
2007, die führenden Köpfe nach Ulm
zu holen.

Am Traditionsstandort, dem Ed-

win-Scharff-Flaus in Neu-Ulm, fand

man an den drei Kongresstagen das

Prof. Dr.-Ing. Hans-Joachim Walther

drei Veranstaltungstagen der Bau
stoff Beton im Mittelpunkt.

So werden betontechnologische
Themen im Podium Beton visionär

ausführlich behandelt. Flier stellen

Forscher Ergebnisse ihrer For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten

öffentliche

DER Branchentreff in Neu-Ulm

Programmkonzept vor, das sich seit vor, wie beispielsweise einen selbst-

Jahren bewährt hat: Der Vormittag vakuumierenden Beton oder aber ei

bietet Themen für alle Sparten der nen lichtdurchlässigen Beton. Das

Beton- und Fertigteilherstellung, der Podium „Von der Forschung zur Pra-
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der Architektur“. Auch für dieses

Jahr hatten international renommier-

der deutschen Beton- und Fertigteil
industrie, sondern auch die interna

tionalen Partner fib und bibm tragen

die BetonTage. Speziell für die euro

päischen Kollegen aus dem Kreis

der bibm-Mitglieder wird ein eng

lischsprachiges Besuchsprogramm

angeboten.

Die BetonTage sind jedoch mehr

als „nur“ Fachkongress. Sie bieten

Gelegenheit und eine Plattform für

Diskussion, Erfahrungs- und Mei
nungsaustausch. Der persönliche

Kontakt zu Kollegen und Marktpart

nern, die familiäre Atmosphäre im

traditionsreichen Veranstaltungsort,
dem Edwin-Scharff-Flaus in Neu-

Ulm, machen die BetonTage zu dem

Branchentreff der Beton- und Fertig
teilindustrie. Die BetonTage konnten
sich in den letzten Jahren zu

Europas größter Fachveranstaltung
ihrer Art entwickeln. Durch das er

folgreiche Konzept der BetonTage
profitieren nicht zuletzt die Studie
renden unserer Hochschule. Die en

gen Kontakte zu Forschung und Ent

wicklung und Erfahrungen hieraus

fließen direkt in die Gestaltung der
Lehre und in die Lehrinhalte der

Ausbildung der Bauingenieure ein.

Das Fachprogramm ist zu finden
im Internet. Sie können es auch als

Heft anfordern.

te Architekten ihr Kommen zuge

sagt.
Das von Prof. Walther moderierte

Podium „Neues Planen mit Beton

bauteilen“ behandelt einem Schwer

punkt statisch-konstruktive Proble
me der Weißen Wanne.

Weitere Podiumsthemen wie Po

dium Straßen-, Landschafts- und

Gartenbau, Podium Beton- und

Stahlbetonrohre, Podium Kleinklär

anlagen, Podium Leichtbeton, Podi

um Konstruktiver Fertigteilbau, Podi

um Betonbauteile mit Gitterträgern

sowie Vorträge zum aktuellen Stand

der deutschen und europäischen

Normungsarbeit ergänzen die um
fassend berichtende Konferenz.

Nicht nur die Fachorganisationen

Stefan Linsel,
Markus Stöckner

Kontakt:

www.betontage.de

programm@betontage.de,
Telefon ++49/+711/327 32-326

Rommel baut. Seit 1901

Die Bauunternehmung Gottlob Rommei setzt auf Quaiität und

Leistung im Hoch - und Tiefbau sowie dem schlüsselfeiligen

Bauen, Neubau wie Aitbaumodernisierung.

Bauen Sie mit uns Ihre Zukunft.

ln einem Trainee-Programm durchlaufen Sie als Bauingenieur

(mit Diplom-, Bachelor- oder Masterabschluss) alle Abtei

lungen und werden mit ailen Arbeiten vertraut gemacht, so dass

Sie sich das breite Aufgabenspektrum learning by doing aneignen.

Bei der Wohnungssuche sind wir Ihnen gerne behilflich.

Vorstehendes, einschließlich leistungsorientierter Vergütung, gilt

in »Kurzfassung« auch für die Ausbildung von Praktikanten.

Ein Zimmer in einer Praktikanten-WG wird Ihnen für die Zeit des

Praktikums kostenfrei zur Verfügung gestellt.

Bauunternehmung

Von-Pistorius-Straße 14

D-70188 Stuttgart

Hochbau ■ Tiefbau

Schlüsselfertigbau

Altbaumodernisierung

Betoninstandsetzung

omme Telefon 0711/2 5565-0

Telefax 0711/255 65-14

info @ gottlob - rommei. de

WWW. gottlob - rommei. de
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Virtuelles Wasserbaulabor

verbessert Lehre und Forschung

wichtiger werdende Öffentlichkeits- lität weiter steigern zu können. Vom

arbeit, die im Zusammenhang mit kommenden Sommersemester an

der Maßnahme zu leisten ist. Mit werden alle Studierenden des Ba

dem neuen ViWaLa wurden an der chelorstudienganges durch Labor-

Hochschule Karlsruhe

nun beste Vorausset

zungen geschaffen, um

den entsprechenden

Beitrag in puncto Un

tersuchung und Visua

lisierung von wasser
wirtschaftlichen Maß

nahmen zu leisten.

Der Aufbau des Vi

WaLa umfasste zwei

Schwerpunkte. Das
reale Labor, also die

VAW, musste auf den

neuesten technischen Stand ge

bracht werden. Erst die umfangrei

che Erneuerung der aus den An

fangszeiten des Labors stammen
den technischen Ein

richtungen machte die
Umsetzung des zwei
ten Schwerpunktes

möglich: Aufbereitung,
Visualisierung und In

terpretation von Strö

mungszuständen im
Bereich des virtuellen

Labors. Hierdurch er-

öffneten sich der VAW

neue Perspektiven im
Bereich von For-

schungs- und Entwick
lungsprojekten: Das

Regierungspräsidium Freiburg be
auftragte die VAW mit zwei Untersu
chungen zum Rückhalteraum Elz
mündung im Rahmen des Hochwas
serschutzes am Oberrhein (Inte

griertes Rheinprogramm IRP).
Mit dem ViWaLa sind nun auch

die Voraussetzungen geschaffen,
um in der Lehre die Ausbildungsqua-

Mit Beginn des Wintersemesters
2006/07 wurde das neue virtuelle

Wasserbaulabor (ViWaLa) an der
Versuchsanstalt für Wasserbau

(VAW) gestartet. In Anwesenheit von
Vertretern aus Ingenieurbüros und
Behörden gab in einer kleinen Feier
stunde am 6. Oktober 2006 Rektor

Prof. Meisel den symbolischen Start
schuss mit der Freischaltung der zu

gehörigen Homepage. Damit wurde
eine mehrjährige Antrags- und Um
setzungsphase erfolgreich zu Ende

gebracht. Jetzt muss das ViWaLa
noch mit Leben gefüllt werden, um
die anvisierten Ziele zu erreichen.

Finanziert wurde es zu jeweils 50 %
aus Mitteln der DFG und der Zu

kunftsoffensive III des Landes Ba

den-Württemberg.

Die Umsetzung wasserwirtschaft

licher Projekte erfordert immer um-

Rektor Meisel startet das ViWaLa

praktika mit dem Medium Wasser

enger vertraut gemacht werden. Im
Masterstudiengang wird der Um

gang mit der neuesten Mess- und
Auswertetechnik im Vordergrund der
Laborpraktika stehen. Die Bereitstel

lung von Lehrfilmen, Filmen zu spe
ziellen Untersuchungen, Skripten,
Informationen zu Abschlussarbeiten

oder Forschungsprojekten sind we
sentlicher Bestandteil des ViWaLa,

genauso wie ein interaktives Ken
nenlernen des Labors.

Mit dem ViWaLa dürfte die VAW

landes- oder gar bundesweit führend
unter den Hochschulen sein.

Die Homepage des ViWaLa er
reicht man über die Seite der Hoch

schule Karlsruhe mittels der Links

unter Kontakte.

Modelluntersuchungen (Auslassbauwerk; überströmbarer Querdamm)

fangreichere Untersuchungen in der
Pianungsphase. Dies betrifft nicht
nur den ökologischen Planungsteil,
sondern auch die rein technischen

Fragestellungen hinsichtlich der hy
draulischen Wirkungsweise und der

komplexen Strömungsverhältnisse
der erforderlichen Bauwerke und de

ren Visualisierung für die immer

Norbert Eisenhauer

Kontakt:

http://www.hs-karlsruhe.de/servlet/
PB/menu/1001082/index.html

oder

http://www.fak-ab.hs-karlsruhe.de/
VAW/

le ■
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Wer mit uns baut,

schafft sich Perspektiven!
Seit über 100 Jahren steht der Name LEONHARD WEISS für Zuverlässigkeit und Innovations

kraft. Gewachsene Werte und eine gelebte Firmenphilosophie haben unser Unternehmen er

folgreich gemacht. Gestalten Sie die Zukunft mit uns! Wir bieten Studenten bzw. Absolventen der

Fachrichtungen Baubetrieb / Baumanagement / Bauingenieurwesen

Berufseinstieg
Praktikantenplätze

Sie suchen die Herausforderung zur Umsetzung

Ihrer Fähigkeiten und Sie reizt eine Mitarbeit in

unserem modern geführten Unternehmen mit be

sonderer Unternehmenskultur?

Dann schreiben Sie uns oder rufen Sie uns ein

fach an, damit wir persönlich über Ihre Perspek

tiven sprechen können!

LEONHARD WEISS

BAUUNTERNEHMUNG

LEONHARD WEISS GmbH & Co. KG - BAUUNTERNEHMUNG

Leonhard-Weiss-Str. 2-3, 74589 Satteldorf, Telefon 0 79 51/33-22 32 (Herr Edwin Förster)

Leonhard-Weiss-Str. 22,73037 Göppingen, Telefon 0 71 61/6 02-13 42 (Herr Ingo Hauser)



aus den fakultäten

Architektur und Bauwesen (AB)

Ein Hallo aus China

West-Handels. Wir kamen spät

abends in unserer Jugendherberge
an. Nach recht kurzer Nachtruhe

stand uns ein anstrengender Tag

voller Besichtigungen bevor. Mo
hammed, unser Guide, führte uns

als erstes zu den Emirates Towers

und dem Verkaufscenter von Nak-

heel, in dem die Modelle der be

kannten Inselprojekte ausgestellt
sind. Anschließend besuchten wir

die Baustelle Burj Dubai. Es soll das
höchste Gebäude der Welt werden,

wobei die Gebäudehöhe bis heute

noch geheim gehalten wird. Aus den

Vorträgen auf der Baustelle konnte
eine Höhe von mindestens 680 m

entnommen werden. Außerdem

standen die Skihalle Dubais, das

Burj-al-Arab, das Dubai Museum

und die Souks auf dem Programm.

Ein faszinierender, imposanter und

anstrengender Tag in Dubai ging
nun für uns zu Ende. Nach 24-stün-

digem Aufenthalt flogen wir weiter
nach Shanghai.

Nach der Ankunft auf dem

Shanghai Pudong International Air
port fuhren wir mit dem Transrapid in

die Stadt (Spitzengeschwindigkeit

von 430 km/h). Nach der ersten

mehr oder weniger erholsamen

Nacht erkundeten wir Shanghai in 3

Tagen. Die erste Besichtigung galt
dem Wahrzeichen der Stadt, dem

Oriental Pearl Tower. Von der Aus

sichtsplattform genossen wir eine gi

gantische Aussicht auf die Skyline
Shanghais. Ein weiteres Besuchsob
jekt war der Bund, eine Uferstraße
im ursprünglich von Engländern und
Franzosen aufgebauten und besetz

ten „Konzessionsgebiet“. Anschlie
ßend besichtigten wir den bekann
ten Yü-Garten in der Altstadt, der ein

wunderschönes Beispiel für die chi

nesische Gartenarchitektur ist, und

den Jadebuddha-Tempel (Yufo Si),

in dem zwei großartige Buddha-
Skulpturen aus jeweils einem Jade
stein zu bewundern sind. Für uns als

„Bauigel“ war das Stadtplanungsamt
mit dem Modell von ganz Shanghai

eine besonders wichtige Informati

onsquelle über die künftige Entwick
lung der Stadt

Nach einer Nachtfahrt mit dem

Zug kamen wir früh morgens in Pe
king an. Natürlich hatten wir auch
hier ein straffes Programm. So fuh

ren wir gleich zum BIAD, dem Bei
jing Institute of Architectural Design,
wo wir einiges über die großen Bau
projekte in Peking erfuhren.

Voller Vorfreude traten am 16. Sep
tember 33 Studenten der Fakultät

Architektur und Bauwesen eine gro
ße Reise ins ferne Asien an. Die Rei

se wurde von Dipl.-Ing. Anthony Cat-
terwell zusammen mit Prof. Wolf

gang Heil und Prof. Hermann Hütter
organisiert und begleitet.
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Dubai, Burj-al-Arab

Die Aufregung stand allen ins Ge

sicht geschrieben, da die Reise be
reits am Flughafen in Frankfurt mit

Komplikationen begann. Der geplan

te Zug von Karlsruhe fiel aus; somit
kamen einige Studenten erst drei Mi

nuten vor Gateschluss am Flugha
fen an. Nach dem ersten Trubel

konnten wir uns ca. sechs Stunden

im Flugzeug der Emirate Airline ent

spannen.

Unser erster Aufenthaltsort war

Dubai, die Drehscheibe des Ost-

Die große Chinesische Mauer

Außerdem besuchten wir das neue

Movie-Museum von Beijing und fuh
ren anschließend zum Himmelstem

pel. Die Anlage des Himmelstempels

mit der Halle der Jahresgebete gilt

als Meisterleistung der chinesischen
Architektur.
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Unser Reiseleiter Tack, der perfekt

und ohne Akzent Deutsch sprach,
führte uns an die atemberaubende

Skyline Hongkongs, dem Peak. Von
dort aus genossen wir die Aussicht

auf das Festland. In Repulse Bay

hatten wir auch einen fünfminütigen
Aufenthalt am Strand, den sich viele

mit einem Fußbad versüßten. Zu

rück in der Stadt besuchten wir zu

Fuß einige bekannte Gebäude wie

z. B. Hongkong and Shanghai Bank
und ebenso das höchste Gebäude

Hongkongs, das TWO International
Finance Center.

Am nächsten Morgen besuchten wir
die Große Chinesische Mauer, auf

der wir je nach Lust ein kleines oder

auch ein größeres Stück entlang ge
hen, steigen und klettern konnten.
Danach fuhren wir zu unserem letz

ten Ziel in Peking, dem Tian-An-Men
Platz und der Verbotenen Stadt. Die

Kaiserresidenz umfasst einen Qua

dratkilometer, auf dem zahlreiche

Kunstschätze ausgestellt sind.

Während Peking die Gegenwart

Chinas und Shanghai die Zukunft wi

derspiegelt, steht Xian für die Ver

gangenheit des Landes. Die Stadt ist
umschlossen von einer noch voll

ständig erhaltenen breiten Stadt
mauer, auf der wir auch eine kleine

Fahrradtour gemacht haben.
Weitere Attraktionen der Stadt

sind die große Wildganspagode und
der Stelenwald, eine 2000 Jahre alte

steinerne Bibliothek, die mit mehr als

1000 gravierten Stelen die größte

und älteste Sammlung Chinas ist.

Der Höhepunkt des Besuchs in
Xian war die Fahrt zur Terrakotta-Ar

mee. Die Ausgrabung umfasst mehr
als 7000 gut erhaltene lebensgroße
Tonfiguren, die im 3. Jh. v. Chr. als
Grabbeigabe für den Kaiser gefertigt
wurden. Leider sind jedoch die bun

ten Farben, in denen die Figuren
einst bemalt wurden, nicht mehr er

halten.

Unser vorletzter Stopp führte uns

nach Yichang. Dort entsteht momen

tan der größte und umstrittenste
Staudamm der Welt, dessen Größe

sehr faszinierend und beeindru

ckend für uns war. Der aufgestaute

Fluss heißt Yantzekiang. Er ist mit
6300 km der längste Fluss Chinas
und der viertlängste der Erde. Er
durchfließt neun Provinzen und er

nährt ein Drittel der chinesischen

Bevölkerung. Die Chinesen bezeu
gen ihre Ehrfurcht vor diesem gewal
tigen Strom, indem sie ihn „Vater der
Ströme“ nennen.

Die faszinierende Reise endete

mit einem Aufenthalt in Hongkong.
Für viele war dies wieder die Rück

kehr in die Normalität. Die Stadt ge
hört zwar seit 1997 offiziell wieder zu

China, hat jedoch noch bis 2047 ei
nen Sonderstatus, den man sehr
deutlich wahrnimmt.

Terrakotta-Armee

Ein weiteres Besuchsobjekt war das

Grand Hyatt Hotel Hong Kong. Hier

gibt es in der elften Etage im Freien

einen Swimmingpool, zwei Tennis
plätze und eine Driving Range. Nach

drei Tagen Honkong kehrten wir über
Bangkok und Dubai zurück in die
Heimat.

Geschafft von zwei Wochen

Power-Sightseeing nahmen wir viele
schöne und eindrucksvolle Erinne

rungen an eine unvergessliche Rei
se mit nach Hause. Wir werden die

ses Erlebnis wohl nicht so schnell

vergessen, denn es ist immer noch

Gesprächsthema Nummer eins bei

uns Bauglobetrottern(!).
Yvonne Kickinger, AIP,

Ute Stächelin, BM 5
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Internationale Bauchemie-Tagung

Das Institut für Naturwissenschaftliche Ingenieurgrundlagen stellt sich vor: In

folge der zunehmenden Spezialisierung auf allen Wissensgebieten und des

schnellen Anwachsens des Wissensumfangs können in Wissenschaft und In

dustrie die zunehmend komplexeren Aufgabenstellungen nur durch eine inter

disziplinäre, d. h. fächerübergreifende Zusammenarbeit bewältigt werden.

Fällen mit einem Labor oder Prakti

kum kombiniert ist. Diese dreistufige

Art der Wissensaufbereitung, näm

lich die Theorie zur Vermittlung, das

Experiment zur Verdeutlichung und
ein entsprechendes Labor zum Be

greifen, hat sich als hervorragendes
didaktisches Instrument bewährt und

stellt die zentrale Säule unserer Aus

bildung dar.
Für unsere Partner, d. h. die Stu

dienbereiche, die Lehrinhalte aus
dem INIG im Rahmen Ihrer Studien

pläne importieren, ist dies kostenlos.
Die Finanzierung der Leistungen
des Instituts erfolgt aus dem Zentral-
Haushalt der Hochschule.

Die Vielfalt der Lehrinhalte des

INIG ist bei weitem nicht auf die

„klassische“ Physik und Chemie be

grenzt, sondern auch Spin-Offs der
Naturwissenschaften, wie z. B. Ther

modynamik, Messtechnik, Optik,
Werkstoffkunde, Umwelt- und Ver

fahrenstechnik u. V. a. m. werden

durch das INIG angeboten.

So werden zum Beispiel in Vor

lesungen für Nachrichtentechniker

So arbeiten heute bereits routinemä- naturwissenschaftlicher Grundlagen

ßig Wirtschaftsingenieure und Ma- in Ingenieurstudiengängen,
schinenbauingenieure oder Chemi
ker und Bauingenieure eng zusam- schule Karlsruhe gemäß dem Ge-

Allen Studiengängen der Hoch-

Prof. Dr. Meisel begrüßt die Teilnehmer der GDCH-Fachtagung „Bauchemie“

men, um neue Produkte oder Tech- sagten eine kompetente und den

nologien „maßgeschneidert“ zu ent- Bedürfnissen der Studienbereiche

wickeln. In diesem Zusammenhang angepasste Ausbildung in naturwis-

kommt gerade heute dem Studium senschaftlichen (Ingenieur-)Grund la-

naturwissenschaftlicher Grundlagen- gen anzubieten, ist das Ziel des neu

fächer wie Physik und Chemie eine
besondere Bedeutung zu. Die Natur
wissenschaften wirken dabei oft als

„verbindende“ Klammer zwischen

den einzelnen Spezialgebieten.

Nicht umsonst empfehlen deshalb

Akkreditierungsinstitutionen wie die
ASIIN, die einen Studiengang auf

seine „Oualität“ hin überprüft, einen
Anteil von 20 % mathematischer und

Vermittlung naturwissenschaftlicher Grundlagen

gegründeten Instituts für Naturwis- und Informatiker die Physik der

senschaftliche Ingenieurgrundlagen Halbleiterbauelemente, die Mikro-

(INIG). Der Standard der Lehr-Ver- elektronik-Technologie und die Opto-

anstaltungen des INIG ist die Experi- elektronik behandelt. Die Studieren-

mentalvorlesung, die in den meisten den der Mechatronik, des Maschi-

iei
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nenbaus und der Fahrzeugtechnolo

gie werden u. a. in die Grundlagen

der Elektronik, der Optik und der

elektronischen Messung physikali

scher Größen eingeführt. Studieren
den des Maschinenbaus mit dem

Studienschwerpunkt Kälte-, Klima-
und Umweltverfahrenstechnik wer

den Inhalte aus den Bereichen Um

weltschutz und Stoffübertragung ver
mittelt. Weitere Vorlesungen über
physikalische und technische Che

mie können als Wahlpflichtfächer

belegt werden.

Die Grundlagen elektrochemi

scher Speicher, die Thermodynamik,

sowie die Atom- und Kernphysik mit

den jeweiligen Anwendungen im
Strahlenschutz und in der Energie
technik werden in Vorlesungen und
Praktika für die Studierenden der

Energie- und Automati

sierungstechnik gelehrt.

Die angehenden Wirt

schaftsingenieure wer
den in Prozesstechnolo

gien eingeführt und den
Studierenden der Tech

nischen Redaktion wer

den Vorlesungen zur
Elektronik,

künde, Fertigungstech
nik und zu modernen

Technologien wie die

Optoelektronik und Mik

rostrukturtechnik ange-
boten.

und dem entsprechenden bauphysi

kalischem Praktikum die Möglichkeit,
sich intensiv in die Probleme des

Schall-, Wärme- und Feuchteschut

zes im Flochbau, auch mit Unterstüt

zung entsprechender normenge

rechter Berechnungssoftware, einzu
arbeiten.

In der Bauchemie-Vorlesung für

Studierende des Bauingenieurwe
sens und des Baubetriebs werden

Aspekte der Baustoffkorrosion und
des Bauinstandsetzens behandelt.

Ein bauchemisches Praktikum ver

mittelt die Kenntnisse, um einen

Bauwerkszustand zu analysieren,
Schadensprozesse zu erkennen und

präventiv Bauschäden zu vermei
den.

bereits ist, zeigte die Tagung „Bau

chemie“ der Fachgruppe Bauchemie
in der Gesellschaft Deutscher Che

miker (GDCh). Am 5. und 6. Oktober
2006 versammelten sich 170 Wis

senschaftler, Ingenieure und Wirt
schaftsfachleute aus Wissenschaft

und Industrie an der Flochschule

Karlsruhe - Technik und Wirtschaft,

um über moderne Entwicklungen in
der Bauchemie zu diskutieren. In 23

Vorträgen wurden unter anderem
Themen aus den Bereichen „Nach

haltige Rohstoffe“, Nanotechnologie

oder Biotechnologie behandelt und

ihre Bedeutung für das zukünftige

Bauen aufgezeigt.
Die von den aus fünf Ländern

stammenden Experten intensiv ge

führten Diskussionen zeigten deut

lich, dass es zu den wichtigsten zu

künftigen Aufga
ben der Bauche

mie gehören wird,

leistungsfähigere

und umweltge
rechte Werkstoffe

und Technologien
zu entwickeln. Mit

deren hülfe sollen

natürliche Res

sourcen

schont, multifunk

tionelle und dau

erhaftere Bauwer

ke erstellt und ein

Recycling nach
Abbruch des Bau

werks ermöglicht

werden. Das ge

meinsam gezoge
ne Fazit dieser

Veranstaltung war
aber, dass für das
alles ein noch in

tensiveres und

engeres Zusam
menwirken von

Fachleuten aus

der Naturwissen

schaft, dem Inge
nieurwesen und

den Wirtschafts

wissenschaften

Voraussetzung

Wie bedeutend die interdiszipli
näre Zusammenarbeit in der Praxis

Anzeige

Werkstoff-

ge-

4

Für Studierende aller

Fakultäten wird ein

Praktikum in zerstö

rungsfreier Werkstoff

prüfung mittels Rönt

genstrahlen angeboten.
Besonders im Be

reich der Architektur und

des Bauwesens werden

durch die Industrie auf

grund der Diskussionen

zur Energieeffizienz und
Nachhaltigkeit der Infra
struktur immer stärker

Zusatzkompetenzen in
den Naturwissenschaf

ten nachgefragt. So er

halten die zukünftigen

Ingenieure des Bauwe
sens und des Baube

triebs in der Bauphysik

Engagiert!
Unser Sozial- und Gemeinwohl, Kunst, Kultur, die Erziehung

und Bildung unserer Kinder und Jugendlichen, der Sport
und die heimische Wirtschaft sind uns Jahr für Jahr

1,5 Millionen Euro wert.

Sparkasse
Karlsruhe

der Mensch

die Bank

die Zukunft

ist.
www.sparkasse-karlsruhe.de

Andreas Gerdes,

Ulrich Schönauer
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Auszeichnung für EIT-Studierende

Darüber hinaus ist auch sein sozia

les Engagement als Leiter eines
christlichen Jugendkreises für Teen

ager hervorzuheben.
Oliver Hertner arbeitet jetzt als

Entwicklungsingenieur bei der
acam-messelectronic gmbh in Stu

tensee an Aufgaben der Vermes
sungstechnik.

ab. Darüber hinaus ist Thomas Ahn

dorf ehrenamtlich vielfältig tätig. So
verlieh ihm das Land Sachsen-An

halt für seine persönlich erbrachten

Leistungen bei der Bewältigung des
Hochwassers im Jahre 2002 die

Hochwasser-Medaille.

Seit Oktober 2006 ist Thomas

Ahndorf wissenschaftlicher Mitarbei

ter am Lehrstuhl für Hochspan

nungstechnik und Elektrische Anla
gen der Technischen Universität
München.

Im Rahmen der akademischen Jah

resfeier wurden am 13. Oktober

2006 Studierende der Hochschule

Karlsruhe - Technik und Wirtschaft

aufgrund besonderer Leistungen
ausgezeichnet. Zur großen Freude
der Fakultät für Elektro- und Infor

mationstechnik waren auch vier Stu

dierende unserer Studiengänge un

ter den insgesamt 13 Preisträgern.
Thomas Ahndorf, Oliver Hertner und
Andreas Kaiser erhielten ihre Preise

für besonders erfolgreiche Studien
abschlüsse. Huimin Yao aus China

wurde für ihr großes soziales Enga

gement geehrt.

Preisträger Andreas Kaiser wurde
mit dem Endress+Hauser-Preis aus

gezeichnet. Sein Abschlusszeugnis
im Diplomstudiengang Sensorsys
temtechnik zeichnet sich durch die

Traumnote sehr gut - in Zahlen 1,0
- aus. Das Bild zeigt Andreas Kaiser

bei der Preisübergabe durch Kurt

Bang, den Leiter der Aus- und Wei
terbildung der Endress+Hauser
Messtechnik GmbH & Co KG.

Ergänzend hierzu ein paar Infor
mationen: Die Firma Endress+Hau

ser betreibt seit 1998 ein Talent-För-

derungs-Programm, das eine Ausbil
dung mit dem HS-Studium verbin
det. Die Absolventen haben den Vor

teil, gleichzeitig eine IHK-Prüfung in
einem Ausbildungsberuf ablegen zu

können und Ingenieure zu sein. Die

Vorteile für den Ausbildungsbetrieb

liegen in der konsequenten Perso-

Preisträger Oiiver Hertner wurde mit
dem Preis der Technisch-Wissen

schaftlichen Verbindung Teutonia

ausgezeichnet. Nach seiner Ausbil
dung zum Kommunikationselektroni
ker studierte Oliver Hertner im Di

plomstudiengang Nachrichtentech

nik und schloss sein Diplom mit der

hervorragenden Gesamtnote 1,3 ab.
Besonders hervorzuheben ist, dass

Oliver Hertner während seines Stu

diums stets durch seine brillante Fä

higkeit zur Lösung komplexer Aufga
benstellungen überzeugen konnte.

Preisträger Thomas Ahndorf wurde
mit dem Preis des Vereins Deut

scher Ingenieure (VDI) ausgezeich
net. Nach seiner Ausbildung zum

Energieelektroniker studierte er im

Studiengang Energie- und Automati

sierungstechnik und erwarb zu
nächst sein Diplom mit der Note 1,3.
Anschließend schrieb er sich für den

Masterstudiengang Electrical Engi

neering ein und schloss diesen mit

der hervorragenden Gesamtnote 1,2
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nalentwicklung, die sehr guten Inge- Huimin Yao studiert im englischspra- chen Qualifikation durch ihr ehrgeizi-

nieur-Nachwuchs hervorbringt. Da- chigen Masterstudiengang Sensor ges soziales Engagement gegen-
durch sichert sich das Unternehmen über Kommilitonen aus. So war sie

seine Marktführerschaft und umgeht

die aufwendige Akquisition.
So ist auch Andreas Kaiser eines

dieser Talente und hat neben sei

nem Diplomabschluss auch eine ab

geschlossene Berufsausbildung als
Kommunikationselektroniker. Seit

Abschluss seines Studiums ist An

dreas Kaiser bei der Firma En-

dress+Hauser in Maulburg tätig.

Preisträgerin Huimin Yao wurde
mit dem Preis des Deutschen

Akademischen Austauschdienstes

(DAAD) ausgezeichnet. Dieser Preis
dient zur Auszeichnung ausländi
scher Studierender, die sich im Stu
dium wie auch in ihrem sozialen Ver

beispielsweise auch in ihrem Hei
matland, der Provinz Anhui im Süd

osten Chinas, als Mitglied der stu

dentischen Gruppe Fang Cao Com

munity in vielfältiger Weise aktiv.
Zurzeit fertigt sie ihre Masterthe

sis bei der Robert Bosch GmbH in

Stuttgart zum Thema der Automobil-

Abgassensorik an.

Die Fakultät EIT gratuliert allen

Preisträgern ganz herzlich zu den

außergewöhnlichen Leistungen und
wünscht ihnen für die Zukunft stets

ein glückliches Händchen bei ihren
beruflichen und privaten Entschei
dungen.

Roland Görlich

halten besonders hervorgehoben Systems Technology und zeichnet

haben. sich neben einer sehr guten fachli-
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Exkursion nach Dresden

Nach einem Mittagessen ging die
Fahrt weiter zum Sachsenwerk. Dies

ist ein Hersteller von Antriebsmoto

ren, vorwiegend für Schienenfahr
zeuge, und Generatoren für Wind
kraftanlagen. Welch ein Kontrast
zum Vormittag! Keine rauschenden

Klimaanlagen und keine perfekte Or
ganisation, dafür Lärm, der Geruch
von Schweiß und Schweißanlagen

und ein sich selbst organisierendes
Chaos.

Nach diesen beiden anstrengen

den Besichtigungen stand der
Abend unter dem Motto des Social

Events. Sachsen, speziell der

Dresdner Raum, gilt neben Bayern
als ein Zentrum der deutschen Bier

braukunst. Also lautete das Ziel Ra

deberg, wo ein Bierseminar den Ho
rizont der Ingenieure um dieses alte
Handwerk erweiterte.

Der letzte Tag stand unter einem
klassischen kulturellen Motto. Neben

Hightech hat Dresden auch eine
Menge Kultur zu bieten. Im Stadtmu
seum wurden uns Zerstörung und
Wiederaufbau der Ikone Dresdens,

der Liebfrauenkirche, nahe ge

bracht. Es folgte deren Besichti

gung. Wir wurden mit dem überwälti
genden Eindruck der Innenarchitek
tur belohnt. Anschließend führte uns

eine nette Fremdenführerin fachkun

dig durch die wieder aufgebaute Alt
stadt, das Stadtschloss, den Zwin

ger, die Semperoper. Abschließend
fuhr uns ein Elbraddampfer, ange

trieben von einer echten Dampfma

schine, zum Lustschloss von August
dem Starken nach Pillnitz. Dort

nahm uns der Bus wieder auf und

brachte uns sicher zurück nach

Karlsruhe.

bilden. Anschließend ging die Reise
ohne Unterbrechung weiter bis
Dresden.

Am nächsten Tag standen zwei
Firmenbesuche auf dem Programm.

Am Vormittag fuhren wir zur Firma
AMD, deren Dresdner Produktion

den Weltmarkt mit hochwertigen

Computerschaltkreisen beliefert.
Leider konnten wir die Produktions-

Einmal im Jahr veranstaltet der

Freundeskreis Elektro- und Informa

tionstechnik eine mehrtägige Exkur

sion für Mitglieder und Studierende.
Traditionell findet diese Exkursion

über Fronleichnam statt. So kann

der Aufwand für die Verschiebung

von Vorlesungen minimiert werden.
Im Jahr 2006 war unser Ziel das

sächsische Silicon Valley in Dres-

i et^^ %BQmm

Abschlussfoto der Exkursion

den. Die Reise begann am Mitt

wochmorgen mit 40 Teilnehmern in
Karlsruhe.

Erstes Ziel auf dem Weg war das

Trafowerk von Siemens in Nürnberg.
Nachdem wieder in die Infrastruktur

der Stromnetze investiert wird, sind

die Großtransformatoren aus die

sem Werk weltweit stark nachge

fragt. Ein steigender Bedarf an Jung
ingenieuren ist die logische Konse
quenz. Bei Fachvorträgen und ei

nem Rundgang durch die Produktion
konnte sich die Karlsruher Gruppe
einen lebhaften Eindruck von der

Entstehung dieser Transformatoren

räume wegen der Reinstraumbedin
gungen nicht besichtigen. Als Ersatz
wurde uns in mehreren anspruchs

vollen Fachvorträgen ein Einblick in
Technologie und Architektur der
Schaltkreise gewährt. Dieses Pro

gramm stellte einen wichtigen Bei
trag zur Bewusstseinserweiterung
der Lehrenden dar. Stromdichten

und Feldstärken in den Schaltkrei

sen ließen gestandene Energietech
niker vor Neid erblassen. Moderns

tes Chipdesign in Verbindung mit ei
nem allumfassenden amerikani

schen Management haben einen
bleibenden Eindruck hinterlassen.

Hans Sapotta
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Freizeitvergnügen nicht nur für
Geomatiker

Geocaching“, eine moderne Form der Schnitzeljagd, ist nicht nur ein weltweit

verbreitetes Freizeitvergnügen für neumodische Technikfans, sondern ein Spaß

für Groß und Klein in der Natur. Beim Geocaching geht es im Wesentlichen da

rum

zuvor von anderen Personen versteckt wurden.

Schätze“ in geheimen Lagern (engl.: Caches) ausfindig zu machen, die

Hierbei bedient man sich nicht etwa sind z. B. Geocaching.de und Navi- Natur oder an historisch interessan-

einer Schatzkarte, sondern nutzt die cache.com. Geocaching.com listet ten Plätzen angelegten Verstecken,

Hilfe von GPS (Global Positioning weltweit fast 340 000 Schätze. Auf die man unter Umständen sonst gar

System). ^ nicht besucht hätte. Die nun
anstehende Aufgabe ist das
Finden des Schatzes

selbst. Die „traditionellen“

Caches sind normalerweise

einfache Plastikbehälter,

die in Baumlöchern, Mauer

nischen, unter Wurzelwerk

oder an ähnlichen Orten

verborgen sind. Sie enthal
ten neben einem Stift und

einem Logbuch zum Doku
mentieren des Fundes eini

ge einfache Gegenstände
(z. B. Teelichter, Schlüssel
bänder, Plastikfiguren) zum

Tauschen, denn das Prinzip

von Geocaching ist: „Nimm

etwas heraus und lege da
für etwas hinein!“ Daneben

Deutschland entfallen rund 26 400 gibt es zum Beispiel noch Multi-Ca-

Caches (Stand: Dezember 2006). ches, bei denen zunächst Rätsel

Auf der entsprechenden Seite zu je- oder Aufgaben zu lösen sind, bevor

dem Cache werden geographische man an die Koordinaten des Zielor-

Koordinaten und Hinweise bekannt tes kommt, oder Nacht-Caches, die

gegeben, mit deren Hilfe der Schatz nur bei Nacht zu finden sind, sowie

zu finden ist. Drive-by-Caches für Autofahrer.

Mit Hilfe von GPS ist es

möglich, weltweit über Satel

litenortung seine Position auf
der Erde innerhalb einer Feh

lertoleranz eindeutig zu be
stimmen. Zum Einsatz

kommt GPS in verschiedens

ten Anwendungsbereichen,

z. B. in der (Fahrzeug-)Navi-

gation, bei der vermessungs

technischen Überwachung
von Großbauwerken wie

Staudämmen, aber auch in

der klassischen Vermessung,

um nur ein paar Bereiche zu
nennen.

Beim Geocaching wird

kein genaues teures Gerät

benötigt, sondern es genügt
ein handelsüblicher kleiner Hand

empfänger, der schon für um hun
dert Euro zu erhalten ist. Teilweise

sind schon die heutigen Mobiltelefo
ne für den Empfang von GPS-Signa-

len ausgestattet.

Bevor die angehenden Schatzsu

cher jedoch zu ihrer Suche aufbre
chen können, müssen sie sich zu

nächst im Internet über den zu su

chenden Schatz informieren. Hierzu

gibt es verschiedene Internetportale,

die das Spiel unterstützen. Interna

tional ist das Portal Geocaching.com
das bekannteste, weitere Portale

Mit dem GPS-Handempfänger kurz vor dem Ziel

Eine Form der modernen Schatzsuche

Das GPS-Gerät lotst den Schatzsu- Nachdem man den Schatz gefunden

eher auf einige Meter genau zu den hat, kann man sich in das Logbuch

oftmals an malerischen Orten in der eintragen und einen der Gegenstän-
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de tauschen. Anschließend sollte den Dokumentation kann dann im

man ihn natürlich wieder so verste- Internet der zurückgelegte Reiseweg

cken, dass auch nachfolgende des Travel Bugs verfolgt werden.

Schatzsucher ihre Suche noch mit Oftmals sind auch Aufgaben mit den

Travel Bugs verknüpft, z. B. der Auf-Erfolg krönen können.

[f

1
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Wir machen

Information

verfügbar M'if
' I

mTag und Macht

■ Wir sind ein Fullservice-Druckunternehmen

und bieten unseren Kunden „Mehrwert“

rund um den Druck.
Beim Geocaching kommen auch Kleine ganz groß raus. Der Autor mit einer Gruppe von Kindern

trag, bis zu einem bestimmten Da
tum einen bestimmten Ort erreicht

zu haben.

Mit Unterstützung des Freundes
kreises Geomatik hat die Fakultät für

Geomatik einen Travel Bug (ID;

JFBWVD) auf die Reise geschickt.
Sein Ziel: alle Städte, mit deren

Hochschulen die Fakultät internatio

nale Kontakte pflegt, zu besuchen.
Übrigens: das Portal unserer

Hochschule in der Moltkestraße

dient als Einstiegspunkt für einen
Muiti-Cache (Karlsruher Hunter of

Love). Dieser wurde von einem
„Geocacher“ anlässlich der Hochzeit

Zu Hause angelangt, kann der Fund
im Internet dokumentiert werden,

wer möchte, auch mit Bild.

Wie bei vielen Spielen gibt es

auch hier einige Besonderheiten. In
den USA zum Beispiel ist gerade ein

neuer Trend aufgekommen: beim
„Benchmark Hunting“ geht es da
rum, vermarkte Vermessungspunkte
als erster zu finden und zu doku

mentieren. Das GPS hilft hierbei, in

die Nähe des Punktes zu kommen.

Um dann jedoch genau darauf zu
stoßen, wird eine Ortsbeschreibung

benötigt, die im Internet erhältlich ist.
Anschließend dokumentiert man die

Fundstelle und den Zustand des

Vermessungspunkts im Internet mit
Bildern.

Eine weitere Besonderheit des

Geocachings sind die „Travel Bugs“.
Diese „Reisekäfer“ werden von

Schatzsuchern in den Caches ge
funden und im nächsten Versteck

wieder abgelegt. Durch eine eindeu

tige Nummern- und Buchstaben
kombination und der entsprechen-

■ 130 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

sorgen dafür, dass jede Drucksache ganz
individuell, schnell und pünktlich

produziert wird.

■ Auch über den Druck hinaus haben wir

einiges zu bieten - z. B. intelligente

Lösungen für optimierten Medieneinsatz

oder Versanddienstleistungen.

REISERDRUCK
n

print Imedien |logistik
zweier ehemaliger Studenten, die

sich hier kennen gelernt und im Juli

letzten Jahres geheiratet haben, an

gelegt.
Christian Stern

Karlsruher Str. 22, 76437 Rastatt
Telefon +49 7222 105-0

Telefax +49 7222 105-137

E-Mail info@greiserdruck.de
Internet www.greiserdruck.de

Kontakt:

christian.stern@hs-karlsruhe.de
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Stell dir vor, es ist Informatikwoche ...

Leider hielten sich die Besucherzah

len sehr in Grenzen, trotz des gut ge

stalteten Programmheftes. Vielleicht

und Tachymeter sowie der GOCA-
Deformationsanalysesoftware,
man Veränderungen z. B. an einer

Unter diesem Motto warben ver

schiedene Einrichtungen aus Karls
ruhe für Ausstellung, Vorträge und
Präsentationen, die zwischen dem
13. und 21. Oktober im Rathaus und

an anderen Stellen stattfanden.

Gleich drei Vorträge hatte die Fakul
tät für Geomatik beigesteuert, die für

Besucher günstig am Samstag, dem
21. Oktober, lagen. Um 10 Uhr be

gann Prof. Dr.-Ing. Tilman Müller mit
dem Thema „3D-Laserscanner“.
Hier konnten die Teilnehmer nach

dem Einführungsvortrag den Scan
ner beobachten und sich am Rech

ner von Dipl.-Ing. (FH) Jochen Lang
erläutern lassen, wie Aufnahme und

Auswertung am Beispiel des Vor
tragssaales funktionieren.

Um 14 Uhr gab es „GOCA - Bei

trag zu Katastrophenschutz und
Geoforschung“ von Prof. Dr.-Ing.
Reiner Jäger. Mit entsprechendem
Equipment ausgerüstet waren auch

wie

n -if'

Leica HDS 3000 mit Scan des Vortragssaales (auf Laptop)

Staumauer über lange Zeiträume lag dies auch daran, dass die Medien

kontinuierlich beobachten und als wenig präsent waren und der Weg in

Zeitreihen grafisch darstellen kann, den Vortragssaal nicht so einfach zu

Liegen die Veränderungen außer- finden. So ist es mir passiert, dass

halb festgelegter Toleranzen, wird ich am Samstagmorgen dachte, das

sofort Alarm geschlagen. Rathaus sei geschlossen; die Türe
r

b

Beitrag zum Katastrophenschutz

f./ war zu und draußen war kein Hin

weisschild zu sehen. Vor dem Rat

haus herrschte jedoch reger Betrieb
am neuen Einsatzwagen der Feuer
wehr, den Betrieb hätten sich die

Vortragenden auch gewünscht. Hof
fen wir, dass es beim nächsten Mal

besser klappt: ... und viele gehen hin!
Andreas Rieger

Im letzten Beitrag um 17 Uhr stellte

Prof. Dr.-Ing. Günter Hell das Thema
„3D-Visualisierungen“ vor. Einfüh
rend wurden die grundlegenden

Prinzipien beim Übergang von der
zweidimensionalen zur dreidimen

sionalen Konstruktion und Darstel

lung von Objekten im Rechner erläu
tert. Viele Beispiele aus Studien-,

Diplom- und Projektarbeiten konnten
den Besuchern anschaulich die

Möglichkeiten der 3D-Visualisierung
näher bringen.

M)

Daniela Koch erläutert das Funktionsprinzip

die beiden Diplomandinnen Daniela
Koch und Isabel Honikel sowie der

wissenschaftliche Projektmitarbeiter
Manuel Oswald mit von der Partie.

Sie übernahmen wieder den prakti

schen Teil und zeigten mittels GPS

Kontakt:

andreas.rieger(ghs-karlsruhe.de



Konstruktion & Design

Mit Hilfe modernster Verfahren werden

bei VOGELSITZE die neuesten Passagier

sitzgenerationen entwickelt und zur
Serienreife gebracht.

Dabei stehen die Themen Sicherheit,

Ergonomie sowie Fertigungs-Know-
How im Fokus der Ingenieure.
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Exkursion nach Bayern

Es war wieder soweit, diesmal zur noch höher gelegene Dürrlohspei-

Exkursion nach Bayern. Am 16.7.06 eher mit einem Fassungsvolumen
traf sich ein Haufen Studierender von zwei Mio. Kubikmeter liefert da-

das zurückfiießende Wasser zur

Energiegewinnung genutzt werden.
Permanente Überwachung von

Deformation, Wasseraustritt, Druck

und Pegelstand erfordern, dass das
gesamte Becken untertunnelt und
mit Messstationen versehen ist. Die

Abgriffe sind soweit automatisiert,
dass der Zwei-Mann-Messtrupp ie-

diglich einmal im Jahr zur Kontrolle
anreist - es sei denn natürlich, die

automatisch ermittelten Grenzwerte

werden überschritten.

Abends an unserem Tagesziel in

Kötzting angekommen, sah eine Un
terkunft besser aus als die andere,

und so fiel es den Studenten nicht

weiter schwer, sich in zwei ungleich

große Gruppen aufzuteilen.
Am nächsten Morgen ging es weiter
ins nahe Wettzell zur Fundamental

station. Hier zeigt sich, dass Deutsch
land bei einigen Forschungsprojek-

Foto: Wasser- und Schifffahrtsamt Nürnberg

rüber hinaus ausreichend Wasser

für den gesamten Kanal. Die beiden
Vermessungsingenieure Jürgen Ka-

Schleuse Bachhausen und Speicher aus der Luft

des Studiengangs Vermessung und
Geomatik vor der nahe gelegenen

Jugendherberge, interessiert, fachli
che und andere Neuigkeiten in Bay
ern zu erfahren. Als allen bewusst

war, dass auch unser guter Lars mit

an Board war, konnte es pünktlich

losgehen. Während so mancher
Passagier noch versuchte, ein wenig
Schlaf zu erhaschen, brauste der

Bus Richtung Nürnberg, um als ers
te Station das komplexe, von außen

eher unscheinbare Schleusensys
tem Bachhausen am Main-Donau-

Kanal zu erreichen.

Da der Kanal in dieser Gegend

die größte Höhe erreicht, also beid
seitig abwärts fließt, muss ständig
Wasser zugeführt und daher mit
Wasser gespart werden. Deswegen
wurde die Anlage so konzipiert, dass
der auftretende Wasserverbrauch

sogar um bis zu 60 % gesenkt wer

den konnte. Die Pegelschwankun

gen werden zunächst durch drei
Rückhaltebecken kompensiert. Der

Forschungstation Wettzell

nemann und Wilfried Hirschmann er- ten gegenüber der russischen, japa-

läuterten auch, dass zur Effizienzop- nischen und amerikanischen Kon-

timierung alle nötigen Pumpvorgän- kurrenz doch noch die Nase vorn

ge in der Nacht vorgenommen und hat: „Quasare“: Sterne, die viele tau-
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kennt, weiß, wie aufwendig und ar
beitsintensiv eine traditionelle Kar

tenherstellung ist. Um das Wichtigs

te zu erreichen, benötigt das DLR le
diglich zwei bis drei Tage (wobei die
meiste Zeit auf aktuelle Satellitenbil

der gewartet werden muss).
Das Deutsche Raumfahrt-Kontroll-

zentrum ist die führende europäi

sche Einrichtung für bemannte
Raumflüge. Dabei ist eines der he
rausragenden Arbeitsfelder der si
chere und effiziente Betrieb europäi

scher Komponenten der Internatio

nalen Raumstation (ISS).
Im Kontrollzentrum werden auch

zahlreiche technologische Entwick

lungen für die Anwendung bei
den Raumflügen vorangetrieben.
Schwerpunkte sind dabei autonome

Navigationssysteme für Satelliten
und leistungsfähige Missionspla
nungssysteme.

Neben dem Kontrollzentrum sind

die mobile Höhenforschungs-Rake

tenbasis (MORABA) und das ge
meinsame Astronautentraining in

Köln wichtige Aufgaben des Raum
flugbetriebs.

Ein weiteres Thema im DLR

dreht sich um Visualisierung. Nach

dem Motto „Ein Bild sagt mehr als

tausend Worte“ beschäftigt man sich
mit 3D-Animationen, Cartoons und

Bildern. Um einige Beispiele zu nen
nen: Die ersten 3D-animierten Stre

ckenvisualisierungen der Tour de
France stammten aus dem Hause

DLR. Zu Beginn dieser Technologie
ließ sich einst Reinhold Messner von

einer Visualisierung des Mt. Everest
beeindrucken.

Wer sich für die Fülle der Projek

te des DLR interessiert, findet unter

h tt p: //WWW. d Ir. d e/st_o p/sta n d o rtfIe r.

pdf weitere Information.
Abschließend bleibt uns noch.

Dank auszusprechen an Andreas

Rieger für die Organisation der
Fahrt, Prof. Müller, der die Fahrt be-

send Lichtjahre entfernt sind, kön
nen als Fixpunkte betrachtet wer
den. Deren Rauschen wird mit Hilfe

eines gigantischen Radars aufge
zeichnet und erzeugt so eine riesige

Menge an Daten, die im Austausch
mit den USA analysiert werden, um

den Verlauf der Erdbewegung um
die Sonne zu bestimmen.

Änderungen der Erdrotation wer
den durch einen quadratisch ange

ordneten Großringlaser in einem

hermetisch abgeschlossenen Tie
fenlabor beobachtet. In dem für uns

natürlich unzugänglichen Raum wird
die Temperatur auf wenigen Hun

dertstel Grad Celsius konstant ge

halten, sodass die beiden entgegen

gesetzt laufenden Laserstrahlen auf
feinste Abweichungen der Erdrotati

on reagieren und anhand des ent
stehenden Phasenunterschiedes ei

ne nähere Deutung zulassen. Um

die benötigte Präzision der Installati
on zu erreichen, wurde eigens für

dieses Experiment eine Schneide
technik entwickelt, die es erlaubt,

Materialien atomgenau zu trennen.

Bahnberechnung von Satelliten

durch Laser Ranging: Die Position
der Satelliten lässt sich vorausbe

rechnen, und das Beobachtungs
fenster des Lasers wird in den ent

sprechenden Bereich gelenkt. Zeigt

der Lasermonitor Objekte (weiße

Punkte) an, kann der Satellit an
Hand der Punktwolken identifiziert

werden. Die durch Zielverfolgung
entstehende Bahnkurve wird mit der

berechneten (a priori) Bahnkurve
verglichen. Abweichungen werden

festgehalten und Korrekturwerte für
Endbenutzer (u. a. GPS) berechnet.

tendeformationen oder seismische

Aktivitäten kontinuierlich registriert

und digital aufgezeichnet werden.
Auf Empfehlung des Institutslei

ters Dr. Schlüter fuhren wir gegen

Mittag in einen nahe gelegenen
Gasthof, um uns im schattigen Bier

garten den Magen zu füllen und die
Kehle zu befeuchten. Nach der Be

sichtigung ging es vom preiswerten

Bayerischen Wald weiter nach Mün-
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Bayerische Gastlichkeit im Biergarten

Chen. Friedlich genoss man den
Abend in stimmungsvollen Biergär
ten der Münchner Innenstadt.

Mit dem nächsten Morgen kam

sogleich das nächste Highlight der
Exkursion: Im Deutschen Zentrum

für Luft und Raumfahrt (DLR) nahe
bei München ist eine Vielzahl von

Instituten untergebracht. Wir konn

ten lediglich von dreien einen Ein
druck gewinnen: In einem werden
innerhalb kürzester Zeit Karten für

Katastrophengebiete hergestellt: Im

Von Erdrotation und Laser Ranging

Aus diesen Daten folgt sozusagen

eine verbesserte Vorausberechnung
der Bahn, die anschließend auch

von anderen Instituten (mit anderem

Beobachtungsfenster) genutzt und
wieder verbessert werden kann.

Gravitationsbestimmungen:

Hilfe eines supraleitenden Gravime

ters können hochgenau kleinste zeit

liche Änderungen des Erdschwere
feldes, Gezeitenänderungen, Krus-

Falle eines Vulkanausbruches, eines

Hochwassers o. Ä. werden ältere

Karten mit aktuellen Satellitenbildern

überlagert. Somit wird ein erstes

Ausmaß der Zerstörung deutlich -
insbesondere ist dann ersichtlich, in

welchem Zustand sich die Infrastruk

tur befindet. Basierend auf diesen

Analysen, können Rettungstrupps

ihre Einsätze planen. Wer sich im

Bereich der Kartenherstellung aus

gleitete, dem Freundeskreis, der die
finanzielle Hauptlast übernahm und

durch Herrn Pflug vertreten war, und
dem DVW (Deutscher Verein für
Vermessungswesen).

Mit

Marcel Schoolmeesters,

Jost Wittmann
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Globalisierung und
internationale Zusammenarbeit

Längst ist die Globalisierung zum beherrschenden Thema für die Wirtschaft in

Deutschland im Allgemeinen und den Arbeitsmarkt im Besonderen geworden.
Während die wissenschaftlich motivierte Debatte noch auf der sachlichen Ebe

ne die Auswirkungen auf den Standort Deutschland diskutiert, gehen die Me

dien längst in die Vollen. Im Vordergrund steht dabei die Frage, wie die Globali

sierung der Wirtschaft sich auf Einkommen und Beschäftigung und damit den

Wohlstand der Mehrheit der Bevölkerung in unserem Land auswirkt.

von Software und die lokale Imple

mentierung und Integration konzen
trieren.

Dabei ist die Informatik und Wirt

schaftsinformatik unter verschiede

nen Aspekten besonders betroffen,

denn die beiden größten aufstreben
den Nationen, China und Indien, ha

ben sich auf diesem Gebiet stark po
sitioniert. Während China vor allen

Dingen in die Fertigung von Hard
ware eingestiegen ist, hat sich In
dien mehr auf die Erstellung von

Software und die Bereitstellung von
Services im Umfeld der Informati

onstechnologie konzentriert. Die Ge
schwindigkeitssteigerung bei Scan
nern ermöglicht heute eine einfache
und effiziente Digitalisierung von Do
kumenten, die dann überall auf der

Welt eingesehen und verarbeitet
werden können. Damit konkurrieren

Arbeitsplätze in Hochlohnländern

letztlich mit Arbeitsplätzen in Ent

wicklungsländern mit der Folge,
dass diese Arbeitsplätze zumindest

teilweise verlagert werden. Dies
bleibt nicht ohne Feigen für die Wirt
schaft in Deutschland im Allgemei
nen und auch nicht für den Arbeits

markt für Informatiker und Wirt

schaftsinformatiker.

Auf der gesamtwirtschaftlichen

Ebene gehen zunächst Arbeitsplätze
und damit auch Einkommen verlo

ren. Diesem negativen Effekt steht
jedoch auch eine steigende Kauf
kraft in den sich entwickelnden Län

dern gegenüber. Für Deutschland

und Indien ist dieser Effekt beispiel

haft dargestellt.

Die Einnahmen aus dem Export von

Software schlagen sich also in einer
größeren Nachfrage nach deutschen
Produkten nieder. Da ein Großteil

der indischen IT-Exporte in die USA

und innerhalb Europas nach Groß

britannien geht, profitiert Deutsch

land per Saldo von diesem Effekt.

Industrie- Schweiiei

(and

Wo

land

□□Bedarfsspezifikation

□Konstruktion

□ □Realisierung/Programmierung

□ □Implementierung/Integration

D«i AuSenhaiitl«! mh

□ □Pflege

Saldo der

Handels-

Versnderung
Quelle: Peter Mertens

BericWs- Einfuhr Ausfuhr

bilanz Vooahr in %Zeitraum

Millionen Euro Einfuhr Ausfuhr

Auch an der Hochschule Karlsruhe

hinterlässt dies Spuren. In der Fakul
tät IWI nehmen immer mehr Studie

rende die Möglichkeit war, sich
durch ein Praxissemester in Indien

oder durch eine Diplomarbeit oder

Thesis auf diese zukünftige berufli

che Herausforderung vorzubereiten.

Ermöglicht wird dies vor allem durch
eine Kooperation mit einer indischen

Partnerorganisation, dem Center for
Management and Information Tech
nology in Hyderabad. Überden Part
ner werden Praktikantenstellen ver

mittelt und Zimmer bereitgestellt.
Das Alumni-Treffen der Wirt

schaftsinformatik im vergangenen

Jahr war unter dem Titel „Bangalore

statt Böblingen“ ebenfalls diesem
Thema gewidmet. Die Erfahrungs
berichte unserer Ehemaligen haben

gezeigt, wie sehr sich die Globalisie
rung auf die tägliche Arbeit auswirkt.

Franz Nees

2<6(l 2004 -380 + 15.7 + 1202000

2 307 -217 + 2.4 + 10,72001 2 524

2 422 -121 + 00 + 502002 2 543

+ 3.72003 2 637 2 443 -194 + 00

+ 3322004 2957 + 122 + 340

2005 3^ 4202 + 140 + 27.7

Quelle: Statistisches Bundesamt

Allerdings kommt es auf der Ebene
der konkreten Tätigkeitsfelder von
Informatikern und Wirtschaftsinfor

matikern unter dem Schlagwort Off-

shoring zu einem stärker werdenden
Wettbewerb zwischen Fachkräften

aus asiatischen (sowie osteuropäi

schen) Ländern und aus Deutsch
land. Davon sind vor allem eher ein

fache Tätigkeiten in der Codierung
von Programmen betroffen. Diese

Tätigkeiten können auf mittlere Sicht
gesehen in Deutschland kaum noch
wettbewerbsfähig angeboten wer
den.

In jedem Fall werden sich die Tä
tigkeiten für Informatiker und Wirt
schaftsinformatiker in den Industrie

ländern stärker auf die Spezifikation

■-fiogC:/:
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L’OCDE - die OECD in Paris

mit den allerneusten, recht phantas
tisch anmutenden technischen Ent-

wickiungen und Fragesteliungen be
fassen wie z. B. „Was erwartet uns,

wenn Forscherinnen der Informati-

ons- und Nanotechnologie kooperie

ren; winzige intelligente Partikel, die,
einmal eingeatmet, die optimale
Überwachung von Personen erlau
ben?“. Im Flerbst 2006 war diesbe

züglich die Pariser Luft noch rein.
Cosima Schmauch

Was interessiert Studierende der ren mit sich, so Laurent Bernat von

Wirtschaftsinformatik an der OECD der Abteilung „Information and Com-

- der Organisation für ökonomische munications Policy Division, Sci-

Zusammenarbeit und Entwicklung? ence, Technology and Industry Di-
rectorate“. Besonders in den nicht

demokratischen Ländern wird ein

Missbrauch von Daten und Kommu

nikationssystemen befürchtet. Dem
versucht die OECD mit „Information

Security Guideiines“ und „Policies
for Data Protection and Privacy“ ent

gegenzuwirken.
Interessant ist, dass sich die Ver

antwortlichen bei der OECD dabei
Anzeige

®

□
UI.VJ.

Wl-Studierende vor der Glaspyramide des Louvre

Nun z. B. die Aussagen zur Entwick

lung der Informationstechnologie in
den 30 Mitgliedsstaaten oder die Ak
tivitäten im Hinblick auf den Schutz

von Informationen und Privatsphäre.
Am 20. Oktober 2006 besuchten

30 Studierende im Rahmen einer

Exkursion unter der Leitung von

Prof. Robert Senger den Standort
der OECD in La Defense, Paris. Dort

wurde ihnen nach einem Einfüh

rungsvortrag in die Aufgaben der
OECD bestätigt, dass sie das richti

ge Studienfach gewählt haben: der
Wirtschaftssektor ICT (Information

and Communication Technology)
wächst kontinuierlich, die höchste

Wachstumsrate wird jedoch in den

Nichtmitgliedstaaten, wie China,
Russland, Indien, Indonesien, Süd

afrika, und den osteuropäischen
OECD-Ländern erwartet.

Der zunehmende Einsatz von

ICT insbesondere in den Nichtmit

gliedstaaten bringt aber auch Gefah-

■ Ganzheitliche Sicherheitskonzepte

Planung und Realisierung

■ Alarmtechnik

■ Alarmaufschaltung zur Notrufzentrale

■ Videoüberwachungstechnik

■ Videofernüberwachung

www.big-gruppe.coni
Telefon 0721 8206-318
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Mit Volldampf voraus: Drei Professoren
der Informatik gründen das I.C.E.

der Universität Karlsruhe) als bun

desweit einzige Hochschuie in
Deutschland ein SAP Campus Ma

nagement System für die Lehre.
SAP Campus Management, an des
sen Entwicklung Prof. Haneke mit
gewirkt hat, ist das Kernstück der
SAP Branchenlösung für Hochschu
len und Forschungszentren (HE&R).

Prof. Dr. Philipp bringt seine For

schungsaktivitäten auf den Gebieten
IT-Strategie, IT-Controlling und IT-
Compliance im Hochschulbereich in
das I.C.E. mit ein. Hier beschäftigt er

sich u. a. mit der Evaluierung von

Rechenzentrumsleistungen.
Als eine der ersten Aktivitäten

veranstaltete das I.C.E. im Septem

ber 2006 gemeinsam mit der Hoch-
schuirektorenkonferenz und der

Friedrich-Naumann-Stiftung eine in

ternationale Tagung mit über 20 Re
ferenten zum Thema „IT-Unterstüt-

zung von Veränderungsprozessen -
Hochschulen und ihre Steuerung im

Digitalen Zeitalter“. Aufgrund des
großen Erfolges wird es im Herbst
2007 eine Nachfolgeveranstaltung

geben. Über Prof. Dr. Henning wird
das I.C.E. auch als Mitorganisator

an der jährlich in Karlsruhe stattfin
denden Learntec beteiligt sein.

Das I.C.E. hat also bereits Fahrt

aufgenommen und will unter Voll
dampf seine Forschungsaktivitäten
weiterführen. Weitere Interessierte,

die auf diesen I.C.E. aufspringen

möchten, sind eingeladen, sich mit

den „Zugführern“ in Verbindung zu
setzen.

Prof. Dr. Henning beschäftigt sich
dabei vornehmlich mit Aspekten des

eLearning. Dabei geht es neben eu-
releA in erster Linie um die Techno

logie- und Plattformentwicklung, um
Lernwirkungsforschung und die Wei
terentwicklung des Konzeptes der
Notebook-University.
mit Prof. Dr. Haneke betreibt er die

Die seit neuestem bestehende Mög

lichkeit, Institute im Rahmen der

durch das lAF vorgegebenen Struk

tur zu gründen, haben drei Professo
ren der Fakultät für Informatik und

Wirtschaftsinformatik genutzt, um ih
re Forschungsaktivitäten im Institute
for Computers in Education, kurz
I.C.E., zu bündeln.

Gemeinsam

r-j : -

nt:111

in.»
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V. I. Prof. U. Haneke, Prof. M. Philipp, Prof. P. Henning

WUSKAR-Werkstatt, die als erfolg

reiche PPP (Public-Private-Partner-

ship) die Praxisnähe der Hochschul
ausbildung im Bereich Unterneh
menssoftware weiter verbessern soll.

Prof. Dr. Haneke beschäftigt sich
zudem mit Aspekten der Hochschul

steuerung, des Hochschulcontrolling
sowie mit den hierfür notwendigen

Informationssystemen und ihrer

Realisierung mit Business-Intelli
gence-Werkzeugen. Darüber hinaus
ist der Einsatz von SAP zur Abbil

dung von Hochschul-Geschäftspro-
zessen einer seiner weiteren

Schwerpunkte. So betreibt die Hoch
schule Karlsruhe (gemeinsam mit

Die sämtlich zum Fachgebiet Informa

tik zugehörigen Professoren, Dr. Pe
ter Henning, Dr. Mathias Philipp und
Dr. Uwe Haneke, haben sich zum Ziel

gesetzt, die verschiedenen Bereiche,
in denen Informatik und Hochschulen

aufeinander treffen, näher zu be

leuchten und weiter zu bringen. For

schungsprojekte wie eureleA, dem
mittlerweile schon zum vierten Mal

vergebenen European eLearning
Award, WUSKAR, der Werkstatt Un

ternehmenssoftware Karlsruhe, oder

auch „web based training tools“ im

Bereich IT-Service Management wer

den zukünftig unter dem Dach des
I.C.E. zusammengefasst.

Uwe Haneke

Kontakt:

www.ice-karlsruhe.de

www.wuskar.de

www.eurelea.org



Michael geht s gut

* Bei pi-consult entwickelt er gemeinsam mit seinen Kollegen innovative

Softwarelösungen für Marketing und Kommunikation und hat den

Raum für seine eigenen Ideen, den er sich immer gewünscht hat.

Das ausgewogene Verhältnis aus Kundennähe, Technologieorientieru ng

und Verantwortung schätzt er an seiner Arbeit als Projektmanager im

Team BrandMaker besonders.

Mehr über die Arbeit von Michael

und seinen Teamkollegen unter:

www.brandmaker.com/jobs

www.pi-consult.de/jobs
ipi)consult

- your e-business catalyst

BrandMaker
individual.holistic.optimized.
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Fachtagung „Realtime Business

ler, einfacher, wirtschaftlicher? - Er

fahrungen am Beispiel einer Kan-
ban-Versorgung.

Insgesamt war die Veranstaltung
wieder einmal eine runde Sache. Mit

dem Thema „Realtime Business“

wurde ein weiteres pragmatisches
und sehr aktuelles Thema der Wirt-

Identification). Prof. Bröckl ent
stammt der ehemaligen Fakultät In
formatik und repräsentierte durch

seinen Vortrag auch das Zusam
menwachsen der neu gebildeten Fa
kultät IWI. Aber auch eine „Ehemali

ge“ ergriff die Geiegenheit, auf der
neu geschaffenen Plattform über ih-

Am 18. November 2006 fand zum

wiederholten Mal die Fachtagung

des Studiengangs Wirtschaftinfor
matik statt, die wieder unter einem

aktuellen Motto - „Realtime Busi

ness“ - stand.

Backc-nd

>.JS
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Chancen und Risken des „Realtime Business

i
'T' \ re neuesten Erkenntnisse und Erfah- Schaftsinformatik aufgegriffen. In

rungen zu berichten. Als weitere Ver- den Vorträgen wurden neue Wege

treterin des Studiengangs referierte und Visionen der Betriebsorganisati-

Dipl. Wirtsch. Inf. Clarissa Vogelba- on und Informatik aufgezeigt,
eher zum Thema Backend; Data

Warehouse Integration. Einen Bo

gen über die Betriebswirtschaft und tung wieder mit hohem persönli-

Informatik spannte Joachim Benz, ehern Einsatz organisiert hatte. Aus

Leiter Consulting Simon Regele Lo- gesundheitlichen Gründen war es

\

V

Ein besonderer Dank gilt Prof.

Robert Senger, der die Veranstal-

l

mm.:

Absolventin Clarissa Vogelbacher bei ihrem Vortrag

Die Eröffnung erfolgte durch den
Studiendekan Prof. Dr. Karl Dübon.

Die Tagungsleitung und Moderation
durch den Tag übernahm dankens
werterweise der „Ehemalige“ und in
Sachen Alumni sehr aktive Dipl.-Inf.

Wolfgang Roller.
Erstmals fand die Veranstaltung

unter dem Mantel der neu gebildeten
Fakultät IWI statt. Sicher war dies für

den einen oder anderen der „Alumni“

ein Genre, an das er sich zuerst ein-

mai gewöhnen musste.
Chancen und Risken des „Real

time Business“ standen im Mittel

punkt des mit aktuelien Beispielen

gespickten Kickoff-Vortrages von
Prof. Dr. Karl-Robert Graf.

Einen iebhaften und fachlich inte

ressanten Über- und Ausblick gab
Prof. Dr. Ulrich Bröckl zum Thema

FrontEnd: RFID (Radio Frequency

^ •-?-

ln der Pause ...

gistics. In seinem Vortrag schilderte ihm nicht vergönnt, an der von Zahl

er spannend den Projektverlauf zur reichen „Alumni“ besuchten Veran-

Entwicklung RFID-gestützter Kan- staltung selbst teilnehmen zu kön-

banregelstrecken. Das Vortragsthe- nen.
ma lautete: RFID-Prozesse: Schnel- Karl-Robert Graf
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Mit Master zum Doktor

für promotionswillige Fachhoch
schulabsolventen deutlich.

Dieser Beitrag soll einen kurzen
Einblick In die letzten drei Jahre mei

nes Lebens geben. Wir beginnen bei
meinem Masterabschluss an der

Hochschule Karlsruhe im Fachbe

reich Wirtschaftsinformatik. Wenn

Sie promovieren möchten, brauchen

Sie einen guten Abschluss, d. h. in

der Regel eine Abschlussnote von
1,5 oder besser.

Langfristige Planung ist der

nächste Schlüssel zum Erfolg. Denn

es fehlt Ihnen schon zu Beginn et
was Entscheidendes: der Kontakt zu

Universitätsprofessoren als mögli
cher Doktorvater oder Doktormutter.

Bei mir stellte sich der Kontakt zu

meinem Doktorvater über die Master

Thesis her, die ich bei der Daim

lerChrysler AG in Zu
sammenarbeit mit

dem Forschungszen

trum Informatik (FZI)
schrieb.

Dann stellte sich

die Frage, wie es

weitergehen sollte.
Nachdem ich mit ei

nem Themenvor

schlag für eine Dis
sertation den ersten

Schritt gemacht hat
te, mussten nur noch

der zukünftige Dok
torvater und die Ent-

scheider bei Daim

lerChrysler über

zeugt werden. Wich

tig ist in dieser Phase

viel Eigeninitiative.
Ich konnte zum

Glück alle Parteien

überzeugen. Lassen
Sie sich nicht davon

1998 wurde das Hochschulrahmen

gesetz novelliert. Bis dahin war der

Weg zum Doktorgrad für Diplomfach
hochschulabsolventen ein ebenso

langer Weg wie das Wort „Diplom
fachhochschulabsolvent“ selbst. Die

hochschulpolitische Beschlusslage

sah für „besonders qualifizierte Dip
lomfachhochschulabsolventen“ die

Möglichkeit vor, dass sie zur Promo

tion an einer Universität zugelassen
werden können, ohne zuvor den da

für vorgesehenen universitären Ab
schluss erwerben zu müssen.

Das Problem lag in der Ausle

gung des offen gefassten Begriffs

„besonders qualifiziert“ durch die Fa
kultät der Universität, an der man

sich beworben hatte. Das 1998 ein

geführte Studien- und Graduierten

system verbesserte jedoch die Lage

erschrecken, dass sich das Thema
der Dissertation wahrscheinlich noch

einige Male ändern wird. Verlieren
Sie auch nicht den Mut bei den nöti

gen Formalien, wie dem Antrag auf
Anerkennung als Doktorand an der

I

1

I

vollack
Erfolg bauen

Dr. rer. pol. Ernst Biesalski

Universität, den ich empfehle, so

schnell wie möglich zu stellen. Da
nach müssen Sie die Arbeit nur noch

schreiben.

Ich habe es nicht bereut, die Dis

sertation berufsbegleitend zu schrei
ben. Der Verzicht auf Freizeit sollte

Ihnen klar sein, wenn man parallel
zu einer halben Stelle in einem Un

ternehmen schreibt. Aber es geht. In

drei Jahren fertig werden geht auch.

Zu guter Letzt: Machen Sie wäh
rend dieser Zeit auch mal Urlaub.

Glauben Sie mir - es geht auch mit
einem Urlaub während der Promoti

on nichts schief. Ich drücke Ihnen

fest die Daumen!

Atftlffrhorst

ü
Kuckucks
höhU

WuraeUidtU
«u» Erna—3

l

Vollack BAUTechnik®

Fettweisstraße 42

76189 Karlsruhe

Tel. 0721/95095-0

www.vollack.de Ernst Biesalski
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50 Jahre

Feinwerktechnik und Mechatronik

Wer Details einer Fakultät kennt, weiß, dass bei so vielen Individualisten min

destens ebenso viele Höhen wie Tiefen durchlebt werden müssen. Daraus re

sultierende Impulse bewirken den für die interdisziplinären Bereiche Feinwerk

technik und Mechatronik notwendigen evolutorischen Entwicklungsprozess.

gebracht werden konnte. Der Name
Feinwerktechnik Karlsruhe war mit

seiner standorttypischen Ausprä
gung weit über die Grenzen der heu
tigen Technologieregion Karlsruhe
hinaus bekannt geworden.

Die Gründung des Fachberei
ches Feinwerktechnik am damaligen

Staatstechnikum erfolgte am 1. Ok
tober 1957, dem Amtsantritt von

Prof. Zacharias. Wichtiger Initiator,

Fürsprecher und Helfer bei der
Gründung war der damalige Direktor
Fritz Eichier des Wernerwerkes für

Meßtechnik der SIEMENS & HALS-

KE AG Karlsruhe. Der Nachfolger
von Direktor Eichier war Erwin

Kraushaar. Er war viele Jahre Mit

glied des Kuratoriums der Fach
hochschule. Es folgten dann die Di
rektoren Erich Bux und Dr. Bernhard

Nottbeck, und so ist bis heute Direk

tor Prof. Dipl.-Wirtsch.-Ing. Werner

Vogt Kurator unseres Studiengan
ges Mechatronik.

Bereits im Sommersemester

1960 konnten die ersten 23 gradu

ierten Feinwerktechnik-Ingenieure
verabschiedet werden.

Prof. Dr. Barth (Fachbereichslei
ter 1973-1975) baute das Fachge
biet der Optik aus. Die Leistungen in
diesem Bereich wurden mit dem

Professor-Adalbert-Seifriz-Preis für

Technologietransfer an Prof. Dr.
Barth und Dipl.-Ing. (FH) Vaas am

13. April 1989 honoriert. Eine beson
ders herausragende Stellung hatte

den Studiengängen des Maschinen
baus zur Fakultät Maschinenbau

und Mechatronik vereint wurden.

Alle genannten Veränderungen
waren aber nur auf einer gesunden

Basis möglich. Einer Basis, die von
den ehemaligen und heutigen Pro
fessoren und Mitarbeitern der Fein

werktechnik, dann Mechatronik und

Fahrzeugtechnologie geschaffen
wurde.

Besondere Bedeutung und Dank
kommen unseren ehemaligen Kolle

gen der ersten Generation zu, wel
che wir heute mit diesem Bild beson-

Besondere Einflüsse nahmen neben

fachlichen Orientierungen die Hoch
schulreformen 1971 (staatliche Inge
nieurschulen werden Fachhoch

schulen) und ebenso 2005 (Einfüh
rung der Bachelor- und Masterstu
diengänge und Umbenennung der
Hochschule). Weitere Veränderun

gen ergaben sich durch Vergröße
rung des Kollegenkreises und Erwei
terung des Fächerspektrums mit
dem deutsch-französischen Studi

engang Fahrzeugtechnologie ab
1993/94. Dann kam die Fusionie

rung mit dem Fachbereich Naturwis-

W ■-w*? • nea

Die erste Generation vor dem Gebäude F am 24.6.1982, 25 Jahre Feinwerktechnik

senschaften im Jahre 2000, schließ- ders hervorheben möchten. Sie alle

lieh die Neuorganisation unserer haben viele Jahre, manche bis zum

Hochschule mit nur noch sechs Fa- heutigen Tag, in diesem Fachbe-

kultäten, wobei die Mechatronik und reich gewirkt. Sie engagierten sich,

Fahrzeugtechnologie zusammen mit damit dieser Fachbereich zur Blüte
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die Elektrotechnik und Elektronik,
welche durch Prof. Jochen Köhler

(Fachbereichsleiter 1975-1995) in
besonderem Maße intensiviert und

gefördert wurde. Ihm ist aber auch

der strenge Zusammenhalt des Kol

legiums mit jährlicher Pflicht zur ge

meinsamen Weiterbildungsexkursi
on bis hin zum monatlichen Pflicht

kegeln des Kollegiums zu verdan

ken. Auch wurde durch sein Engage
ment in der Elektrotechnik und Elek

tronik ein wesentlicher Beitrag zum
Karlsruher Profil der Feinwerktech

nik bis hin zur heutigen Mechatronik

geleistet.

Die Internationalisierung in der

Ausbildung leitete Prof. Fritz J. Neff

(Dekan 1995-2000) mit dem

deutsch-französischen Studiengang

Fahrzeugtechnologie im Winterse

mester 1993/94 in Kooperation mit

der ENSMM Besangen ein. Diese
und die weiteren internationalen Ko

operationen mit der INSA Stras

bourg, Frankreich, der Universidad

de Oviedo, Spanien, der Universidad

de Vigo, Spanien, der Universidad

de Valladolid, Spanien, ermöglichten
Abkommen für unsere Studieren

den, um ohne Zeitverlust mehrere

Abschlüsse (früher Doppeldiplom

genannt) zu erreichen. Das beson

dere Merkmal dieser Kooperationen
besteht darin, dass die Studierenden

Teile ihres Studiums oder auch ein

Praktikum im Ausland mit Unterstüt

zung seitens der Partnerhochschu
len durchführen können. Dies ist ein

besonderer Beitrag zum Grenzab

bau innerhalb Europas, zur Durch

führung internationaler Projekte, zur
Völkerverständigung durch Erlernen

von Sprachen und Mentalitäten in
anderen Kulturkreisen und natürlich

zum Erwerb von Schlüsselqualifika

tionen für den globalen Markt.

Besonders hervorzuheben sind dies

bezüglich die im Bereich der Kon

struktion geleisteten typisch mecha-

tronischen Vorleistungen unseres

Kollegen em. Prof. Onno Onnen.
Hier konnten immer wieder Lauf

oder Rollgeräte, Kleinroboter bis hin
zu den Mechatrons bewundert wer

den, die ihn selbst noch im Ruhe

stand neben seinen künstlerischen

Ambitionen zu hohem Einsatz

brachten.

Die mit der Miniaturisierung erforder
liche Schnittstelle zwischen Fein

werktechnik bzw. Mechatronik und

der Mikrosystemtechnik wurde von

legte der em. Kollege Prof. Girke.

Mit dem Projekt des „Software-La
bors“ und den zunehmenden Inter

netkursen konnte Prof. Jürgen Wal
ter das „Laboratorium für Informati

onstechnik und Mikrocomputertech
nik“ aufbauen. Seine weiteren Aktivi

täten im Bereich der Internetnutzung
sowie des Aufbaus des Hochschul

fernsehens Extrahertz in Verbindung
mit dem Regionalsender SWR und

KabelTV zeigen deutlich die Brillanz
der Mechatronik. In der neuen Fa

kultät MMT bieten wir Bachelor- und

Masterstudiengänge an, die von der
Mikromechatronik über Elektronik

Die zweite Generation vor dem Gebäude F am 20.3.1997, 40 Jahre Feinwerktechnik und Mechatronik

Prof. Fritz J. Neff durch den Aufbau

des Reinraums des neuen „Labora

toriums für Mikromechatronik und

hybridintegrierte Schichtschaltun

gen“ (LMHS) geschaffen. Daraus er
gab sich die Grundlage für die Um

benennung des Fachbereichs in Me

chatronik mit Wirkung vom 15. Okto
ber 1996.

Den Grundstein für die sich stark

entwickelnde Informationstechnik

bis hin zum Maschinenbau reichen.

Mit derzeitig 30 Professoren und
1150 Studierenden stellen wir uns

den kommenden Herausforderun

gen.

Fritz J. Neff

Kontakt:

fritz.neff@hs-karlsruhe.de

Fachbereichsleiter und Dekane

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Hoheisel

Prof. Dr.-Ing. Ulrich Schönauer
Prof. Dr. rer. nat. Heinz Köhler

Prof. Dipl.-Wirtsch.-Ing. Fritz J. Neff

Prof. Dipl.-Ing. Jochen Köhler
Prof. Dr. rer. nat. Gerhard Barth

Gründer und Abteilungsleiter Feinwerktechnik Prof. Helmut Zacharias

Dekan Maschinenbau & Mechatronik

Dekan Mechatronik & Naturwissenschaften

Dekan Mechatronik & Naturwissenschaften

Dekan Fachbereich Mechatronik

Fachbereichsleiter Feinwerktechnik

Fachbereichsleiter Feinwerktechnik

2006-heute

2004-2006

2000-2004

1995-2000

1975-1995

1973-1975

1957-1973
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Studieren an der CalPoly in California

hin zu den ganz wichtigen Cal Poly an der Calpoly zeigt eine ganz neue

Merchandise (Klamotten, Tassen, Art des Studierens. Die Vorlesungen

Schnickschnack) mit Cal Poly Auf- sind in der Regel sehr viel kürzer als

druck, alles bekommt. Außerdem In Deutschland, dafür finden sie öfter

gibt es eine Art Mensa, in der diver- statt. In jedem Fach gibt es Hausauf-

se Fastfood Ketten zu finden sind. gaben und zum Teil werden jede

Eines der wichtigsten Gebäude Woche Kurztests geschrieben,

ist die University Union. Hier ist ein Nachdem wir unsere Prüfungen

Helpdesk, der einem alle Fragen erfolgreich hinter uns gebracht hat-

Nach fast einem halben Jahr Vorbe

reitungszeit mit unzähligem Schrift
verkehr und Behördengängen war

es soweit. Mit Koffern groß wie Klei

derschränke standen wir am Flugha

fen und die Reise ging los. Über Los
Angeles fuhren wir Richtung San
Luis Obispo. Dort bezogen wir die

von Deutschland aus angemieteten

Räume in den Valencia Apartments,

eine von sehr vielen Apartment Sied

lungen in San Luis Obispo, wo wir
die Möglichkeit hatten, Studenten
aus allen Teilen der Erde kennen zu

lernen.

San Luis Obispo selbst ist ein
sehr beschaulicher, hübscher Ort mit

ca. 45 000 Einwohnern, davon dürf

ten im Moment 40 % Studenten der

California Polytechnic State Univer
sity, von den Einheimischen liebevoll
„CalPoly“ genannt, sein. Das Durch
schnittsalter der Stadt liegt bei 27
Jahren, durch diesen Umstand

gleicht San Luis Obispo in den Mo

naten der Vorlesungen einer großen
Wohnsiedlung von Studenten.

Die California Polytechnic State

University ist eine Campus Universi
ty. Alle Universitätsgebäude befin
den sich auf dem schön angelegten

Campus oberhalb der Stadt. An
fangs scheint einem das Gewirr an
Wegen sehr unübersichtlich, aber
mit einer Karte lässt sich alles recht

schnell finden. Überrascht waren wir

von der Vielzahl der Einkaufsmög

lichkeiten auf dem Campus. Dass

die üni einen eigenen Supermarkt
hat, der jeden deutschen Super
markt in den Schatten stellt, hätten

wir uns nicht träumen lassen. Auf

dem Campus gibt es auch einen
Bookstore, in dem man von Kursbü

chern über Schreibwaren, Com

putern sowie Computerzubehör bis

rw
' '--.r
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California Polytechnic State University

zum Campus beantwortet. In dem ten, galt es keine Zeit mehr zu verlie-

Gebäude befindet sich außerdem ren. Denn mit dem letzten Tag an

das Cafe „Julian’s“, Backstage Piz- der CalPoly war auch unser J1-Vi-

za, Bowlingbahnen, Billardtische, sum abgelaufen. Glücklicherwei se

Rechner, mit denen man kostenlos hatten wir eine vierwöchige Frist, in

im Internet surfen kann und das der wir die Vereinigten Staaten ver-

Schwarze Brett,

ünsere Vorlesungen fanden im ten wir natürlich voll ausnutzen, üm

„Engineering Department“ statt, die- Land und Leute noch besser kennen

ses ist die größte Einrichtung der zu lernen, machten wir eine Rundrei-

üniversität. Gerade in diesem Be- se quer durch den Westen der ÜSA.

reich im „Ündergraduate-Program“
zählt die CalPoly zu den national halt mit einem wirklich gelungenen
besten staatlichen üniversitäten, Abschied zu Ende,

was die Rankings der Zeitschrift
„US-News“ seit mehreren Jahren
deutlich untermauert. Das Studium

lassen mussten, ünd diese Zeit woll-

So ging unser Auslandsaufent-

Sebastian Birk,

Stefan Bauer,

Mathias Kolb, MMT

- HüCi' - '.i'
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Prof. Dr. Rainer Schwab

mit dem Landeslehrpreis geehrt

führung eigener didaktischer Schu
lungen innerhalb des Tutorensys-
tems der Fakultät erwarb er sich

weitere Verdienste um die Qualität

der Hochschulausbildung. „Es ist da

her wenig überraschend, dass Prof.

Der Landeslehrpreis ist eine Aus- tät für Maschinenbau und Mechatro-

zeichnung für Lehrende an den nik der Hochschule Karlsruhe. Seit

Hochschulen, die durch eine aner- 1987 lehrt Prof. Dr. Rainer Schwab

kannt exzellente und ideenreiche die Fächer „Werkstoffkunde mit

Lehre dazu beitragen, die Hoch- Werkstoffprüfung“ und „Metallogra-

schulausbildung zu verbessern.
Ende Oktober 2006 überreichte Disziplinen und Fachsemester attes-

Minister Prof. Dr. Peter Frankenberg tieren ihm eine ausgezeichnete

während eines Festakts an der Lehrtätigkeit und empfahlen ihn als

Hochschule für Technik, Wirtschaft Kandidaten für den Landeslehrpreis

und Medien Offenburg einen Lan- - ein Votum, dem sich der Senat der

deslehrpreis, verbunden mit einer Hochschule Karlsruhe gerne an-

Prämie von 5.000 Euro, an Dr. Rai- schloss. Insbesondere die große Ak-
ner Schwab, Professor an der Fakul- tualität der Inhalte, der ausgeprägte

Praxisbezug und

die hervorragen
de Anschaulich

keit, mit der Prof.
Dr. Rainer Schwab

den Lehrstoff in

seinen Vorlesun

gen und Semina
ren vermittelt, wur

den von den Stu

dierenden hervor

gehoben. Ebenso
werden seine Vor

lesungsskripte we

gen ihrer fachli
chen Verlässlich

keit und übersicht

lichen Struktur

sehr geschätzt.
In der Profes

sorenschaft ge

nießt der enga

gierter Kollege
auch hohes Anse

hen. Bis vor kur

zem bekleidete er

das Amt des Pro

dekans seiner Fa

kultät und war zu

vor deren Aus

landsbeauftragter.
Über die Durch-

phie“. Studierende unterschiedlicher

Anzeige

FACH
£

£

WISSEN
GRIFFBEREIT

Prof. Dr. Rainer Schwab

Dr. Rainer Schwab seit vielen Jah

ren für seine Lehre ausgezeichnete

Evaluationsergebnisse erzielt und er
diese auf Grundlage der Rückmel

dung durch seine Studierenden
ständig weiter optimiert“, so Prof.
Dr. Peter Frankenberg in seiner Lau
datio.

„Die Verleihung eines Landes

lehrpreises an einen Professor un
serer Hochschule“, so Rektor Prof.
Dr. Karl-Heinz Meisel als Vorsitzen

der der Studienkommission für

Hochschuldidaktik an den Fach

hochschulen in Baden-Württemberg,

„ist für uns eine weitere Bestätigung
für den hohen Qualitätsstandard un-

BUCHHANDLUNG

MENDE
www.mende.de

Karlsruhe, Karlstr. 76 ■Fon 0721.98 16 10
Fax 0721.81 5343 ■ Mail info@mende.de serer Hochschulausbildung“.

Holger Gust
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DaimlerChrysler

spendet Demons
trationsaufbau

Neue

CNC-Fräsmaschine

Neuartiges
Dieseltriebwerk

für Flugzeuge

Hans-Joachim Renz und Robert

Schmitzer überreichten im Namen

des Werks Wörth der DaimlerChrys

ler AG im September 2006 der Fa
kultät MMT einen Demonstrations

aufbau für die CAN-Bus-Kommuni-

kation in Lkws im Marktwert von

20 000 Euro.

CAN-Bus-Kommunikationssyste-
me dienen zur micro-controller-

gestützten Steuerung und Abstim
mung unterschiedlichster Fahrzeug
komponenten. Der Demonstrations
aufbau entspricht dem CAN-Bus-

System der neuesten Actros-Lkw-
Modellreihe. In einem solchen Kom

munikationssystem sorgen bis zu
zehn einzelne Bussysteme für die
Motorsteuerung, die Fahrwerksab

stimmung und das Zusammenspiel
von ABS und ESR

„Moderne Geräte in der Labor

ausstattung sind ein erheblicher
Kostenfaktor“, so Prorektor Prof. Dr.

Dieter Höpfel, „den die Hochschule

nicht allein aus eigenen Mitteln fi
nanzieren kann. Für die heutige Ge

rätespende durch das Werk Wörth

Im November 2006 übergab Dieter
Ruchser, Geschäftsführer der Mi

kron Agie Charmilles GmbH, eine
neue CNC-Fräsmaschine im Wert

von über 116.000 Euro als Leihgabe
auf unbestimmte Zeit offiziell an

Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel.

Die Vertriebsgesellschaft im baden-
württembergischen Fellbach gehört
zur Mikron Agie Charmilles AG.

hochmoderne

dient zur Bearbeitung von Graphit
als Elektrodenwerkstoff für die Senk

erosion - im heutigen Maschinen
bau eine Schlüsseltechnologie in-

TSDAE steht für „Two Stroke Diesel

Aircraft Engine“ und damit für ein

Projekt, bei dem in Zusammenarbeit

fr*=f=^

MaschineDie

Das Team des IFP feiert die Fertigsteliung des ers
ten Testmotors

zwischen dem Institut für Ferti

gungstechnik und Produktion (IFP)
der Hochschule Karlsruhe und ei

nem Industriepartner ein neuartiges

Dieseltriebwerk für Flugzeuge entwi
ckelt wird.

Die meisten heute erhältlichen

Hubkolbenmotoren für Flugzeuge

basieren größtenteils auf einem Mo
torenkonzept, das in den 50er-Jah-
ren entwickelt wurde. Keine Firma

bietet dabei ein Dieseltriebwerk an.

Zwar sind einige von Kfz-Dieselmo-
toren abgeleitete Triebwerke auf
dem Markt, aber eine Neuentwick

lung auf aktuellstem Stand der Tech
nik fehlt.

Am Institut für Fertigungstechnik
und Produktion der Hochschule

Karlsruhe konstruierte ein dreiköpfi

ges Team einen Einzylinder-Zwei-
takt-Dieselversuchsmotor. Der Ver

suchsmotor wurde inzwischen auf

einem Prüfstand der WTZ Roßlau

GmbH, einer Forschungseinrichtung

für Verbrennungsmotoren und Ma
schinenbau, aufgebaut und getestet.

Holger Gust

Dieter Ruchser (mi.) demonstriert die Bearbeitungs-
Foto: mrPräzision

nerhalb des Werkzeug- und Formen
baus. Am Institut für Fertigungstech
nik und Produktion der Hochschule

können damit Studierende des Ma

schinenbaus in aktuellen CNC-Tech-

nologien der Fertigungstechnik aus
gebildet werden.

Die Maschine wird der Hoch

schule als Leihgabe auf unbestimm
te Zeit zur Verfügung gestellt. Prof.
Dr. Rüdiger Haas dazu; „Wir sind
froh, dass die Mikron Agie Charmil

les beabsichtigt, diese Maschine
nach einer solchen Zeitspanne wie

der gegen eine neue auszutau
schen, um so auf dem aktuellen
Stand zu bleiben.“

Der Demonstrationsaufbau für die CAN-Bus-Kom-

munikation wird offizieii übergeben Foto: mr

der DaimlerChrysler AG ist die
Hochschule daher ausgesprochen
dankbar.“

Holger Gust

Holger Gust
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Sprechende Medizin
i

li

Ich forsche zurzeit über ein, wie ich finde, span

nendes Thema, nämlich über die Bedeutung der
Kommunikation im Verhältnis von Arzt und Pa

tient. Meine Arbeit beschäftigt sich mit der Wech

selwirkung zwischen Wohlgefühl und Miteinan
dersprechen, also mit dem Zusammenhang von
Gesundheit und Interaktion.

!

„Niederschmetterndes“ Fachwissen

Abb. aus: G. Keller, M. Thiele, Kommunikationspraxis

für Ernährungsfachkräfte, Stuttgart: Wissenschaftliche

Verlagsgesellschaft 2004, 13

dizin und psychologische miteinan
der zu verbinden und ein tragfähiges

therapeutisches Verhältnis zum Pa
tienten aufzubauen.

Die Gesundheit ist in Literatur

und Kunst verschiedentlich personifi
ziert worden, und zwar als Gesund

heitsgöttin Hygieia. Diese ist, so lässt
sich herauslesen, eine Meisterin des

Miteinanderumgehens.

Summary ‘Talking Medicine’

Good communication is a prerequi-

site for good health. This is true not
only for our private and working lives,
but also for the relationship between

the therapist and patient. The doctor

must really talk with the patient; he
must also possess the ability to really

listen to the patient as well as being

able to establish a stable and trusting

therapeutical relationship. A solid

doctor-patient partnership will help

master the suffering which is so

much a part of our lives. Health is not

like justice, you cannot go to court in
Order to obtain it.

All attempts to overcome death

through modern medicine are sure to

fall. Genetic technology will not cre-

ate everlasting life. We must learn

the art of dying in the same way that
we learn the art of living. And there is

always someone to help us in this
task, the Goddess of Health!

Noch 1948 hatte die World Health

Organization Gesundheit als voll
kommenes psychisches, soziales

und physisches Wohlbefinden be
zeichnet, ohne zu erkennen, dass

diese Definition eine Utopie ist, da

kein Mensch jemals total gesund ist,
sondern sich immer in einem Misch

zustand von gesund und nicht ge
sund befindet. Darum hat dann die

Charta der WHO von 1986 eine Ge-

sundheitsdynam/Vc ins Spiel gebracht,
die betont, dass Mensch und Staat
so etwas wie Gesundheit erst schaf

fen müssen, indem sie die Lebens

bedingungen und die Kommunika

tion entsprechend gestalten. Kom
munikation kann sowohl krank ma

chen als auch heilen. Eine halbe

Stunde Stresskommunikation im All

tag verlangsamt einen Wundhei

lungsprozess um einen ganzen Tag.
Kommunikation kann seelische Nar

ben zurücklassen. Wir sind betroffen

von Kommunikationsstörungen. Gu

te Kommunikation ist Voraussetzung

für gute Gesundheit.

Kritisch wird es, wenn wir Ge

sundheit zu einem sozusagen ge

richtlich einklagbaren Zustand ma
chen, der alle Formen von Leid aus

klammert. Denn das Leiden gehört
wie der Tod zum Leben. Darum lehr

te das Mittelalter nicht nur eine Kunst

zu leben, die ars vivendi, sondern

auch die Kunst zu sterben, die ars

moriendi. Heute dagegen scheint al

lein Gesundheitskult angesagt. Ge

sundheit wird wie ein Götze angebe
tet, Fitness wird zur Gesundheitsreli

gion. Den Traum vom ewigen Leben
lebt der Mensch nun, indem er sich

selber ewig zu reproduzieren trach

tet: Gentechnologie beruht auf dem

Traum von Ewigkeit.

Aber gerade die technologische
Seite der Medizin offenbart ein Di

lemma: Sie hat, was die Kommunika

tion angeht, ein hohes Defizit. Dieses
Kommunikationsdefizit lässt sich nur

mit Hilfe der Kommunikationsmedizin

.beheben, der ,sprechenden Medizin'

- ein Begriff, der in sich allerdings
schon paradox ist, weil nur der spre
chende Arzt wirklich ein Arzt ist. Die

Antike hat zwischen Sklavenärzten

und freien Ärzten unterschieden: Der

Sklavenarzt gibt diktatorisch per Ein

wegkommunikation Befehle, der freie

Arzt betreibt Mehrwegkommunikati

on und bespricht Diagnose und The

rapie mit dem Patienten und seiner

Familie, geht also systemisch vor, in
nerhalb des Familienverbundes.

Der Arzt muss wirklich mit dem

Patienten reden, nicht - wie in der Vi

site immer noch üblich - über ihn. Zu

vermeiden ist der Wir-Jargon: „Wie

geht’s uns denn heute?“ Der Arzt
muss die Zuhörkunst beherrschen.

Er darf kein Fachchinesisch von sich

geben. Verständigungsmängel erge

ben sich aus der Nichtkompatibilität

von Laien- und Expertensprache.

Die psychosomatische Medizin ver

mag es, naturwissenschaftliche Me-

Michael Thiele

Kontakt:

michael.thiele@hs-karlsruhe.de
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Fakultät für Wirtschaftswissenschaften

führt neues 8+2-Modell ein

nen, muss eher von einem syste
matischen als von einem nur tem

porären Problem ausgegangen
werden - deshalb kann eine weite

re Verschlechterung der Erstse-

mesterquallfikation prognostiziert
werden. Selbst Bewerber für tech

nische Studiengänge - also jene
mit Technik-Affinität - weisen mitt

lerweile schon groteske Defizite in
den mathematisch-naturwissen

schaftlichen Grundlagen auf.
Aus Sicht der Fakultät für Wirt

schaftswissenschaften erscheint

deshalb die gesamtgesellschaftli
che Situation als durchaus kri

tisch. So deutet vieles darauf hin,

dass von den gestaltungsfähigen
politischen Kräften die wesentli
chen Zusammenhänge noch im

mer nicht erkannt sind. Dazu ge

hört beispielsweise die banale
Einsicht, dass ein Gesellschafts

system wie das deutsche als Kon
sequenz aus Globalisierung und
Rohstoffarmut nur dann einer exis

tenziellen Bedrohung entgehen
kann, wenn „das Hochlohnland
Deutschland“ eine weltweit führen

de Position in Wissenschaft und

Technik einzunehmen in der Lage

sein wird. Nur dann wird langfristig
der - für einen Sozialstaat deut

scher Prägung erforderliche - Um
fang an genügend wertschöpfen
den Arbeitsplätzen in Deutschland
verbleiben.

Dagegen wird sich (trotz weiter
zunehmender Dienstleistungsori

entierung) eine „reine Dienstleis
tungsgesellschaft auf heutigem
Komfortniveau“ - aber ohne For

schung, Entwicklung und lokaler
Produktion hochwertiger Güter -
als Illusion erweisen. In einem al

lein dienstleistungsstarken Deutsch-

den erforderlichen zwei bzw. drei

Semestern auf die obigen Bache

lorstudiengänge auf. Vom Ausbil
dungsziel her unterscheiden sich
die neuen Masterstudiengänge

grundlegend vom Bachelor da
durch, dass sie vorwiegend theo
retisch orientiert sind. Konsekutive

Masterstudiengänge bilden des

halb ja auch die Voraussetzung für
eine spätere Promotion.

Die Fakultät hat für alle neuen

Studiengänge die Akkreditierung
beantragt. Diese wird im Laufe
des Jahres 2007 erfolgen.

Bachelor- und Masterstudien

gänge
In der Fakultät für Wirtschaftswis

senschaften werden ab dem kom

menden Wintersemester 2007 in

den Bereichen Wirtschaftsinge-

nieurwesen/Vertriebsingenieurwe-
sen sowie Internationales Ma

nagement die neuen achtsemestri-
gen Bachelorstudiengänge ange
fahren (im angelsächsischen Be
reich als Bachelor Honour be

kannt). Gleichzeitig wird die bisher

getrennte Zulassung zu den Studi
engängen Wirtschaftsingenieurwe
sen und Vertriebsingenieurwesen

ersetzt durch eine gemeinsame

Zulassung, sodass zum Vorteil der
Studierenden erst nach dem

Grundstudium über die genaue

Studienrichtung entschieden wer
den muss. Ebenfalls ab dem Win-

Situation und Kurzszenario

Der Einrichtung der neuen Studi

engänge ging eine umfassende
Analyse auf der Basis von Szena
rien und Zukunftsmodellen voraus.

Hier einige Aspekte:

Schaffung hochwertiger Arbeitsplätze

Im Grundlagenbereich lässt das
12-jährige Abitur weiter negative
Auswirkungen erwarten. So sind
bereits heute wichtige, ehemals
für selbstverständlich gehaltene

Fähigkeiten im Studienanfänger
bereich nicht mehr präsent, diese

müssen in den ersten Studienjah
ren mühsam erworben werden.

Das Fähigkeitsdefizit betrifft vor
allem mathematisch-naturwissen

schaftliche, aber auch vermehrt

persönliche Kompetenzen.

Da gleichzeitig immer mehr
Schulabgänger eine schulbedingte
immanente Abneigung gegen na
turwissenschaftlich-technische

Studieninhalte aufzuweisen schei-

tersemester 2007 beginnt der neu
formierte

Technische Redaktion, er umfasst
sieben Semester.

Alle neuen Bachelorstudlen-

gänge der Fakultät sind natürlich -
wie bisher schon - berufsqualifi
zierend.

Ein konsekutives Masterstudi

um umfasst insgesamt zehn Se
mester bzw. 300 Credits (gemes
sen

ECTS), wenn man das obligatori
sche Bachelorstudium als Unter

bau elnschließt. Die in der Fakul

tät angebotenen Masterabschlüs
se sind konsekutiv und setzen

deshalb komplementär, also mit

Bachelorstudiengang

Verrechnungssystemim

''•lagazin der' ‘Dchschuie <ci''sruhe 55/2007
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land wird sich nicht einmai der Er

halt essentieller Strukturen (etwa
dem ausreichenden Schutz vor Ri

siken wie Arbeitslosigkeit, Krank

heit, Pflege etc.) realisieren las

sen. Dafür gibt es ausreichend Be

lege, etwa der Zusammenhang

zwischen hochwertigen Arbeits

plätzen und der Existenz lokaler
Produktion. Man muss nur die

stets im Zuge der Veriegung von
Produktionsstätten ins Ausland

bald danach einsetzenden Nach

züge der Forschungs- und Ent-

wickiungsabteilungen genauer be
trachten.

Die Modelle einer reinen

Dienstleistungsgesellschaft erin
nern da schon eher an eine ande

re bekannte Utopie, jene des kom
munistischen Staates, welche der

Arbeitklasse zwingend - aber iei-

der völlig realitätsfern - Befreiung
und Wohlstand verhieß. So wie

der kommunistische Realstaat

dann nur einer Eiite die verspro
chenen Vorteile bescherte, wird

auch die „reine Dienstleistungsge

sellschaft“ nur wenigen den bishe

rigen Lebensstandard erhalten.
Nun scheint sich die Erkennt

nis, dass eine genügend wert

schöpfende Produktion mit schwer

kopierbarem technoiogischem Wis

sen (bzw. Produkt- und Prozess-

Wissen) auf Dauer erforderlich

sein wird, um geseilschaftiichen

Wohlstand „zu schöpfen“, immer
mehr durchzusetzen.

Allerdings mangelt es noch im
mer an der Einsicht, dass in einem

Land wie Deutschland eine der

Apriori-Bedingungen für derart

wertschöpfende Arbeit die tiefge
hende „Wissenschafts- bzw. Tech

nikgründung der Gesellschaft“ ist.

Und diese kann nur auf ständig
„nachwachsenden

zierten, vor allem naturwissen

schaftlich-technisch und metho

disch grundlegend ausgebildeten
Hochschulabsolventen basieren.

Und dem bislang fehlenden Schul
unterbau dazu.

Denn nahezu alle Kompeten

zen eines Landes - ausgenom
men eben das Know-how „im

nachwachsenden Rohstoff der

Köpfe“ - kann in kurzer Zeit von

aufstrebenden Ländern kopiert,

mit Biiliglöhnen in Produkte umge
setzt und dadurch seiner Aliein-

stellung und damit hohen Wert

schöpfung beraubt werden. Aber

nur eine hohe Wertschöpfung er

zeugt hohe Löhne und damit Le
bensstandard.

niederschlagen. Eine Neukonzep
tion kann sich also nicht nur auf

den Ist-Zustand oder retrograd auf

die ca. 45 Jahre Erfahrung im
Umfeld des klassischen Wirt

schaftsingenieurs gründen (die
Fakultät darf sich dort zu den Be

gründern dieser Studienrichtung in

Europa zähien), sondern muss

Nachwachsender Rohstoff „Köpfe

Infoige des momentan schon dras

tisch sinkenden allgemeinen
Wohlstandes in Deutschland wird

sich diese Einsicht eher früher als

später auf breiter Front politisch
durchsetzen. Die zu erwartenden

politischen Maßnahmen werden

fundamentale Auswirkungen auf

die zukünftige Architektur von
Hochschullandschaft und Studien

gängen haben.

ganz wesentlich auf Szenarien
bzw. Zukunftsmodellen basieren

(wie oben angedeutet).
Danach hat der zukünftige

Hochschulabschluss aber keines

wegs nur Chancen auf einen kurz

fristigen Berufseintritt in momen
tan existenten Arbeitsmärkten zu

eröffnen (dieses Ziel wurde an den
Fachhochschulen bereits bisher

erreicht). Eine Hochschule wird

vielmehr zukünftig auch Verant

wortung übernehmen müssen für

viel später „im Absolventenieben“
auftretende irreversible Grundla

gendefizite - anders gesagt: An

gesichts des rasanten globalen
Wandels und der unvorhersehba

ren Folgen für die beruflichen Bio

grafien der Absolventen muss je

des zukunftsfähige Fachhoch
schulstudium verstärkt auf eine

grundlegende, theoretisch fundier

te und damit langlebige Bildungs

komponente setzen (anstatt nur
auf anwendernahe FH-„Ausbil-

dung“), d. h. auf einen Wissens

typ, der späteres bedarfsorientier

tes und lebensianges Lernen auf
hohem Niveau erlaubt.

Die neuen sieben- und achtse-

mestrigen Bachelorstudiengänge
wie auch die neuen methodisch

theoretisch orientierten Masterstu

diengänge entspringen genau die
sen Erkenntnissen.

Konsequenz für Studiengänge
Die zu erwartenden drastischen

gesellschaftlichen Veränderungen
sollten sich nun aber - aufgrund

der hohen Vorlaufzeiten („bis der
erste Absolvent am Markt er

scheint“) - bereits heute in Neu

konzeptionen von Studiengängen

Anzeige

hochqualifi-

Uber 1500 Studentinnen und Studenten

an Universitäten und Faohhochschuien

sind Mitgiied im
Michael Riemer

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,
ARCHiTEKTENUNDINGENiEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

70190 Stuttgart,
Tei. 0711-240897

Werastraße 33

Fax 2360455

Kontakt:

michael.riemer@hs-karlsruhe.de
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Projektmanagement live

Parallel zur Umsetzung analysieren

und dokumentieren wir den Projekt
verlauf. Am Ende des Semesters

liegt schließlich ein umfangreicher
Projektbericht vor, den wir erleichtert
Professor Thole überreichen kön

nen.

Projektgruppe besteht nun darin,
durch aufwändiges „Klinkenputzen“
ortsansässige Handwerker und Be
triebe in der Umgebung der Schule
auszumachen, die bereit sind, un

entgeltlich die erforderlichen hand
werklichen Aufgaben zu überneh
men. Teilweise können die Preise

um die Hälfte gesenkt werden, und
einige Lieferanten erklären sich so-

Im fünften Semester des Diplomstu

diengangs Wirtschaftsingenieurwe
sen lernen die Studierenden bei Pro

fessor Dr. Peter Thole das Aufga

benfeld des Projektmanagements in
Theorie und Praxis kennen. Die Ver

mittlung der wesentlichen Grundla

gen in der Vorlesung wird durch ein
konkretes Projekt begleitet. Die Stu
dierenden suchen sich eigenständig

Das Einmaleins der Futterkiste

gar bereit, das Material für den ge
meinnützigen Zweck kostenlos zur
Verfügung zu stellen.

Auch die Arbeitsgemeinschaften
der Schule werden involviert, um

den Kiosk schnellstmöglich in Be

trieb nehmen zu können. So pflas
tern Schüler der Bau-AG den Vor

platz, während die Kunst-AG die äu
ßere Gestaltung des Kiosks in Form
eines passenden Wandbildes in An

griff nimmt.
Parallel zu den laufenden Arbei

ten wird von der Projektgruppe ein

Fragebogen erarbeitet, mit dessen
Hilfe die Konsumgewohnheiten der
Schüler ermittelt werden. Um ta

schengeldgerecht anbieten zu kön
nen, wird mit einer sehr geringen

Gewinnspanne kalkuliert. Für den
Betrieb des Kiosks wird mit der

Schulleitung abgestimmt, dass der

eine Aufgabenstellung, planen ein
Projekt und führen es selbst durch.

Im Sommersemester 2006 ent

scheidet sich unsere Projektgruppe

für ein gemeinnütziges Projekt an
der Karlsruher Oberwaldschule-Aue

in Durlach. Bei einem ersten Treffen

mit der Rektorin der Grund- und

Hauptschule wird deutlich, dass ver

schiedene Aufgaben anstehen.

Nach einer kontrovers geführten

Diskussion innerhalb der Projekt

gruppe fällt die Entscheidung
schließlich zugunsten der Errichtung
eines Schülerkiosks - die „Futterkis

te“ war geboren. Ein komplett aus
gestatteter und somit betriebsfähiger
Kiosk soll am Ende des Semesters

an die Schülermitverwaltung (SMV)

der Schule übergeben werden. Von
der Stadt Karlsruhe wird uns nach

zähen Verhandlungen ein Budget in

Pof f<3l?ÖD8%

Außenansicht bei der Einweihung

Das Projekt findet seinen Abschluss

mit der Schlüsselübergabe an die
SMV und einer feierlichen Einwei

hung im Rahmen des jährlichen
Schulfestes im Juli 2006. Zu diesem

Anlass werden alle 30 Sponsoren,
die Handwerker, Lieferanten, Helfer,

Lehrer, Schulangestellte und die
Schulleitung eingeladen. Nach der

gelungenen

tung wird direkt mit dem Verkauf be
gonnen.

Im Zuge dieses Berichtes möchte
sich die Projektgruppe recht herzlich
bei allen Sponsoren, Handwerkern
und Helfern bedanken.

Sarah Geisel, Deniz Yildiz,

Philip Hunzinger, W 6 D

4. Was ich euch noch sagen wollte:

JjcAnayvfe-ULA^,. .Qr^sd<i

Eröffnungsveranstal-
rr

Höhe von 2000 € zur Deckung der Verkauf in den großen Pausen durch

Materialkosten zur Verfügung ge- die Mitglieder der SMV unter Auf

stellt. Die Herausforderung für die sicht einer Lehrkraft erfolgt.



aus den fakultäten

Wirtschaftswissenschaften (W)

Nur echt mit einem Motor

aus Zuffenhausen

Porsche-Motor aus dem Stammwerk

in Zuffenhausen. Das Besondere

dabei ist, dass jeder Motor von ei
nem Werker in Handarbeit zusam

mengebaut wird. Prinzipiell werden
alle Fahrzeuge von Porsche aus
schließlich mit Boxermotoren be

stückt. Die einzige Ausnahme bildet
der Geländewagen Cayenne. Cha
rakteristisch für diese Bauart des

Verbrennungsmotors sind die spe
zielle Anordnung der Zylinder, die
kurze Baulänge und der niedrige
Schwerpunkt im Fahrzeug. Das Re
sultat ist eine hervorragende Stra

ßenlage und der typisch kernige
„Porsche-Sound“.

Optional bietet der schwäbische
Sportwagenbauer die im Motorsport
bewährten Keramikbremsen an. Im

Vergleich zu normalen Bremsen aus
Stahl sind sie nur halb so schwer,

haben einen höheren Reibwert und

zeigen auch bei hohen Belastungen
immer hervorragende Bremseigen
schaften. Ein weiteres technisches

Highlight ist die Neuentwicklung Va-
rioCam. Durch die Verstellung der

Einlass-Nockenwelle wird die Spit

zenleistung des Motors um ca. 15 %
gesteigert- bei gleichzeitiger Redu
zierung des Kraftstoffverbrauchs.

Am Ende der interessanten

Werksbesichtigung wurden wir von
der Personalabteilung ausführlich

über die Einstiegs- und Praktikums

möglichkeiten im Porsche-Konzern
informiert. Beide Seiten zeigten gro
ßes Interesse an einer Zusammen

arbeit. Vielleicht wird einer von uns

das Glück haben, am künftigen Er

folg der Autobauers mitarbeiten zu
dürfen.

Im Rahmen der Praxissemester- stand hauptsächlich aus der Füh-

nachbereitung im vierten Semester rung durch die Fahrzeugmontage
des Diplomstudiengangs Wirt- und den Motorenbau der Sportwa-

schaftsingenieurwesen organisierte genschmiede. Besonders auffallend

war die schlanke

und effiziente Pro

duktion sowie ein

äußerst intelligen

tes Logistikkonzept,
das auf modernen

Systemen wie z. B.
Kaizen, Just-in-
Time und Just-in-

Sequence basiert.

Auf dem Werksge
lände des Standor

tes in Zuffenhausen

besteht extremer

Platzmangel, des

halb wird jeder Qua
dratmillimeter opti

mal ausgenutzt. Bei

spielsweise werden
die Achsen für die

schwäbischen Flitzer nicht zwi

schengelagert - diese gelangen di
rekt vom LKW des Zulieferers in die

Fahrzeugmontage.

Die Montage der Fahrzeuge be
ginnt im dritten Obergeschoss mit
dem Innenraumausbau und endet

im Erdgeschoss mit der „Hochzeit“.
Im Fachjargon wird damit das Ver
binden der Karosse mit der Boden

gruppe bezeichnet, die aus Motor,
Getriebe, Achsen und Fahrgestell
besteht.

Anschließend konnten wir die

Motorenmontage besichtigen, wo

das „Herzstück“ der Stuttgarter

Sportwagen entsteht. Obwohl ver
schiedene Modelle außerhalb von

Stuttgart montiert werden, wie z. B.

der Cayenne in Leipzig und der

Boxster bzw. Cayman in Finnland

beim Partner Valmet, stammt jeder

Ein aufgeschnittener Porsche Cayman im Porsche-Museum in Zuffenhausen

Ü Prof. Dr. Jörg Wöltje am 29. Novem
ber 2006 für die Studierenden eine

Werksbesichtung bei der Porsche
AG am Standort Zuffenhausen.

Zunächst wurde die Gruppe im

„alten“ Porsche-Museum empfan

gen, in dem ausgewählte Sportwa
gen aus der Unternehmensge-
schichte ausgestellt sind. Bereits im
kommenden Jahr soll am Porsche

platz in Zuffenhausen ein neues Mu
seum in einem unkonventionellen

Gebäude eröffnet werden. Beson

ders beeindruckend war der längs

aufgeschnittene Cayman. Die kom
plexe Technik unter dem Blechkleid

wurde sichtbar gemacht, wie z. B.

der 6-Zylinder-Boxermotor, der hin
ter dem Fahrersitz für optimale Ge

wichtsverteilung und athletische

Fahreigenschaften sorgt. Die an

schließende Werksbesichtigung be-

Alexander Garg, Fabian Kohl,

Frank Legin, Pascal Prestel, W 4 D
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Histoire d’un succes

Temoignage de la force de l’arnitie

...so formulierte es mein Mitstreiter und langjähriger Direktor der ENSMM Be

sangen, Prof. Dr. Jean-Louis Vaterkowski. Über viele Jahre hatten wir gemein

sam die entsprechenden französischen und deutschen Gesetze und Studien

ordnungen studiert, um schließlich einen Weg zu einem gemeinsamen deutsch
französischen Studiengang zu entwickeln und umzusetzen.

Automatisierung im damaligen Fach
bereich Feinwerktechnik die ent

sprechende Theorie und die prakti
schen Anwendungen zu vermitteln.
Bereits wenige Monate nach meinen
ersten professoralen Erfahrungen

terentwicklung unserer beiden
Hochschulen

• Profilierung der Studierenden aus
dem gemeinsamen Studiengang
für den europäischen, insbeson
dere aber den deutschen und

französischen Markt

Die heute bekannten Zielsetzungen

der Bologna-Erklärung vom 19. Juni
1999 hatten wir bereits damals ab

dem Jahr 1991 festgeschrieben.
Vielleicht wird man sich heute be

reits die Frage stellen, was daran so
Neues wäre, damals jedoch war es
absolut neu und mit Schwierigkeiten
auf allen Ebenen verbunden. Einen

weiteren wichtigen Mitstreiter auf un
serer Seite konnte ich im damaligen
Prorektor Prof. Klaus-Peter Gailfuß

finden. Ganz besonders hervorhe

ben möchte ich auch die Unterstüt

zung seitens des Ministeriums für
Wissenschaft und Kunst (MWK)
durch Herrn Ministerialrat Hanno

Schnarrenberger. Viele Wege führ
ten mich zum Rektorat, zum Ministe

rium, zur ENSMM nach Besangen.
Jedes Mal kamen wir einen kleinen

Schritt vorwärts, diese Zusammen

arbeit war sehr effizient und ich erin

nere mich auch deshalb so gerne an

die vielen Gespräche.

Eigentlich kam ich zu Beginn des
Sommersemesters 1988 an die da

malige Fachhochschule Karlsruhe,
um gemäß meiner Berufung auf die
Professur für Fertigungstechnik und

Damals in den Anfängen der 1990er
Jahre war dies eine absolute Rarität

im Bereich der Ingenieurwissen
schaften, und bis heute ist es immer

noch eine Besonderheit bezüglich

der Kooperation einer Fachhoch
schule mit einer Grande Ecole. Über

unsere Zielsetzungen waren wir uns
sehr schnell einig geworden; diese
möchte ich gerne festhalten:

• Überwindung der deutsch-franzö
sischen Grenzbarrieren

• Überwindung der deutsch-franzö
sischen Verwaltungsbarrieren

• Beitrag zur europäischen Eini
gung, vorwiegend im Hochschul
bereich

• Beitrag zur europäischen Eini
gung, vorwiegend im Ingenieur
bereich

• Überwindung der Barrieren zwi
schen Hochschulen verschiede

ner Orientierung

• Nutzung der Synergieeffekte aus
der Mischung der deutschen

(praxisorientierten) und der fran
zösischen

Hochschulausbildung für die Stu
dierenden

• Nutzung der Synergieeffekte aus
der Mischung der deutschen,
und der französischen Hoch

schulausbildung für die Wei-

(theorieorientierten)
Die Unterzeichnung der Rahmenvereinbarung (Sig
natare de l'Accord Cadre) am 14.6.1996 (v. I. n. r.:
Prof. F. J. Neff, Prorektor Prof. H. P. Gailfuß. Di-

recteur de l'ENSMM Prof. J.-L. Vaterkowski)

fanden Gespräche über Projekte zur
Hochschule 2000 statt. Dabei mein

te unser damaliger Fachbereichslei-

der Hüchschote Xars*' Tie SS/'Ä)07fiiüt:



68 international

rin, dass durch stilvollen und res

pektvollen Umgang ein sehr großes
gegenseitiges Vertrauen entstand,
was wiederum zu einer sehr effizien

ten Arbeitsweise führte.

Nachdem wir gemeinsam alle
Hürden genommen und die auch
von Stuttgart genehmigte Rahmen-

Bei meinem ersten Besuch am

14.1.1991 saßen mir 11 Professoren

dieser Grande Ecole gegenüber und

lauschten meinen Ausführungen.

Prof. Auge vom CLA (Centre de Lin-
guistique Applique), der über viele
Jahre zu uns kam und hier Franzö

sischkurse durchführte, stand mir

ter, Prof. Jochen Köhler, dass ich ge

nau der richtige Kollege wäre, um in

diesem Rahmen ein Projekt in Ko

operation mit einer französischen
Hochschule durchzuführen. Er moti

vierte mich mit der Hervorhebung
meiner Prädestination für diese Tä

tigkeit wegen meiner familiären Bin
dung mit meiner Frau Chantal aus
Luxembourg. So bin ich Prof. Köhler
heute noch dankbar, dass er mir die

se Chance offerierte und ich darüber

nicht nur mit Besangen, sondern -

darüber werde ich zu einem späte

ren Zeitpunkt berichten - auch mei

nen Weg nach Spanien zur Universi-
dad de Oviedo, dann nach Vigo und

Valladolid und auch nach Coventry
fand.

Intensive deutsch-französische Kooperation

Vereinbarung unterschriftsreif aufbe
reitet hatten, war es wichtig, einen
bedeutenden Ort für die Unterzeich

nung auszuwählen. Ich nahm die
Anregung unseres Kollegen Prof.
Jürgen Walter auf, dies auf der
deutsch-französischen

durchzuführen. Dieser Schritt war

nur mit der MS Karlsruhe möglich

wobei uns unser langjähriger Lehr

beauftragter Hafendirektor Schwar
zer unterstützend beistand.

Die Unterzeichnung erfolgte am

14. Juni 1996, Mittags um 12 Uhr

genau auf der deutsch-französi
schen Grenze, auf der Mitte des

Rheins bei Lauterbourg. Viele Gäste

aus Hochschule, Forschung, Wirt

schaft, Politik, Baden-Württemberg
sowie auch aus Branche Comte wa

ren unserer Einladung gefolgt.
Obendrein bedankte sich der Him

mel mit goldenen Sonnenstrahlen
auf unser Schiff und mit einem star

ken Regenbogen weiter südlich über
den Rhein.

Nun vollziehe ich absichtlich ei

nen Sprung zurück zum 1.9.1993,
dem Beginn unseres DF-Studien-
gangs Fahrzeugtechnologie hier in
Karlsruhe mit der Aufnahme der ers

ten 40 Studierenden. Damit möchte

ich verdeutlichen, dass die Studien-

und Prüfungsordnungen längst fertig

und genehmigt waren, ehe wir an ei
ne grenzüberschreitende vertraglich
festgeschriebene Kooperation den
ken durften.

Die Fortsetzung folgt in magazin
56 zum Wintersemester 2007/08.

Fritz J. Neff

hilfreich zur Seite. Noch heute erin

nere ich mich gerne an diese ersten
Momente mit den französischen Kol

legen Auge, Bigle, Bourquin, Bour-
jault, Brendel, Hauden, Lang, Mi-
chaud, Stepourjine, Taillard, Vater-
kowski, mit welchen bis zum heuti

gen Tag ein sehr freundschaftliches

GrenzeOhne zu zögern, wurde ich bei
meiner Suche in Frankreich nach ei-

Das beste Trio für den deutsch-französischen Studiengang FH-ENSMM (v.l.n.r.: Prof. F. J. Neff, MR Fl.

Schnarrenberger, Directeurde l’ENSMM Prof. J.-L. Vaterkowski)

und vertrautes Verhältnis besteht.

Das wichtigste Moment in dieser Ko

operation war mit Sicherheit das ge

genseitige Vertrauen, ohne das wir
nicht auf den Erfolg unseres gemein
samen deutsch-französischen Studi

engangs Fahrzeugtechnologie -

Technologie des Transports, zurück
blicken könnten.

Die wichtigste persönliche Er

kenntnis und auch Bestätigung mei

ner grundsätzlichen Einstellung aus
dieser Zusammenarbeit besteht da-

nem geeigneten Kooperationspart

ner sehr schnell an dem Ort fündig,
an welchem sich die Universite de

Branche Comte befindet: in Besan

gen. Einen Hinweis dorthin erhielt
ich von Prof. Dr. M. Samsel-Lerch.

Mit dieser Universität, und dazu ge
hört auch das lUT von Beifort, hat

unsere Hochschule mit die längsten

Kooperationsvereinbarungen. Dort

also, sogar im selben Hauptgebäu
de, war diese Grande Ecole

ENSMM untergebracht.

Kontakt:

fritz.neff@hs-karlsruhe.de
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Eiskalt arbeiten in Australien

Teil meines Aufenthalts in Australien

- das Reisen. Es wäre schon merk

würdig, wenn man nach einem hal
ben Jahr Australien-Aufenthalt sa

gen müsste, dass man außer der
Praxissemesterfirma nichts von

Australien gesehen hätte. Dabei
kann ich allen Australienbesuchern

nur empfehlen, das Great Barrier
Reefauch von unten zu besichtigen.
Hierzu fällt mir nur ein Satz ein:

„Bloody beautifui“.
Die Silvesternacht in Sydney zu

verbringen oder ein Besuch der
größten Sandinsel der Welt (Fraser
Island) ist auch nicht zu verachten.
Das Miterleben eines Wirbelsturms

stand zwar nicht auf dem Reiseplan,
aber hierbei wurde auf eindrucksvol

le, zerstörerische Weise die Natur

gewalt vor Augen geführt. Dabei
wurden 98 % der Bananenplantagen
von Australien zerstört!! Für Interes

sierte: Es handelte sich um einen

Wirbelsturm der Kategorie fünf. Er
fand auch den Weg in die europäi
schen Nachrichten.

Ich möchte mich bei meinen Vor

gesetzten und Kollegen bei Orford
bedanken für ihren Beitrag zu einer

unvergesslichen, erlebnisreichen Zeit
in Australien.

Zum Schluss möchte ich anstelle

einer Auflistung der Vorteile, welche

In der breiten Öffentlichkeit wird die Schweizer diese Fachrichtung in

Kältetechnik oft auf den Kühlschrank Deutschland studiert. Dies lässt sich

reduziert und bei vielen Studie- leicht beantworten, wenn man weiß,

renden als nicht interessant und dass keine Schweizer Fachhoch-

nicht abwechslungsreich empfun- schule einen Studiengang Kältetech-

den. Aber genau diese zwei Stich- nik anbietet und leider auch in

Worte beschreiben aus meiner per- Deutschland diese Hochschulplätze
immer rarer werden.

Karlsruhe ist eine Hochschulein

richtung, welche auf eine lange Tra
dition im Anbieten kältetechnischer

Ausbildung zurückblicken kann und
T- in der Industrie ein hohes Ansehen

genießt, das sich über die Landes
grenze hinweg erstreckt.

Das Stichwort Landesgrenze ist

zugleich auch die Überleitung zu
meinem zweiten Praxissemester in

Australien.

Meine Praxissemesterfirma Or

ford Refrigeration Pty Ltd (Orford) ist
i ein Hersteller von Kühlvitrinen. Or

ford ist mit seinen 300 Mitarbeitern

der größte Kühlvitrinenhersteller in
Australien.

Mein Arbeitsplatz innerhalb von
Orford war die F+E-Abteilung. Das

übertragene Projekt (Kältetechni
sche Auslegung und Comutational-

sönlichen Sicht diesen Industrie- Fluid-Dynamics-Simulation

zweig sehr gut, da eine kältetechni- Neuentwicklung) konnte nach Anga

sche Anlage aufgrund wechselnder ben des Projektleiters vollumfänglich

Rahmenbedingungen sehr oft ein zu seiner Zufriedenheit erfüllt wer-

Unikat ist. Des weiteren sind innova- den, so dass nach meinen Berech-

Nach der Arbeitszeit begann der gemütliche Teil

einer

tive Lösungen in der Kältetechnik
aufgrund des neuen Umweltbe
wusstseins - Kyoto-Protokoll - mehr
denn je gefordert. Diese Punkte ma
chen ein Studium im Bereich Kälte-

Klima-Umwelttechnik sehr attraktiv.

Nach meinem Abschluss als Käl-

Hierzu fällt mir ein Satz ein: Bloody beautifui.
ii

nungen und Erfahrungswerten die man von einem Auslandpraxisse-
kältetechnischen Prototyp-Kompo- mester bekommt, nur einen Satz er-

teanlagenbauer und anschließender nenten (Wärmeübertrager) in den wähnen: „Don't speak too much

eingesetzt about it, do it!“beruflicher Tätigkeit (in Ausführung Kühlvitrinen-Prototyp
und Planung) ist ein Studium auf die- wurden,
sem Gebiet nur logisch. Nun stellt
man sich die Frage, warum ein bei Orford begann der gemütliche

Roland Schleiss, MSB

Nach Beendigung der Arbeitszeit
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Den Master aus Lyon mitbringen

Architektur von Netzwerkprotokollen gruppen. Hilfreich bei der Annnäh-

und Webservicetechnologien.

Das Studium in Lyon unterschei
det sich fundamental von dem an

Schon zu Beginn meines Studiums
der Wirtschaftsinformatik an der FH

Karlsruhe war mir klar, dass ich ei

nen Teil meines Studiums im Aus

land, vorzugsweise Frankreich, ver
bringen wollte. Deshalb zögerte ich
auch nicht lange, als ich von der

Möglichkeit des deutsch-französi
schen Doppeldiploms erfuhr.

Im Detail sieht dieses Programm

eine erste Auslandsphase während
des zweiten Praxissemesters vor.

Die zweite Auslandsphase von zwölf

Monaten erfolgt im Anschluss an das
achte Semester an der Universite

Claude Bernard Lyon 1. Hier studiert
man zusammen mit den französi

schen Studenten im letzten Semes

ter des Studiengangs „Master MIAG“
(Methodes Informatiques Appliquees
ä la gestion) und macht im An
schluss daran ein Abschlussprakti
kum in einem Unternehmen. Die

Vorlesungen beschäftigen sich in
haltlich hauptsächlich mit den theo-

rung war dabei sicherlich auch die
eintägige Exkursion nach Paris, wel
che die Universität finanzierte.

der HS Karlsruhe.

Der Vorlesungsbe

trieb ist typisch für
franz. Universitä

ten schulisch orga
nisiert. Bei allen

Vorlesungen be
steht Anwesen

heitspflicht, und
von Woche zu Wo

che gibt es einen
variierenden Stun

denplan. Als Be

wertungsgrundla

ge sind seitenlan

ge Berichte zu je
dem kleineren Pro

jekt Standard. Die Büros der Lehr
kräfte befinden sich in einem eige
nen, für die Studenten nicht frei zu

gänglichen Stockwerk. Dadurch er
weist sich die

Kommunikation

mit ihnen als recht

schwierig.
An die Beson

derheiten des Sys
tems gewöhnt
man sich doch re

lativ schnell und

findet sich bald gut

zurecht. Das liegt
zum Großteil auch

an den franz.

Kommilitonen,

welche uns offen

und hilfsbereit

empfangen haben.
Schon nach kurzer

retischen Grundlagen und Methoden Zeit waren wir voll in die Gemein-

des Data Mining. Des Weiteren er- schaft integriert, und es bildeten sich

hält man vertiefende Einblicke in die sogar deutsch-französische Arbeits-

i

Blick

Lyon ist eine pulsierende, lebendige
und nach Paris und Marseille die

drittgrößte Stadt Frankreichs. Es gibt
eine Vielzahl von kulturellen Ange

boten und Festivals, wie z. B. das

Lichterfest Anfang Dezember. Lyon
ist auch für Feinschmecker ein Eldo

rado. Nirgendwo sonst in Frankreich
gibt es so viele gute Restaurants wie
dort.

Würde mich heute jemand fra

gen, ob ich noch einmal in Frank
reich studieren wolle, so würde ich

ohne zu zögern klar mit Ja antwor
ten. Ich habe so manche Kontakte

und Freundschaften knüpfen können

und es steht außer Frage, dass der
dort erworbene Master von großem
Nutzen ist. So ist der mit Bac +5

bewertete Master in Frankreich

schließlich der höchste Hochschul

abschluss vor der Promotion und er

schließt dem Absolventen gute Stel
len auf dem Arbeitsmarkt.

Gruppenbild mit einigen meiner Kommilitonen

Joffrey Upper, Wl

• • üei Hot
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Mit 431 Stundenkilometern zum Flughafen

Von Nanjing führte uns die Reise
Richtung Shanghai. In Kunshan,
zwischen Nanjing und Shanghai,
war ebenfalls ein Zwischenstopp ge

plant. Dort besuchten wir unter der
Führung von Prof. Zhang Shu einen
Industriepark für Werkzeug- und
Formenbau. Hier organisierte der
chinesische Professor zwei Werks

führungen bei Hightech-Firmen, u. a.
einem Premium-Werkzeugmaschi-
nenhersteller. Eine anschließende

Diskussionsrunde sollte eine eventu

elle zukünftige Zusammenarbeit mit
dem Institut klären.

Ein Besuch der Aussichtsplatt

form des Jin-Mao Towers in Shang

hai gehörte ebenfalls zum Pro
gramm wie die Besichtigung des Pu-
dong-Viertels, in dem neben dem
Jin-Mao Tower das höchste Gebäu

de der Welt entsteht.

Absolutes Highlight dieser Stadt
für jeden Maschinenbauer war die
Mitfahrt in dem in Deutschland ent

wickelten Transrapid. Mit einer

Höchstgeschwindigkeit von 431
km/h dauerte die 33 km lange Fahrt

zum Flughafen von Shanghai nur ca.
sieben Minuten, wobei die Höchst

geschwindigkeit nicht einmal von
zwei Minuten Dauer war.

Letztes Reiseziel in China war

Hong Kong. Das Timing war an die
sem Abend perfekt, denn kurz nach
dem Einchecken im Hotel konnte

sich die gesamte Gruppe in der Lob
by versammeln, um das Fußball
WM-Eröffnungsspiel Deutschland
gegen Costa Rica zu sehen.

Nach insgesamt zehn Tagen Chi
na sind wir von einer anstrengen

den, aber auch sehr interessanten
und lehrreichen Reise nach

Deutschland zurückgekehrt.
Sebastian Langen

Herrschaft, welche das Stadtbild

noch bis heute prägt. Aus dieser Zeit
stammt auch die dort ansässige

Brauerei, welche ebenfalls auf der
Liste der zu besuchenden Ziele der

Reisegruppe stand.

Anfang Juni 2006 startete eine fünf
zehnköpfige Gruppe des Instituts für
Fertigungstechnik und Produktion
(IFP) zu einer zwölftägigen Reise
durch die chinesische Volksrepublik.

Geführt wurde die Reisegruppe von

Shanghai, Pudong bei Nacht

Von Qingdao flogen wir weiter nach
Nanjing, ebenfalls im Osten von Chi
na, am Beginn des Jangtse-Deltas.
Hier begann der wissenschaftliche
Teil der Reise. Prof. Zhang Shu von

der Tongji University in Shanghai
empfing unsere Gruppe am Flugha
fen. Der Kontakt zu Prof. Shu ent

stand auf der Messe Euromold 2005

durch Prof. Rüdiger Haas. In der
Universität von Nanjing durfte ein

Teil der Gruppe Vorträge zum The
ma Fertigungsstrategien im Werk
zeug- und Formenbau vor dortigen
Professoren halten, und konnte so

mit ihre fachliche Kompetenz auf
diesem Gebiet unter Beweis stellen.

Zusätzlich besuchten wir das Dr.-

Sun-Yat-Sen-Mausoleum.

Markus Münz, der die Reise vorbe

reitet und organisiert hatte.
Erstes Ziel der Reise war Beijing.

Hier verbrachte die Gruppe drei Ta

ge, in denen sie die berühmtes
ten Sehenswürdigkeiten besuchen
konnte. Hierzu zählen der Himmels

tempel, der Platz des himmlischen
Friedens, die verbotene Stadt, die

chinesische Mauer, der Sommerpa

last, die Ming-Gräber sowie die Allee
der Tiere. Zu den beeindruckends

ten Attraktionen zählte die chinesi

sche Mauer, die mit einer Länge von

6350 km das größte Bauwerk der
Erde darstellt.

Nächstes Ziel der Reise war

Qingdao im Osten der Republik. Bis
1914 stand Qingdao unter deutscher
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Die Informatik

schickt ihre Master in die Wüste

Chen. Aus etlichen TV-Reportagen historische Seite. In alten Souks

und Artikeln kennt man bereits eini- werden wie in damaligen Zeiten Ge-

ge Höhepunkte im Emirat Dubai. So würze, Gold und Textilien gehandelt.

Im Zeitalter von Globalisierung und

internationaler Firmenausrichtung

nehmen Ausländserfahrungen einen

wichtigen Stellenwert ein. Dass die
Arbeit in multikulturellen Teams für

die persönliche Weiterentwicklung

von großer Bedeutung ist, haben
auch die beiden Informatik-Master

studenten Ralf Eisenreich und Ive

Blaschke frühzeitig erkannt. Ihre He
rausforderung fanden die beiden bei
DaimlerChrysler in den Vereinigten
Arabischen Emiraten - einem Land,

das sowohl starke kulturelle Unter

schiede als auch eine rasante wirt

schaftliche Entwicklung aufweist.

Eine direkte Bewerbung bei

DaimlerChrysler Middle East war die
Fahrkarte nach Dubai. Ralf Eisen

reich war nach einer Initiativ-Bewer-

bung bereits 2004 als Praktikant
nach Dubai gekommen und arbeitet
mittlerweile als Business Analyst in

der Abteilung Mercedes-Benz Pas

senger Cars an der Entwicklung ei
nes internetbasierten Reporting Sys

tems. Auf seine Empfehlung hin er-
öffnete sich für Ive Blaschke eben

falls die Möglichkeit, seine Masterar

beit bei DaimlerChrysler in Dubai zu
schreiben. Seit Juni 2006 ist auch er

in Dubai und arbeitet an der Ent

wicklung eines intranetbasierten
Employee-Self-Service-Systems zur
Unterstützung personalwirtschaftli
cher Prozesse.

Gearbeitet wird bei Daimler

Chrysler überwiegend im Team. Vie
le Praktikanten betreuen auch ei

genständig Projekte. Zum Mittages
sen steht eine hauseigene Kantine

zur Verfügung, die eine gute Aus
wahl bietet. Je nachdem, wie lange

man arbeitet, kann man nach der Ar
beit direkt einen Abstecher an den

Strand oder in ein Restaurant ma-

DaimlerChrysler

DaimlerChrysler Middle East

Kurzarm ist Standard: Ive Blaschke und Ralf Eisenreich in Dubai

war es für die beiden ein besonderer

Moment, erstmals neben den „Sie-
ben-Sterne-Hotels“ zu stehen und

sich in Fotos neben dem Bur] AI Arab

zu verewigen.
Die Praktikanten bilden in der Re

gel Vierer-Fahrgemeinschaften und
organisieren am Wochenende oft
kleine Ausflüge in die Wüste, in an
dere Emirate oder in das angrenzen
de und sehenswerte Land Oman.

Das multikulturelle Miteinander

ist ein ganz besonderer Reiz in die
sem islamischen Land. Menschen

unterschiedlichster Herkunft oder

Religion leben hier sehr gut zusam
men, was nicht zuletzt daran liegt,
dass sich Dubai mit hoher Toleranz

den westlichen Lebensgewohnhei

ten geöffnet hat. Abseits der Busi
ness- und Touristenwelt bietet das

Boom-Emirat Dubai aber auch eine

Dabei versucht man natürlich auch

Rolex- und Gucci-Imitate an den

Mann zu bringen.
Neben den vielen schönen Erleb

nissen und neuen Eindrücken, die

sich im Rahmen des Auslandsauf

enthalts ergaben, war es nicht zu
letzt das Kennenlernen eines global

agierenden Konzerns in einem multi
kulturellen Umfeld, das den beiden

auf ihrem weiteren Berufsweg sicher
viel helfen wird.

Einen Auslandsaufenthalt können

die beiden Master daher nur jedem

empfehlen. Selbst wenn man dabei
in die Wüste geschickt wird.

Ralf Eisenreich,

Ive Blaschke, IWI/M

Kontakt:

http;//raif-eisenreich.de

http://ive-blaschke.de
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Zum Bachelor nach Edinburgh

Das Verhältnis zwischen Professo

ren und Studenten hat mich sehr be

eindruckt. Es ist gut und findet mehr

auf einer kollegialen als auf einer
hierarchischen Ebene statt. Sicher

lich wird dies auch dadurch unter

stützt, dass man grundsätzlich jeden
mit Vornamen anspricht, und das gilt
auch für Professoren.

Zu Anfang habe ich mich da
mit sehr schwer getan, zu einem

langjährigen Universitäts-Professor
plötzlich James und nicht Mr. Miles
zu sagen. Nach persönlichen Treffen
mit einigen Professoren habe aber
auch ich diese anfängliche Scheu

abgelegt und bin dadurch nicht mehr
so schnell als Ausländer aufgefallen.

Diese lockere und offene Art fin

det man beinahe bei allen Schotten

wieder. Möglicherweise liegt dies
auch an dem stark studentisch und

auch international geprägten Stadt

bild von Edinburgh.
Gewohnt habe ich dort in einer

WG, welche ich über das Internet

gefunden habe. Ich habe ein schö
nes Zimmer gefunden und ebenfalls
nette Mitbewohner. Da schottische

Studenten meist jünger und oft das
erste Mal von zu Hause weg sind,
können sie der Versuchung eines

ausschweifenden Alkoholgenusses

nicht widerstehen, was das Bild der

Wohnheime prägt.
Zum Abschluss will ich noch mit

dem Vorurteil aufräumen, dass es in

Schottland ständig regnet. Das
stimmt wohl für die Highlands, aber

in Edinburgh regnet es nicht viel öf
ter als in Karlsruhe. Schließlich weiß

Auch die Organisation auf adminis
trativer Ebene ist hervorragend. Dies
habe ich besonders als ausländi

scher Student erfahren, denn es

steht immer jemand zur Verfügung,

der gerne Fragen beantwortet oder

Zu erfahren, was Schotten wohl un

ter den Röcken tragen, war nicht die

einzige Motivation, weshalb ich mich
dafür entschieden habe, zwei Se

mester an der Napier University in

Edinburgh, Schottland, zu studieren.
Aufmerksam wurde ich auf die

Napier University durch das Aus
tauschprogramm in den Fakultäten
für „Architektur und Bauwesen“ und

„Wirtschaftsinformatik“. In diesen
Fakultäten besteht diese Partner

schaft schon seit mehreren Jahren,

und es werden regelmäßig Studen
ten, welche die ersten sechs Semes

ter absolviert haben, zu einem Aus

tausch nach Edinburgh entsandt.
Dort werden von den Studierenden

dann die Semester sieben und acht

absolviert, welche wie in Deutsch
land die letzten beiden sind, sodass

die Studierenden nach ihrem Aufent

halt mit dem Bachelortitel abschlie

ßen. Auf Grundlage dieses Modells
habe ich meinen Auslandsaufenthalt

geplant und die Durchführung für die
letzten beiden Studiensemester an

gesetzt.

Eine Bewerbung für Großbritan
nien läuft über die zentrale Vergabe

stelle für Großbritannien, UCAS

(http://www.ucas.com). Die Napier
University Edinburgh (http://www.
napier.ac.uk) bietet prinzipiell alle
Studiengänge an, die es auch an der
HS Karlsruhe gibt, allerdings in
einem größeren Ausmaß mit ca.
14.000 Studenten. Die Fakultäten

sind über die Stadt verteilt, wobei

sämtliche Engineering-Studiengän
ge am Haupt-Campus zu hören sind,
welcher relativ zentral gelegen und

gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln
zu erreichen ist. Die Hochschule

selbst ist gut ausgestattet, vor allem
an IT-Equipment mangelt es nicht.

Oliver Späth mit seiner Bachelorarbeit

weiterhilft. Die Fächer sind ähnlich

aufgebaut wie in Karlsruhe, es gibt
die reine Vorlesung, eine Art Labor

(wo praktische Versuche durchge
führt werden), und ein Tutorium, wel
ches im Gegensatz zu Karlsruhe
nicht von Studenten, sondern von

Lehrbeauftragten gehalten wird.
Für die Fitness und die Unterhal

tung der Studierenden wird auch ei
niges getan, so bietet die Studenten
vereinigung bis zu 100 „Societies“
an, welche von Rugby, Schwimmen,

Gesang, Politik bis zu einer Whis
key-Society reichen und jedem die
Möglichkeit bieten, seinem Hobby zu
frönen.

ich nun auch, was die Schotten un

ter den Röcken tragen ... und das

bei jedem Wetter!
Oliver Späth, MT 8
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Kennzahien der letzten vier Semester

Differenz:

WS 2006/07 - WS 2005/06
■ WS SS WSSS

2006/072005 2005/06 2006
absolut in %

-40,0 -0,75685 58455711 5885Studierende insgesamt

+0,91226 1262 +11,0Weibliche Studierende 1249 1251

Entwicklung

der Hochschule

in Zahlen

-1,91104 -21,0574 1125 594Studienanfänger

+5,0 +0,6897 895 902Ausländische Studierende 934

481 528501Absolventen

-4,72736 5910 -289,02747 6199Studienbewerber insges.

-3,71526 -58,0646 1584 669Studienbewerberinnen

+2,0 1,2174 174173 172Professoren insgesamt

0,016 16 0,015 16Professorinnen

SWS von Lehrbeauftragten
(entsp. Professorenstellen)

Sonstige Mitarbeiter (ges.)

-12,6967 -139,01106 10201095

-3,5281 273 -10,0277 283

Verhältnis:

Studierende pro Lehrkraft
+1,8+0,524,4 25,2 24,6 25,7

studierende in den Studiengängen im Sommersemester 2006

Anteil j 1 davon FrauenStudiensemester tatsädi- Ausiänder

mit EU

Staatsange
hörigkeit

Ausländer mit

dt. Schulab

schluss

I Be- I
ur- I ab

solut

Aus-je lieheInsge
samt Studien |

gang | laubt
in% !

län-
Studlengang Aus

länder
in%5 6 7 8 >81 2 3 4 der

5 552,1 23 1389 317 5.5 1 16530 28 23 290 38 37 43Architektur/Diplom
1 2 10.9 0 29 54,7 40 0 0 0 5353 0 0 0Architektur/Bachelor

1 30 13 13,0 8 413 19 100 1.713 16 10 7 140Baubetrieb/Diplom
0 19.1 00 11 0,2 0 1 10 0 0 011 0 0 0Baubetrieb/Bachelor

110 022 0,4 1 8 36.4 112 0 10 9 2 1 1Baubetrieb (Aufbau)
14 2 42 42 17,7 2033 20 24 237 4,142 36 31 35 16Bauingenieurwesen/Diplom 0

0 16 11,8 6 50 0 51 0,9 00 0 0 0 051 0Bauingenieurwesen/ Bachelor

Bauingenieurwesen Trinational (B)*

Bauingenieurwesen (M) **

Bauingenieurwesen Trinational (M)*

059 13 4680 1,4 0 20 25,020 0 19 1 019 0 21 0

2 1 0 10.1 0 1 20,00 0 0 0 50 3 2 0 0

00 60 4 36,4 60 0 0 11 0,20 0 0 00 11

726,0 17 6 4146 2,5 2 3821 18 14 16 16 70 16 38Baumanagement/Diplom
25,0 2 1 140 0,7 0 10 40 0 0 0 040 0 0 0Baumanagement/Bachelor

00 00 0 0,0 00 0 0 3 0,10 0 0 0 0Baumanagement/Master konsekutiv

Baumanagement/Master nicht konsekutiv

Energie- u. Automatisierungstechnik/Dipl.

Energie- u. Automatisierungstechnik (B)

Electrical Engineering (M)

Fahrzeugtechnologle/Diplom*

3

0 05 41.7 3 30 0 12 0,2 00 0 0 0 012 0

5,3 36 33 2 1207 3,6 0 1129 13 26 22 25 160 16 60

624 17 12,0 1 8 7,07 6 1 2 11443 24 19 9 3

00 3 11,5 14 13 10 0 1 26 0,40 1 09 1 14

17 14,9 21 30 32 103 1.8 0 50 42 0 280 0 1

54 21.5 0 1 1,2 110 0 0 0 0 8549 0 36 0Fahrzeugtechnologie (B)*
15 0 17 31,8 160 0 1 0 22 0.4 17 0 5Geomatics (M) 8 1

108,8 34 20 4330 5.7 0 2927 36 35 340 14 47Informatik/Diplom
76.3 28 14 7222 3,8 0 1412 13 9 3 1489 31 42Informatik (B)
022 7 14,6 80 0 0 0 48 0,826 1 0Informatik und Multimedia (M) 14 7

5 2229 74,8 29 2238 16 8 306 5,3 536 35 33 30International Management (B)

International Management (M)*

55 55

012 20,7 0 31 75,6 140 2 0 0 0 4114 0 12 13

422,8 1 58 35,2 7 116 16 13 32 16515 47 16 10Kartographie und Geomatik/Diplom 0

3 032,1 5 23 81 1,4 0 263 2 2 8Kartographie und Geomatik (B) 43 7 7

418 13 167 1,2 1 8 11,95 3 2 1 4Kommunikations- u, Informationstechnik (B) 35 9 6 2

1025 40 17 4,3 3945 40 73 397 6,828 35 59 64 53Maschinenbau/Diplom 0

0 812 9,0 16 82 0 1 133 2,3 03 6 1102 7 11Maschinenbau (B)
03 3 010 0.2 1 3 30,00 0 0 00 0 9 1 0Maschinenbau (M)*

0 00.2 0 0 0,0 60 0 0 130 0 0 0Maschinenbau-Mechatronik (M) 7

0 56.4 15 1032 187 3,2 2 1226 33 29 26 410 0 0Mechatronik/Diplom
213 10 1115 2,0 0 1 0.90 0 0 0 046 29 40 0Mechatronik (B)

22 53 1,7 28 19 18 47 179 3,1 118 28 27 14 18Nachrichtentechnik/Diplom 0

4 38,7 43 3635 24 231 4,0 0 2035 51 18 20 220 26Sensorsystemtechnik/Diplom
517 272 1.2 0 6 8,3 242 3 0 1 050 9 6 1Sensorik (B)
010 18,4 42 410 0 0 49 0.80 10 22 8 8 1Sensor Systems Technology (M)

2 016,7 4 20,1 0 10 0 0 0 0 03 0 3Sensorsystemtechnik (M)*
02 1 11,9 0 47 42,728 30 3 44 1100 0 3 1 1Technische Redaktion/Diplom*

0 03 100 1 10 0 3 0,1 00 0 3 0 0Technische Redaktion (Aufbau)* 0 0

2 140,7 5 281 1.4 0 330 0 0 0 0 0Technische Redaktion (B)* 45 0 36

02 1 10.3 1 14 70,00 0 0 0 0 2010 0 10 0Technische Redaktion (M)*

Vermessung und Geomatik/Diplom
2 3 10 26 22,6 610 8 27 115 2,00 10 30 11 13 6

0 020,8 5 548 0,8 0 102 0 0 0 0 0Vermessung und Geomatik (B)

Vertriebsingenieurwesen (B)*

41 2 3

718 52,2 0 26 20,03 13 2 3 13048 1 32 4 24

0 08 29,6 4 40 0 27 0,5 00 6 12 2 0 0Vertriebsingenieurwesen (M)*

Wirtschaftsinformatik/Diplom

7

8 824,7 37 21304 5.2 3 7510 55 68 28 36 25 560 26

414 53,7 2 41 19,2 2328 5 14 21481 17 30 12 23 4Wirtschaftsinformatik (B)
000 12 41,4 11 110 0 0 29 0,518 1 0 0Wirtschaftsinfonmatik (M) 6 4

2 114 11220 3,8 3 55 25,028 34 10 15 35 40Wirtschaftsingenleufwesen/Diplom

Wirtschaftsingenieurwesen (B)

0 18 40

210 21.7 0 23 23,76 3 5 3 2 9757 15 2 4

007 31,8 4 40 0 22 0,4 00 7 6 0 0 1Wirtschaftsingenieurwesen (M)* 8

21 019,4 98 770 98 1,7 0 1916 2 0 0 0Eingeschränkte Zulassung

Gesamtzahl:

49 16 15

128593 18130 1262 21.7 9025815 100,0583 654 384 512 378 6961108 551 949

* Zulassung nur zum Wintersemester; (B) Bachelor; (M) Master; ohne Angaben Diplom-Studiengang

** Zulassung nur zum Sommersemester
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Karl-Steinbuch-

Stipendien vergeben
Förderpreis des
Handwerks

Markus Hoffmann und Claus

Nagel sind Studierende im dritten
Semester des Masterstudien

gangs Informatik und Multimedia.
Sie sind an einem eGovernment-

Forschungsprojekt beteiligt.

Den Förderpreis des Handwerks
für Hochschulabschlussarbeiten

der Handwerkskammer Karlsruhe

erhielt Ende 2006 Jan Sebastian

Schulten für seine Abschlussar

beit im Studiengang Baubetrieb.

Dieses Forschungsprojekt wurde 2006 mit einem der
dolT-Forschungspreise des Landes Baden-Württem
berg ausgezeichnet.

Für ihre Arbeiten erhielten beide jeweils ein Karl-

Steinbuch-Stipendium in Höhe von 4.000 Euro. Diese
Stipendien unterstützen Studierende des Landes in
der Durchführung von innovativen IT- und Medienpro

jekten, so auch Markus Hoffmann bei der Integration
zusätzlicher Informationen in virtuelle Stadt- und Sied

lungsmodelle. Claus Nagel bindet mit Unterstützung
des Stipendiums Geländedaten in virtuelle Stadtmodel
le ein.

In der Abschlussarbeit setzte er sich mit den aktuellen

Problemen von Handwerksbetrieben in der Bauwirt

schaft auseinander und entwickelte Lösungsmodelle.

Für ihn war die Auszeichnung mit einem Scheck der
Handwerkskammer Karlsruhe in Höhe von 3.000 Euro

verbunden, 2.000 Euro konnte Dekan Prof. Dr. Erwin

Schwing für die Fakultät für Architektur und Bauwesen
entgegennehmen.

„Die Kombination aus digitalen Geländedaten und
virtueller Stadtmodelle wird neue Analyse- und Pla

nungsmöglichkeiten ergeben“, so der Betreuer der bei
den Masterstudierenden, Dr. Peter Henning, Professor
an der Fakultät IWI.

e.sOT-: mnJ
nidkAeti ^Xonsrufic

Ot 0.2006
SHMrv«-?as_r

Bei der Preisverleihung (v. li.): Gerd Lutz, Hauptgeschäftsführe r der Hand

werkskammer Karlsruhe (HWK), Jan Sebastian Schulten, JoachimWohlfeil,

Präsident der HWK, Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel und Dekan Prof. Dr.

Erwin Schwing Foto: mr

Jan Sebastian Schulten wurde 1980 in Wuppertal ge

boren. Nach dem Abitur begann er eine Berufsausbil
dung zum Maurer, die er 2002 als Jahrgangsbester
abschließen konnte. An der Hochschule Karlsruhe

nahm er das Studium im Baubetrieb auf, das er im

Februar 2006 mit der Note „sehr gut“ abschloss. Heute
arbeitet er als Bauleiter bei der Züblin AG in Stuttgart.

Auch 2007 wird wieder ein Förderpreis des Hand

werks ausgeschrieben. Einsendeschluss für die Be
werbungsunterlagen, die auf der Homepage der Hand
werkskammer Karlsruhe heruntergeladen werden kön
nen, ist der 31. Juli 2007.

\

j
Die Stipendiaten: Markus Hoffmann und Claus Nagel

„Die Arbeiten der beiden Masterstudierenden beinhal
ten einen sehr interessanten Forschungsansatz“, so
Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, „der die Wissen

schaftsfelder von Informatik und Geowissenschaften

interdisziplinär zusammenführt.“
Holger GustHolger Gust
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Aus „Meet den
Prof!“ wird

Schülercampus

Den Nachwuchs

für Technik

begeistern

Probestudientage
für Schülerinnen

„Meet den Prof!“ wurde im Jahr 2000

ins Leben gerufen und gehört mittler
weile zu den umfangreichsten und

bekanntesten Projekten an der
Schnittstelle Schule - Hochschule.

Professoren der Hochschule gehen
entweder in die Schule oder laden

die Schulklasse an die Hochschule

ein; auf dem Programm stehen Vor
träge und Workshops zu den The
mengebieten
Gesellschaft, Mathematik und Tech

nik. Knapp 2000 Schülerinnen und
Schüler sowie ca. 120 Lehrerinnen

und Lehrer haben bisher daran teil-

Im Sommersemester 2006 boten die

Veranstaltungen „Tag der Technik“
und „Technik-Abenteuer-Woche für

Schülerinnen“ Jugendlichen die

Möglichkeit, ihr technischen Wissen
zu vertiefen und Studienmöglichkei
ten zu erkunden.

Die Probestudientage für Schülerin
nen an der Hochschule Karlsruhe

sind inzwischen ein festes Angebot
für Mädchen, in den Herbstferien das

Hochschulleben und verschiedene

Studiengänge der Hochschule Karls
ruhe kennenzulernen.

Die Veranstaltung, die vom Netzwerk
F.I.T. Frauen.Innovation.Technik un

terstützt wird, fand bereits zum fünf
ten Mal an der Hochschule statt. Im

Oktober und November 2006 nah

men knapp 30 Schülerinnen an dem
aus Workshops, Laborbesichtigun

gen und Schnuppervorlesungen be
stehenden Programm teil. Der Studi

engang Bauingenieurwesen lud die
Schülerinnen ein, in reguläre Vorle

sungen reinzuschnuppern und die
öffentliche Baustoffprüfstelle zu be

suchen. Der Studiengang Maschi

nenbau bot genauso wie der Studi
engang Mechatronik Veranstaltun
gen an.

Der Studiengang Technische Re
daktion informierte über den Beruf

„Technische Redakteurin“. Der Studi

engang Wirtschaftsingenieurwesen
bot ebenfalls Schnuppervorlesungen
aus verschiedenen Bereichen.

Die Gesprächsrunde „Frauen in
technischen Studienfächern und Be

rufen“ moderierte Kristina Schönber

ger von techNET für Ingenieurnach
wuchs im Auftrag von Südwestme
tall. Prof. Dr. Cosima Schmauch und

zwei Studentinnen berichteten von

Berufsorientierung

genommen.

Nach fünf Jahren ist die Zeit fürDie Schülerinnen der Technik-Abenteuer-Woche

präsentieren stolz ihren Lego-Roboter

Die Hochschule Karlsruhe erweiterte

ihr umfangreiches Angebot an
Schulprojekten um den „Tag der
Technik“, einer von wissenschaftlich-
technischen Vereinen und Verbän

den initiierten Kampagne, die bereits
im dritten Jahr mit Aktionen und

Events für Jugendliche, Naturwis
senschaft und Technik anschaulich

und spannend erlebbar macht und
so einem Nachwuchsmangel in tech

nischen Berufsfeldern entgegenwir
ken möchte. Schülerinnen und

Schüler aus Karlsruhe und der Regi

on waren eingeladen, Studienluft zu

schnuppern.
Fazit der Schülerinnen war, dass

sie genauere Vorstellungen von Be
rufen im technischen und ingenieur
wissenschaftlichen Bereichen und

deren Vielfalt gewonnen hätten und
nun - wie eine Schülerin es formu

lierte - eine „größere Auswahl an
Berufen“ bestehe. Eine Schülerin

drückte es mit eigenen Worten so
aus: „Echt klasse - coole Idee, coole

Umsetzung!“

eine neue Auflage, inzwischen die

dritte, gekommen, die neben der Er
weiterung und Aktualisierung auch
eine Namensänderung mit sich

bringt.

Im Frühjahr 2007 wird die Hoch
schule mit „Schülercampus - Vor

trags- und Workshopprogramm der
Hochschule Karlsruhe für Schülerin

nen und Schüler“ an die Öffentlich

keit, insbesondere an die Schulen
treten.

Das Konzept bleibt bestehen -
Schülerinnen und Schüler der Klas

senstufen acht bis dreizehn mit

spannenden und ihrer Erfahrungs
welt nahen Vorträgen für Technik
und Naturwissenschaft zu begeis

tern und Berührungsängste abzu
bauen. Gleichzeitig soll weiterhin ei
ne enge Absprache mit den Lehrern
stattfinden, um die Vorträge leicht in
einzelne Unterrichtseinheiten einzu

bauen.

ihren Erfahrungen im Studium und
Berufsleben und stellten sich den

Fragen der Schülerinnen.
Norma Pralle

Norma Pralle

tk:;
v.-ir'srLäne.Gf: -J r

‘i ;r,! ,h’: Ti

Norma Pralle
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Die focos GmbH - ein anwendungsnaher
Dienstleister an der Hochschule Karlsruhe

an die focos-Zentrale abzuführen). Beispielhaft seien hier einige durch-

Alle focos-Mitarbeiter aus der Hoch- geführte Projekte genannt:

schule arbeiten in Nebentätigkeit als

Experten selbstständig in ihren
Fachgebieten. Auch externes Fach
personal kann bei Bedarf von außer
halb der Hochschule angeworben
werden,

focos übernimmt Aufgaben und

Projekte in allen Fachgebieten, in
denen die Hochschule wissenschaft

lich qualifiziertes Personal mit ein
schlägiger Berufserfahrung anbieten
kann. In einigen Bereichen haben
sich bereits Kompetenzzentren he

rausgebildet, mit denen focos zu
sammenarbeitet, so z. B.

an der Fakultät für Maschinenbau

und Mechatronik (MMT)

das Karlsruher Werkzeug- und
Formenbau-Forum (KaWF) am
Institut für Fertigungstechnik und
Produktion (IFP), Leitung Prof.
Dr.-Ing. Rüdiger Haas
der Bereich Numerische Strö

mungssimulation, Leitung Prof.
Dr.-Ing. Eckhard Martens
der Bereich Akustik und Schall

dämmung, Leitung Prof. Dr.-Ing.
Tarik Akyol

am Institut für Kälte-, Klima- und

Umwelttechnik, Leitung Prof. Dr.-

Ing. Michael Arnemann und Prof.
Dr.-Ing. Michael Kauffeld

an der Fakultät für Elektro- und In

formations-Technologie (EIT)

der Bereich Messdaten-Erfas-

sung, -Fernübertragung- und
-Auswertung, Leitung Prof. Dr.
rer. nat. Klaus Wolfrum

an der Fakultät für Geomatik (G)

der Bereich Erfassung und Aus
wertung von Umweltdaten,
Prof. Dr. rer. nat. Detlef Günther-

Diringer

focos, Gesellschaft für Forschung,

Consulting und Studium an der
Hochschule Karlsruhe - Technik und

Wirtschaft GmbH, führt Forschungs

und Entwicklungsaufgaben in Form

von Projekten für private Unterneh
men durch. Der Service und die

Dienstleistungen orientieren sich an
den praktischen Aufgaben und Pro
blemen von Firmen. Dazu gehören

natürlich Hilfeleistungen bei techni
schen Problemen, aber auch Aufga
ben im Finanzbereich oder der Or

ganisation u. a. m. Praktische Unter
stützung zur Zukunftssicherung von
kleinen und mittelständischen Unter

nehmen bei der Einführung neuer

Technologien ist eines der Hauptan
liegen. Mitarbeiter von focos sind
Professoren, wissenschaftliche Mit

arbeiter, Doktoranden, Assistenten

und qualifizierte Studierende, die In
dustrie-Projekte, Seminare, Work
shops etc. abwickeln.

Die focos GmbH ist ein privat or

ganisiertes, gewinnorientiertes Unter
nehmen (nicht gemeinnützig). Es ist
von der Hochschule juristisch unab

hängig -jedoch hochschulnah - und
hat seinen Sitz auf dem Hochschul

campus. Eigentümer und alleiniger
Gesellschafter des Unternehmens ist

seit 2005 die Stiftung Verbund der
Stifter an der Hochschule Karlsruhe -

Technik und Wirtschaft. Über focos

kann die Hochschule zusätzliche Ein

nahmen erzielen. Gewinne des Un

ternehmens kommen der Hochschu

le über die Stiftung zugute.
Mit den Professoren schließt fo

cos Projektleiter-Verträge ab. Als
Projektleiter können sie damit frei
und ohne Einschränkungen über die
von ihnen akquirierten Geldmittel

verfügen (15 % vom Projekt-Umsatz
sind für erhaltene Serviceleistungen

regelmäßige Seminare, Work
shops und Tagungen zu den The
men Graphitbearbeitung, Hartfrä
sen, Automatisierung im Werk
zeug- und Formenbau

Untersuchungen zum Verschleiß
von Fräs- und Elektro-Erodier-

werkzeugen

Beratung und Begleitung von
kleinen und mittleren Unterneh

men bei der Einführung innovati
ver Fertigungstechnologien, ein
schließlich Finanzierung und EU-
Förderung

Simulation der Strömungsverhält
nisse unter einer LKW-Zugma-
schine

Versuchsstand COa-Kälteanlage

für Kraftfahrzeuge

Erstellung des Internetauftritts für
eine Gemeinde

Umweltdaten für die Rheinauen

Entwurf und Herstellung einer
Serie von Datenloggern

Seit der Gründung hat focos über
100 Projekte erfolgreich abgewi
ckelt. Der Gesamtumsatz betrug seit

Beginn der Geschäftstätigkeit ca.
500.000 Euro, mit Einzelprojektvolu
men zwischen 500 Euro und 30.000

Euro.

Innerhalb eines Jahres konnte

durch focos die Export-Akademie
Karlsruhe unter der Projektleitung
von Prof. Thomas Mayer (Fakultät
für Sozialwissenschaften) neu auf

gebaut und an die Hochschule über
geben werden. Sie ist damit eine er
folgreich arbeitende Abteilung inner
halb der Koordinierungsstelle für die
Wissenschaftliche

(KWW) der Hochschule, die von
Prof. Dr. Hagen Krämer geleitet wird.

Weiterbildung



Campus

„über unsere erfolgreiche Arbeit bei
focos“, so deren Geschäftsführer

Prof. i. R. Dr.-Ing. Manfred Gott
schalk, „möchten wir durch die Zu
sammenarbeit zwischen Hochschu

le, Industrie und Wirtschaft einen

Beitrag zur Steigerung der Wettbe

werbsfähigkeit der Unternehmen un
seres Landes leisten. Zum anderen

wollen wir über die erzielten Erträge
auch die Hochschule und ihre Mit-

; Kontakt;

focos GmbH, Moltkestr. 30,

76133 Karlsruhe

Büro: Gebäude M, Raum 109

E-Maii: mail@focos.info
^ 'nternet: www.focos.info

glieder unterstützen.'
Manfred Gottschalk

KEIMforum - Gründersommer 2006

Wer bereits konkrete Pläne

hatte oder seine Idee weiter

entwickeln wollte, konnte sich

in der zweiten Kategorie be
werben:

'

Mit dem Motto „Unterneh

men Sie was! Chefsein ist

besser“ hat sich KEIMforum

an der Hochschule Karlsru

he - Technik und Wirtschaft

im Sommersemester als

Mit-Initiator an der KEIMfo

rum Gründersommer, 2006-

Initiative beteiligt. Mit Fly
ern, Info-Ständen und Hin
weisen in den Career News

des Career Center, an dem

das KEIMforum der Hoch

schule Karlsruhe angesie
delt ist, wurden die Studie
renden auf diese Aktion auf

merksam gemacht. Ziel des
Wettbewerbs ist es, originel
le und unverbrauchte Ge

schäftsideen

nen.

s >

f Entrepreneurship

Innovation

Management

%
IM

^fdru^

Unter ne hm.eji

SIE WAS! Chefsein ist besser - Die

Planung

Hier konnten erste Möglichkei

ten einer Umsetzung der Ge
schäftsidee aufgezeigt wer

den. Der Schwerpunkt für die

Bewertung liegt auf ihrem
Konzept und den Chancen auf
wirtschaftlichen Erfolg der

Idee. Die besten drei Konzep

te wurden von einer Jury aus

gewählt. Die Gewinner erhal
ten jeweils 500 Euro und neh
men an einem professionellen

Gründer-Coaching teil.

Alle Wettbewerbsteilnehmer

erhalten ein Feedback mit ei

ner Einschätzung Ihrer Ge
schäftsidee.

Der Wettbewerb ist noch

nicht vollständig ausgewertet.
Wir hoffen aber auf viele interessan

te Ideen und natürlich auch auf

Preisträger der Hochschule Karlsru-

Wettbewerb

CHEFSEIN ist besser

r,

auszuzeich-

KEIMforum ist das regionale

Netzwerk für Existenzgrün

dung aus Hochschulen und
Forschungseinrichtungen
im Raum Karlsruhe/Pforz

heim und setzt die erfolgrei
che Arbeit des KEIM e. V.

UIHfortm V) 6*r Hochtchule atrisnihcteiHJanm an **r UniMnHn Kartirohe

Kimfonim an *r MsritialmUIH/braM am

www.keimforum.de

fort. liert und eingereicht werden. Jung,
Der Wettbewerb unterteilt sich in frech oder ungewöhnlich, alles ist

zwei Kategorien: möglich. Es geht hier zunächst um
Visionen und nicht um die konkrete he.

Monika Gillard

Chefsein ist besser

Chefsein ist besser - Die Idee
Umsetzung. Unter den Teilnehmern
wurden dreimal 200 Euro für die

besten Ideen verlost!
In dieser Kategorie konnte in weni

gen Sätzen eine clevere Idee formu-
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Forschungsschau an der Hochschule

Forschungsprofil anhand ausge
wählter Projekte in einer For
schungsschau auf dem Campus zu
präsentieren. Auf dem Programm
standen verschiedene Präsentatio

nen, die den Besuchern einen Ein
blick in unsere Forschungsschwer

punkte vermitteln konnte.
Ein Informationsstand auf dem

Campus diente zur Orientierungshil
fe der Besucher, die teilweise Famili

en, Ehemalige oder auch Studienin
teressierte waren. Sie zeigten gro
ßes Interesse an den einzelnen Pro

mal: ForschungsReich. Nachdem
die vergangenen Veranstaltungen
dieser Art die Leistungen in Wirt
schaft, Kultur und Bildung zum The
ma hatten, konnten nun For

schungseinrichtungen, Flochschulen
und Unternehmen ihre Türen für ein

breites Publikum öffnen. Von Bretten

über Karlsruhe bis nach Baden-Ba

den und Bühl waren zahlreiche Ak

tionen und Veranstaltungen gebo
ten. Als Publikumsmagnet konnte si
cher das Forschungszentrum Karls

ruhe angesehen werden, das im
Rahmen seines 50jährigen Beste

hens einen Tag der offenen Tür
durchführte.

Unsere Flochschule nahm den Ver

anstaltungsrahmen zum Anlass, ihr

Der Regionaltag der Technologiere

gion Karlsruhe ist mittlerweile zu ei
ner bekannten Größe im Veranstal

tungskalender in Karlsruhe und Um
gebung geworden. Bereits zum vier-

jekten und unterstrichen dies auch
durch gezielte Fragen, so dass es
insgesamt eine gelungene Veran
staltung war.

Messungen eines Tragflügels im Windkanal - Auch
Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel besuchte die For

schungsschau

ten Mal wurde er im vergangenen

Jahr ausgerichtet. Das Motto dies- Cordula Boll

Eröffnung des neuen Labors für
Maschinensehen

beitsfelder zeigt sich unter anderem
im Anforderungsprofil der Industrie
an Absolventen der Flochschule,

aber auch an den Themen, die sei

tens der Industrie für Studien- und

Abschlussarbeiten vergeben wer
den. Auch von Seiten der Studieren

den wird dieses Angebot sehr ge
schätzt, denn die teilweise als Wahl

fächer angebotenen Vorlesungen er
freuen sich großer Beliebtheit.

„Eine aktuelle Flochschulausbil-

dung bedeutet, dass wir unsere Stu
dierenden“, so Prorektor Prof. Dr.

Dieter Flöpfel, „heute mit neuesten
Techniken und Methoden vertraut

machen können, die für Industrie

und Wirtschaft von großem Interes
se sind“.

eine interdisziplinäre und fakultäts-

übergreifende Einrichtung mit 20 Ar-

Im Oktober 2006 konnte an der

Flochschule Karlsruhe das neue La

bor für Maschinensehen offiziell sei

nen Betrieb aufnehmen, dessen Auf

bau vom Land Baden-Württemberg

mit 214.000 Euro gefördert wurde.
Das Zusammenspiel von bildge

benden Sensorsystemen und der
Auswertung von Bilddaten gewinnt
in vielen Anwendungsgebieten an

Bedeutung, nicht nur in der Sicher
heitstechnik beispielsweise bei der
Personenidentifikation,

auch in der industriellen Qualitätssi

cherung, Robotik, Medizintechnik
und Fahrzeugtechnologie.

Um die Studierenden der Floch

schule in diesen Zukunftstechnolo

gien ausbilden zu können, entstand
mit dem Labor für Maschinensehen

sondern

Entwicklung eines neuartigen Verfahrens zur Ermitt
lung der Oberflächenrauigkeit von sandgestrahlten
Betonoberflächen mit Hilfe der Lasertriangulation

(Masterthesis)

beitsplätzen. Die wirtschaftliche Be
deutung der dort behandelten Ar- Flolger Gust

magazin der Hochschule Karlsruhe 55/2007
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Auf der Suche nach Solar-, Wind- und

Biomassetechniken

aber auch Clubs zu Kunst und Politik

angeboten. Als Mitglied im Wander-
und Mountaineering Club konnte ich
preiswert an Wochenendausflügen
teilnehmen und Berge überall in
Großbritannien besteigen. Meine
Kommilitonen sind eine sehr nette,

interessante und aktive Mischung
aus internationalen und britischen

Studenten.

Für mein Masterstudium erhielt

ich ein Stipendium vom DAAD

(Deutscher Akademischer Aus
tausch Dienst). Ich möchte mich an
dieser Stelle deshalb auch nochmals

dalusien zu beginnen. Unterstützt
wurde ich durch' das europäische

Stipendienprogramm Leonardo-Da-
Vinci. Die PSA befindet sich in der

Nähe der Wüste von Tabernas. Dort

werden unter anderem Hochtempe

ratur-Solarsysteme entwickelt und
getestet. Eines dieser Systeme ist
die elektrische Stromerzeugung mit
tels eines Solarturmkraftwerks. Am

Boden aufgestellte Spiegel spiegeln
und konzentrieren die eintreffende

Solarstrahlung auf einen Receiver,
der sich auf einem Turm befindet.

Luft, die durch den Receiver strömt,
wird erwärmt. Über eine Turbine wird

nun die thermische in mechanische

und dann in elektrische Energie um

gewandelt.
Die Oberflächentemperatur des

Receivers wird mittels Infrarotkame

ra gemessen. Über die Temperatu
ren können Rückschlüsse auf ther

mische Beanspruchung getroffen
werden. So war meine Aufgabe, ei

nen 14 m langen Haltearm für diese
Kamera zu konstruieren, der am

Turm befestigt werden soilte.
Zurzeit studiere ich in Loughbo-

rough (England) „Renewable Energy
Systems Technology“. Es ist ein ein
jähriges Masterprogramm, das über
das CREST (Centre for Renewable
Energy Systems Technology) Institut
organisiert wird. Während des drei
monatigen Projekts wird die Master
arbeit erstellt. Mein Thema ist die Er

stellung eines Berechnungsmodells
zur Vorhersage des Ertrags einer
Windturbine auf der Grundlage einer
Zeitreihe.

Die Gestaltung der Freizeitaktivi
täten wird einem an britischen Uni

versitäten durch ein sehr großes

Vereinsangebot erleichtert. So wer
den alle erdenklichen Sportarten,

Mein Wunsch war und ist es, im Be

reich der Umwelttechnik zu arbeiten,

und ich wollte das über ein allgemei
nes Maschinenbaustudium, meinen

Studienschwerpunkt, und die Spe

zialisierung über Praktika erreichen.
So absolvierte ich mein erstes Prak

tisches Studiensemester bei der

XCELLSIS AG, die Brennstoffzellen-

•ij.

Solarturmkraftwerk Cesa-1 der PSA

fahrzeuge entwickelt. Im Hauptstudi
um wählte ich dann den Studien

schwerpunkt „Kälte-, Klima-, Um
welttechnik“. Das brachte mich für

mein zweites praktisches Studiense
mester nach Arhus zum Dänischen

Technologischen Institut (Abteilung
Alternative Kältetechnik). Ich war an

Projekten beteiligt, die CO2 (Kohlen

dioxid) als Kältemittel verwenden.
Danach war meine Zeit in Karls

ruhe auch schon bald vorbei, und ich

zog in die Schweiz, um meine Dip
lomarbeit bei der Sulzer Hexis AG zu

schreiben. Mein Thema war, den

Methanolreformer der Hexis SOFC-

Brennstoffzelle zu optimieren.
Ende März 2005 beendete ich

mein Studium mit dem Diplom, um
danach ein Praktikum auf der „Plata-

forma Solar de Almena“ (PSA) in An-

Exkursion bei RES (Renewable Enery Systems Ltd.)
-Windanlage und Null-Energie-Haus

bei den Professoren Dr. Michael

Kauffeld und Dr. Eckhart Martens

bedanken, die mich bei meiner Be

werbung dafür unterstützten.
Maike Wiesenfarth

Anmerkung: Maike Wiesenfarth erhielt am 21. Juli
2006 den mit 500 Euro dotierten Valerius-Füner-

Preis, welcher alljährlich an den besten Absolven
ten/die beste Absolventin des Studienschwerpunk

tes Kälte-, Klima-, Umweittechnik vergeben wird,
Maike Wiesenfarthist mit einem Notendurchschnitt

von 1,1 auch gleichzeitig die beste Absolventin im
Wintersemester 2005 und Sommersemester 2006

im ganzen Maschinenbau.
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Einstieg Abi 2006

Spezialinfos gefragt? Eine Fakul
tät stellt sich vor

Direkt neben dem Hochschulstand

hatte die Fakultät für Geomatik ihren

eigenen Standbereich. Professoren,
Mitarbeiter und Studierende waren

abwechselnd am Stand, um Informa

tionen aus erster Hand weiter zu ge

ben. Im Vorfeld war hierfür auch

speziell Werbung unter den Mitglie
dern des Freundeskreises - denen

besonders gedankt sei, da sie den
Stand überhaupt erst ermöglichten -
und bekannten Firmen erfolgt. „Die

Vermessung der Welt ... wir brin-
gen’s dir bei!“ war das Motto eines
Plakates, welches den Titel des
Bestsellerromans von Daniel Kehl

mann „Die Vermessung der Welt“

aufgriff. Zahlreiche und z. T. lange
Gespräche bestätigten, dass das In
teresse an unseren modernen Me

thoden groß ist und sich viele bereits
über das Internet informiert hatten.

Doch immer wieder ist auch zu be

obachten, dass das Berufsbild noch

nicht in allen Köpfen aktualisiert wur
de. Auch von daher ist ein Multiplika
tionseffekt willkommen.

Am 4. und 5. Mai 2007 steht die

nächste Messe „Einstieg Abi“ an; die

Hochschule präsentiert sich dort mit
einem Gemeinschaftsstand. Neben

den allgemeinen Informationen zum
Studium und allen Studiengängen
stellen sich auch die Fakultät für

Geomatik und der trinationale Studi

engang „Bauingenieurwesen“ vor.

Norma Pralle,

Andreas Rieger

Umfangreiches Rahmenprogramm

Die Hochschule beteiligte sich auch
am umfangreichen Rahmenpro

gramm der Messe. Prof. Dr. Markus
Stöckner und Prof. Dr. Stefan Linsel

referierten über den „Gestalter der

Zukunft, den Bauingenieur und seine

Aufgaben“. Prof. Dr.-Ing. Edwin Het-
tesheimer stellte als Vertreter des

Karlsruher Bezirksvereins des VDI

und der Hochschule Karlsruhe die

Facetten des Ingenieurberufs vor

Einstieg Abi Karisruhe, die Dritte -
am 5. und 6. Mai 2006 fand in der

Messe Karlsruhe zum dritten Mal ei

ne der größten Studien- und Berufs
orientierungsmessen Deutschlands
statt. 17.000 Besucherinnen und Be

sucher informierten sich bei über

160 Hochschulen, Unternehmen und

weiteren Einrichtungen über Studi
en- und Berufsmöglichkeiten. Die
Hochschule Karlsruhe - Technik und

Wirtschaft war wie die Jahre zuvor

auf der Messe vertreten und stellte

auch in diesem Jahr wieder ihre Stu

dienangebote vor; zusätzlich prä
sentierte sich die Fakultät für Geo

matik mit einem eigenen Stand.
Auch auf der Einstieg-Abi-Messe in
Köln am 17. und 18. März 2006 war

die Hochschule mit ihren Studienan

geboten wieder vertreten; Schwer
punkt dort war die Vorstellung des
trinationalen Studiengangs Bauinge
nieurwesen.

Nicht nur hat die Anzahl der Mes

sebesucherinnen und -besucher ge

genüber den Vorjahren stark zuge
nommen; auch hatten sich diese ge
zielter auf den Besuch vorbereitet.

Über die Gespräche am Stand wur
de schnell deutlich, dass die Studi
eninteressierten sich im Vorfeld be

reits sehr gut informiert hatten -
meistens über das Internet - und

den Messebesuch nun zur Klärung

weiterführender, persönlicher Fra

gen nutzten. Damit nahm der Bedarf
an Beratungsgesprächen stark zu.
Besonderes Interesse wurde an den

Studienangeboten zu Architektur, In
formatik, Maschinenbau, Mechatro

nik, International Management und
Wirtschaftsingenieurwesen bekun
det, von denen einige erst vor kur
zem in bundesweiten Hochschulran-

kings sehr gut abgeschnitten hatten.

Zum dritten Mal beteiligte sich die Hochschule an der
Messe „Einstieg Abi“ in Karlsruhe

und nahm auch an einer Experten-

Sprechstunde zum Thema „Ingenieu
re - Ausbildung und Chancen“ teil.
Zudem stellte Prof. Dr. Tilman Müller

von der Fakultät für Geomatik unter

dem Titel „Von der Welt in den Com

puter“ den Studiengang Vermessung
und Geomatik vor. Bei der Talkrunde

„Was geht? Studien- und Berufsori
entierungsprojekte an Schulen“ be
richteten Norma Pralle, Referentin

für Schulprojekte an der Hochschule,
Karl-Peter Bruckner, stellvertretender

Direktor des Humboldt-Gymnasiums

Karlsruhe, und Dieter Wolf, Leiter der

Ausbildung bei Siemens Karlsruhe,
von der Schüler-Ingenieur-Akademie
Karlsruhe, die im Schuljahr 2006/07
bereits zum vierten Mal durchgeführt
wird.

ünr de

r -
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Ein Internetauftritt ohne Barrieren

Thema befasst: Mitglieder des Infor
mationszentrums und der Ge

schäftsstelle für Öffentlichkeitsarbeit

und Marketing sowie John Christ
aus der Verwaltung haben in regel
mäßigen Treffen die Einzelanforde
rungen aus der Verordnung auf die
Hochschulwebseiten hin geprüft, in

haltlich gegliedert und umformuliert.
Die Ergebnisse wurden mit dem
Schwerbehindertenbeauftragten der

Hochschule abgestimmt, in den be
reits zuvor existierenden CMS-Auto-

renleitfaden übernommen und je

dem Autor zugesandt,
so dass die Umset

zung der Maßnahmen
hochschulweit erfol

gen konnte. Es hat
sich gezeigt, dass ein
Teil der Maßnahmen

bereits durch die sys
temimmanenten Funk

tionen des CMS erfüllt

werden - so beispiels

weise die Abbildung
aller Seiten über eine

Sitemap, die das CMS
automatisch generiert,
wie auch eine konsis

tente Navigation.

Die Bedeutung ei
nes barrierefreien In

ternetauftritts

sich nicht überschät

zen, und man kann nicht genügend

überzeugende Worte dafür aufbrin
gen. In Bezug auf die Umsetzung
hat unser Webauftritt bereits große

Fortschritte in diese Richtung ge

macht, auch wenn noch nicht alle
Bereiche vollkommen barrierefrei

sind.

oder aber er „steigt aus“ und verlässt

die Homepage.

Aufgrund des Behindertengleich
stellungsgesetzes vom 27. April
2002 erging am 17. Juli 2002 durch
das Bundesministerium des Inneren

im Einvernehmen mit dem Bundes

ministerium für Arbeit und Sozialord

nung eine Verordnung zur Schaffung
barrierefreier

mit einem konkreten Zeitplan für de

ren Umsetzung, der für alle Behör
den der Bundesverwaltung verbind
lich ist. Bis Ende 2005 sollten alle

:l Datei Bearbeiten EinfOoen TabeBe AnsicM Voriauen Formel Exlree Aömm [FHTooteJ Hüte

Q .-i—

Wenn man von einem barrierefreien

Internetauftritt spricht - also von
Webseiten, die auch Menschen mit

körperlicher Beeinträchtigung offen
stehen, so ist damit nicht allein an

blinde Menschen gedacht. Es gibt
eine Reihe von Beeinträchtigungen,

mit denen man nur schwer oder gar
nicht an die Informationen der meis

ten Webseiten gelangt, beispielswei
se Sehbehinderung/Blindheit, geisti

ge Behinderung, Sprachbehinde-
rung, körperliche Behinderung und
Schwerhörigkeit/Taubheit.

So haben Men

schen mit motori

schen Störungen
Probleme, mit der

Maus gezielt be
stimmte Punkte

anzusteuern. Eine

nicht selten vor

kommende Seh

schwäche - vor al

lem bei Männern -

ist die Rot-Grün-

Blindheit. Hier ha

ben die Betroffe

nen keine Chance,

wenn Informatio

nen an die Farben

„grün“ und „rot“ ge
koppelt sind - bei

spielsweise wenn
mit Grün der Nor

malbereich und demgegenüber mit
Rot eine Gefahrenzone markiert

wird. Auch andere Sehschwächen

gehören natürlich zu diesen Beein
trächtigungen: Ist die Schriftgröße
auf einer Internetseite „fest verdrah

tet“, lässt sie sich nicht über die Ein

stellmöglichkeiten im Browser grö
ßer darstellen. Der User ist dann ge

zwungen, mit der angebotenen
Schriftgröße zurechtzukommen -

Informationstechnik
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Programm

• Oploelektronische Sensordr
Prof. Or. Ulrich GrOnhaupt. Fakditt fOr Elektro- und I

• Labor Ssnsonk

Prof. Dr. RalfHerwig.FakuttftlfDrElaktro- und tnfoimatirmstechni k

• Membrardechnik - Neue Perspektiven für das nschhatlige Wirtschaften mit der Ressource Wasser

Prof. Or. Jan Hoinkis. FakuttSI für Elektro- und Informationstec hnik

• Neuartige Gassensoren zur Prozessoptimierung und
Prof. Dr. Heinz Köhler, Fakutt« für Eiaktro- und Informationstec hnik

Schutz von Mensch und Umwelt

IBearbettenjVottage HTML Vorschau
'Ideulsch PD1031824 T

Ansicht: Editcenter (Bearbeitungsmodus) des CMS; mit Hilfe der Funktion „Verweise zu Links

hinzufügen“ lassen sich ganz einfach die Verlinkungen auf einer Seite kennzeichnen
lässt

Behörden die in der Verordnung auf

geführten Anforderungen erfüllen.
Unsere Hochschule - auch wenn sie

keine Bundesbehörde ist - war be

strebt, diese Bestimmungen sobald

als möglich ebenfalls in ihren Web
seiten zu berücksichtigen.

Vor diesem Hintergrund hat sich
die CMS-Arbeitsgruppe (CMS =
Content-Management-System) über
einen längeren Zeitraum mit diesem

Cordula Boll,

Holger Gust
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Informationszentrum

Sicherheitsrisiken in der modernen Welt

Worin besteht nun das Gefähr

dungspotenzial?
Zum einen gibt es ständig prä

sente allgemeine Sicherheitsrisiken,
die während einer Verbindung des

Computers mit dem Internet beste

hen. Zum anderen gibt es die Ge

fährdung durch Viren, Würmer und

Trojaner, die meistens über E-Mails

auf einem Computer landen. Beiden

gemeinsam ist, dass hier das Nut
zungsverhalten des Benutzers aus

spioniert und verwertet wird, aber
auch die Gefahr, dass dadurch sein

System schwer beschädigt werden
kann.

Viren wiederum vervielfältigen sich,
indem sie Texte, Bilder oder Ton

ausgeben. Dadurch wird oft ein feh
lerhaftes Verhalten bis hin zu Sys
temabstürzen und Datenverlust er

zeugt.

Das Leben ist volier Gefahren. Ob in

der realen Welt oder in der techni

sierten Computerwelt. Täglich sind
wir Gefahren unterschiedlicher Art

ausgesetzt. Ist Ihnen zum Beispiel
auch schon mal folgendes Szenario

passiert?

„Neulich beim Discounter, ver

sorgte ich mich - nichts ahnend -
mit Pizza und Pasta, als ich bemerk

te, dass viele Leute nach ihren Ta

schentüchern suchten. Oh je, dachte
ich, es ist wieder so weit: ein feindli

cher Angriff auf mein Immunsystem!
Millionen von Bakterien, Viren und

Würmern lauern in der Luft und war

ten nur darauf, mich zu befallen, be

völkern und ans Bett zu fesseln.

Aber da haben sie die Rechnung oh

ne den Wirt gemacht. Denn zum

Glück gibt es ja die Möglichkeit, eine

gute Vorsorge zu betreiben. Deshalb

habe ich mich rechtzeitig impfen ias-

sen gegen zum Beispiel Mumps, Rö
teln und Grippe, sodass mein im Im

munsystem integrierter Mehrzweck
scanner gegen diese Viecher gleich
Alarm schlägt und die Erreger k. o.
gehen. Tja, so ein regelmäßiger
Check-Up-Service beim Arzt ist sehr
hiifreich!

Dabei fällt mir ein, dass bei mei

nen technischen Geräten dringend

auch so ein Check-Up-Service not

wendig ist...

Ganz besonders ein Computer,
der auf der elektronischen Datenau

tobahn fährt, muss genauso gewar

tet und gepflegt werden. Andernfalls
kann er und/oder sein Benutzer

Schaden nehmen.

Zunehmend setzen sich Viren

und Würmer in unseren Computern
fest, oder es nisten sich schädliche

Programme darauf ein.

Trojaner

Trojaner imitieren ein biologisches
Prinzip. Bei Spinnen lockt eine Spin
ne die andere an, indem sie an ihr

Netz zupft. Die Netzbesitzerin läuft
freudig zur vermeintlichen Beute und
wird gefressen. Auf ähnliche Weise
betrügt ein Trojaner. Das sind Datei
en, die sich als wünschenswert aus

geben, aber in Wahrheit schädlich
sind. Ein wesentlicher Unterschied

zu Viren ist der, dass sie sich nicht

replizieren. Ein Trojaner kann sich
nur verbreiten, wenn er aktiv auf den

Rechner geholt wird.

Wurm

Programm, das sich von System zu

System repliziert. Ein Wurm existiert
meistens im Inneren einer Datei, z.

B. in einem Word- oder Excel-Doku-

ment. Das ganze Dokument wird

von Computer zu Computer weiter

gereicht. Auf ähnliche Weise verbrei
tet sich der Herpes beim Küssen

durch Zellteilung.

Welche Sicherheitsrisiken gibt
es?

Um Klarheit in die Begriffswelt der
Sicherheitsrisiken zu bekommen,

sollen im Folgenden einige der häu

figsten Gefahren kurz beschrieben
werden.

Virus

Programm, das die Funktionsweise
eines Computers ohne Erlaubnis
oder Kenntnis des Benutzers ändert.

Ein Virusprogramm muss zwei
Kriterien erfüllen: es muss sich

selbst ausführen, und es muss sich

replizieren.

Manche Viren sind dazu ausge

legt, einem Computer zu schaden,
indem sie installierte Programme be

schädigen, Dateien löschen, die
Festplatte neu formatieren. Andere

Spyware und Adware

Programm, das darauf abzieit, einen
Computer auszuspionieren, um In
formationen wie Nutzerverhalten,

Systeminformation oder Kennwörter
an weitere Stellen im Internet mitzu

teilen.

Dialer

Programm, das eine Wählverbin
dung ins Internet auf gebührenpflich
tige Nummern umleitet.

der
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Falls es ausnahmsweise doch

nötig sein sollte, starten Sie den
Internet-Explorer als Administra
tor (rechte Maustaste > Ausfüh
ren als).

Fordern Sie alle Microsoft-Si-

cherheitsaktualisierungen an, au
tomatisieren Sie deshalb den

Windows Update auf Ihrem Sys
tem!

Innerhalb der Flochschule ist dies

durch den WSUS-Server des In

formationszentrums realisiert.

Beachten Sie die empfohlenen

Sicherheitseinstellungen
Browsers!

Deaktivieren Sie die automati

sche Ausführung von „Aktiven In
halten“ wie z. B. Javascript.

sam Vorkommen. Kopieren Sie

Anhänge zunächst auf die Fest
platte, ohne sie zu öffnen.

Geben Sie keine vertraulichen In

formationen weiter

Dies erfolgt oft in Online-Chat-
rooms, Mailinglisten und News
foren. Ebenso gilt dies für Infor
mationen über die Konfiguration
Ihrer Netzwerke und die Sicher

heitseinstellung von Program
men.

Banken und seriöse Geschäfts

partner fordern Ihre Kunden nie
mals per E-Mail zur Bekanntgabe
vertraulicher Daten auf - löschen

Sie entsprechende Mails daher
sofort, verfolgen Sie keine darin
angegebenen Links und öffnen
Sie keine Anhänge (Phishing-At

tacken).

Achtung bei Softwareinstallatio
nen und Downloads aus dem In

ternet

Es gibt immer mehr Software, die
Funktionen zum automatischen

Update installiert. Überprüfen Sie
alle neuen Programme, bevor Sie
sie installieren. Überprüfen Sie
auch fremde Datenträger vor de

ren Nutzung, da sich Bootviren
darüber verbreiten können. Akti

vieren Sie den Echtzeitschutz in

Ihrem Antivirenprogramm.

• Vorsicht bei der Adressierung von
Internetadressen!

Besuchen Sie nur vertrauenswür

dige Webseiten seriöser Anbie
ter. internetadressen von Banken

oder Online-Shops immer manu

ell eingeben oder im Browser un
ter Favoriten speichern.

Hackertool

Programm, welches geheime Daten
auf Computern ausforscht oder die
Tastatureingabe mitprotokolliert, um
diese Informationen an einen Auf

traggeber zu übermittelt.

Jokeprogramm

Diese Programme sind wie Läuse.
Sie stören den normalen Betrieb ei

nes Computers nicht, dienen nicht
dazu Informationen zu sammeln und

zu verbreiten, sondern sind einfach

nur lästig.

Fernzugriff

Programm, das eigenständig ohne
Aktivierung einem Computer den
Zugriff auf einen anderen Computer
gestattet. Sobald ein Zugriff aufge
baut ist, kann das Programm das

System des entfernten Computers
manipulieren.

Wie können wir uns nun vor all

diesen Gefahren im Cyberspace
schützen?

In Analogie zum ümgang mit
Mensch und Natur gibt es auch für

den ümgang mit Computern und
den damit verbundenen Risiken

nützliche Tipps zur Reduzierung des
Gefährdungspotenzials. Die nachfol
genden zehn Regeln sollen Ihnen
helfen, das Gefahrenrisiko deutlich
zu reduzieren.

E-Mail; Vorsicht bei Anhängen!

E-Mail-Anhänge sind eine häufige
Quelie von Vireninfektionen. Akti

vieren Sie den E-Mai!-Schutz in

Ihrem Virenprogramm, um die E-
Mall-Anhänge vor dem Versand
durch Ihr E-Mail-Programm zu

prüfen. Überprüfen Sie, ob die An
hänge vom Verfasser der E-Mail
stammen. Neuere Viren können

E-Mail-Nachrichten senden, die

von bekannten Personen zu kom

men scheinen. Stellen Sie Ihr E-

Mail-Programm nicht darauf ein,
Anhänge automatisch zu öffnen.
Öffnen Sie generell keine Anhän
ge von elektronischen Nachrich
ten, wenn diese nicht aus ver

trauenswürdiger Quelle stam
men, verdächtige Betreffzeilen
aufweisen oder Ihnen

und Inhalt des E-Mailtextes selt-

Ihres

ümgang mit Daten und Speicher
medien:

Lassen Sie keine Datenträger im

Rechner, wenn Sie diesen herun
terfahren oder neu starten. Si

chern Sie Ihre Daten regelmäßig.
Verwahren Sie die Medien an ei

nem sicheren Ort - vorzugsweise
nicht in der Nähe des Computers.

Prüfen Sie alle Datenträger, die

jemand anders Ihnen gegeben
hat.

Fazit

Verlieren Sie nicht den Mut! Genau

so, wie wir gelernt haben, mit der ge
sundheitlichen Bedrohung zu leben,

können wir mit gesundem Men
schenverstand und gewissen Vor
sichtsmaßnahmen relativ sicher

durch die Welt des Cyberspace
steuern. Innerhalb unserer Hoch

schule sind die Computer nach den
Richtlinien des Informationszen-

Halten Sie Ihr „persönliches trums so sicher eingerichtet, dass

Schutzschild“ (Persona! Firewall) hier normalerweise keine Bedrohung

zu fürchten ist. Zu Risiken und Ne

benwirkungen lesen Sie die FAQs
des Informationszentrums, aktivie

ren Sie Ihre Schutzprogramme, und

fragen Sie dann zuerst Ihre System
administratoren.

aktuell!

• Halten Sie Ihre Virenschutzsoft

ware aktuell!

Diese Software wird innerhaib

der Hochschule auf allen Cam

pusrechnern üblicherweise mit
Hilfe der Konfiguration des In
formationszentrums automatisch

aktualisiert.

Klaus Gremminger

Quellen:

http://www.symantec.de

Arbeiten Sie möglichst nicht als http://www.bsl-fuer-buerger.de/ brennpunkt

Administrator!

Stil



r Campus

Veröffentlichungen 2006

2006, Delhi, India (IGC-2006), Allied
Publishers PVT 2006, 208

Drewer, R: [Rez. v.] Frangois Massion,
Translation Memory Systeme im Ver

gleich, in: technische kommunikation, H.
2/2006, 10

Drewer, R: Mit GILT (Globalisierung, In

ternationalisierung, Lokalisierung, Trans

lation) in die weite Welt - Lokalisierung
als Schlüssel zum Unternehmenserfolg
auf internationalem Rarkett, in: C-Blatt,

H. 15/2006,4-6

Drewer, R: Sauberes Terminologiema

nagement - Saubere Terminologie: Wie
bringe ich Ordnung ins terminologische
Chaos?, in: Tagungsband zur tekom-

Frühjahrstagung, Stuttgart: tekom 2006,
95-98

Drewer, R: Terminologiemanagement im

Unternehmen - Von der Terminologiege

winnung bis zur Terminologieverwaltung,

in: Tagungsband zur tekom-Frühjahrsta-

gung, Stuttgart: tekom 2006, 228-231

Engelhardt-Nowitzki, C., Graf, K.-R.: Lo
gistik innovativ definiert, in: H. Bieder
mann, C. Engelhardt-Nowitzki, S. Bäck

(Flgg.), Rrozessorientiertes Gestalten
und Lenken von Flüssen, Leoben: Editi

on LMS 2006, 257-267

Ferreira, I. L., Spinelli, J. E., Nestler, B.,
Garcia, A.: Numerical and experimental

analysis of macrosegregation during up-
ward and downward solidification of a

ternary Al-Cu-Si alloy, in: TMS publica-
tion 2006, 251-266

Frank, K., Hetznecker, A., Schindler, V.,

Köhler, H., Schönauer, U., Keller, H. B.,

Seifert, R.: Metal oxide gas sensors - A

new approach for high quality field anal
ysis applications using a dynamically
operated sensor array, Extended Ab-
stracts, llth Int. Meeting on Chemical

Sensors, July 16-19, Brescia 2006

Kommunikation 10, Lübeck 2006, 130-Augustin, S., Graf, K.-R.: Das RIanspiel
logtime, Focus: RIanungs- und Dispositi
onsprozesse, in: C. Engelhardt-Nowitzki
(Hg.), Ausbildung in der Logistik, Wies
baden: Deutscher Universitäts-Verlag

2006, 182-187

Baumert, A., Muthig, J.: Das Beratungs
und Zertifizierungsangebot der tekom,

in: J. Mennig, M. Tjarks-Sobhani (Hgg.),
Aus- und Weiterbildung für Technische

Kommunikation, (tekom-Schriften zur
Technischen Kommunikation 10) Lü
beck: Schmidt-Römhild 2006, 78-85

Bischof, R, Krolla-Sidenstein, R, Ger-

des, A.: Characterization of microbial
biocoenosis of concrete coated surfaces

of drinking water reservoirs by PCR-
DGGE, Eurocorr2006

Bröckl, U.: Berührungsloser Laborzu

gang mit Hilfe der Campus-Card, in: For
schung aktuell, Hochschule Karlsruhe -
Technik und Wirtschaft 2006, 70-71

Bröckl, U.: RFID-Labor: Die Zukunft

funkt!, in: magazin der Hochschule
Karlsruhe, 28. Jg., Nr. 54, Wintersemes
ter 2006/07, 9

Brunner, U.: Modellbasierter Entwurf von

Steuerungen und Regelungen, in: Ta

gungsband 3. Fachwissenschaftliches
Kolloquium für „Angewandte Automati

sierungstechnik in Lehre und Entwick
lung“, Düsseldorf 2006

Buchheister, F., Hoinkis, J., Muth, S.,

Renten, V.: Euromembrane 2006, in: De-

salination, Vol. 199, Issues 1-3, 76-77

Closs, S.: Agil und eXtrem, die Zukunft
der Technischen Dokumentation, in: C-

Blatt, H. 14/2006, 5-7

141

Closs, S.: Optimierte Prozesse - niedri

gere Kosten, höhere Qualität, in: tekom-
Newsletter 2/2006, 5

Closs, S.: Single Source Publishing - To-

picorientierte Strukturierung und DITA,
München: entwickler.press 2006

Closs, S.: Sozialkompetenz als Erfolgs
faktor für Unternehmen, BVMW Süd,

www.dynamiclines.de/newsletter/bvmw/
2006_11 /mit-bildung-zur-sozialkompe-

tenz.pdf

Closs, S.: Warum DITA, in: tekom-

Newsletter, H. 1/2006, 3

Closs, S.: Wiki - schnell, kostenlos und

ohne System, in: Information Wissen
schaft und Praxis (IWP/DGI), H. 5/2006,
279-281

Closs, S.: Wissensaustausch mit Wikis -

Einfach loslegen, Contentmanager.de
07/2006, www.contentmanager.de/ma-

gazin/artikel_1081_wissensaustausch_
wiki.html

Closs, S.: Wissensaustausch mit Wikis -

einfach loslegen, in: Produkt Global, H.
2/2006, 50-51

Danilov, D., Nestler, B.: Microstructure

characteristics in binary eutectic alloys:

Adaptive finite element phase-field simu-
lations, in: Int. J. of Modern Physics B 20

(2006), 853-867

Danilov, D., Nestler, B.: Phase-field mod-

elling of solute trapping during rapid so
lidification of a Si-As alloy, in: Acta Mate-

rialia 54 (2006), 4659^664

Danilov, D., Nestler, B.: Steady-state so

lidification front in a nondilute binary al

loy, in: Discrete and Continuous Dynami-
cal Systems 15 (2006), 1035-1047

Deowan, S. A., Hoinkis, J., Evers, S.:

Newiy developed adsorbent for arsenic
removal from groundwater, in: A. L. Ra-

mathan et al. (Hgg.), Proceedings of the
International Conference „Groundwater

for Sustainable Development: Problems,

Perspectives and Challenges“, Feb. 1-4,

Closs, S.: Die wichtigsten Fragen zu DI
TA, www.doku.info/viewarticle.php?art=
204

Closs, S.: DITA - ein Standard für die

TD?, in: technische kommunikation, H.

2/2006, 24-26

Closs, S.: E-Learning Perspektiven, in:
J. Mennig, M. Tjarks-Sobhani (Hgg.),
Aus- und Weiterbildung für Technische

Fuchß, T: C#, in: P. A. Henning, H. Vo

gelsang (Hgg.), Handbuch Programmier
sprachen, München: Hanser 2006, 137-
173



Campus

Imaging Geschichte der Mathematik in Rummels
berg bei Nürnberg (4.5. bis 8.5.2005),
(Algorismus 53) Augsburg: Dr. Erwin
Rauner 2006

Conference on Visualization

and Image Processing“, 2006, 511-516
Garrecht, H., Huber, J., Wolfrum, K.: Kli
mastabilisierung in historischen Bauwer
ken durch individuell parametrierbare

und vielkanalige Mess- und Steuerungs
technik, in; Forschung aktueil, Hoch
schule Karlsruhe - Technik und Wirt

schaft 2006, 4-7

Hell, G., Schwing, T: Beitrag der Geo-
matik bei Archäoiogie und Baufor
schungsprojekten, in: DVW Mitteilungen Jäger, R., Gonzalez, F.: GNSS/GPS/LPS

Based Online Control and Alarm System

(GOCA) - Mathematical Models and
Technical Realisation of a System for
Natural and Geotechnical Deformation

Monitoring and Hazard Prevention, in: F.
Sanso, A. Gil (Hgg.), Geodetic Deforma
tion Monitoring: From Geophysical to
Engineering Roles, in: Proceedings lAG
Symposium, Jaen, Spain, Series: Inter-
nationai Association of Geodesy Sympo-

sia, Vol. 131, Springer 2006, 229-237

BW 2006, 89-109

Hell, G.; 3D-Visualisierung - Dokumen

tation, Werkzeug, Präsentation, in: U.
Weferling, K. Heine, U. Wulf (Hgg.), Von

lung präventiver Oberflächenschutzmaß- Handaufmaß bis High Tech II, Mainz
nahmen, in; WTA-Almanach 2006, 371-

Gerdes, A.: Bauchemie im 21. Jahrhun

dert - Neue Strategien für die Entwick-

2006, 41^4
396

Henning, P. A., Hoyer, H. (Hgg.): eLear-
ning in Deutschland, Berlin: uni-edition
2006

Henning, P. A., Lehr, A. (Hgg.): eureleA

2006 - Best Practice in E-Learning. Fi- ^ ^ ^
naiisten und Preisträger des European ^ . qnSS/LPS/LS Based Online

E-Learning Award 2006, Beriin: uni-editi- _

2006 Mathematical Models and Technical
Henning, P. A., Vogeisang, H. (Hgg.): Realisation of a System for Natural and
Handbuch Programmiersprachen, Mün- Geotechnical Deformation Monitoring

Chen: Hanser 2006 and Analysis, in: Proceedings of 3rd lAG

Henning, P. A.: Einführung, FORTRAN, Symposium on Geodesy for Geotechni-

JavaScript Perl, Tcl/Tk, Mathematica, in: cal and Structural Engineering and 12th

P A. Henning, H. Vogelsang (Hgg.), FIG Symposium on Deformation Meas-

Handbuch Programmiersprachen, Mün- urements, May 22-24 2006, Baden/Aus-

chen: Hanser 2006 ^a, CD-ROM, lAG and FIG, Vienna
2006

Jäger, R., Kälber, S., Oswald, M.;
GNSS/GPS/LPS Based Online Controi

and Alarm System (GOCA) - Mathemati
cal Models and Technical Realization of

a System for Natural and Geotechnical
Deformation Monitoring and Analysis, in;

Proceedings to GeoSiberia 2006, Voi. 1,
Novosibirsk 2006, 32-43

Jäger, R., Kälber, S., Schneid, S., Qele-
shi, G, Nurce, B., Cekrezi, L: Realization
of CoPaG/DFLBF and DFHRS Data

bases for Albania, in: Buletini iShkenca-

ve Gjeologjike 2, 2006

Jäger, R., Kälber, S.: Precise Transfor
mation of Classical Networks to ITRF by

CoPaG and Precise Vertical Reference

Surface Representation by DFHRS -
General Concepts and Realisation of
Databases for GIS, GNSS and Naviga

tion Applications, in: Proceedings to
GeoSiberia 2006, Vol. 1, Novosibirsk

2006, 3-31

Jäger, R., Müiler, T, Saler, H., Schwäble,
R.: Klassische und robuste Ausglei

chungsverfahren. Ein Leitfaden für Aus
bildung und Praxis von Geodäten und
Geoinformatikern, Heideiberg: Wich-
mann 2006

Keller, H. B., Seifert, R., Frank, K.,
Schindier, V, Köhler, H.: Mathematical

Procedure for gas analysis with dynami-
cally operated sensor arrays, Extended

Gerdes, A.: Silane gegen Korrosion, in:
Farbe und Lack 112 (2006), 45-50

Gevatter, H.-J., Grünhaupt, U. (Hgg.):
Handbuch der Mess- und Automatisie

rungstechnik in der Produktion, (VDI-
Buch 2) 2. vollst. bearb. Aufl. Berlin, Hei
delberg, New York; Springer 2006

Glowacky, J., Heißler, S., Faubel, W.,
Gerdes, A., Nüesch, R.: Charakterisie

rung der chemischen Reaktionen von Si
lanen mittels IR-Reflexionsspektroskopie
an funktionalisierten ATR Kristallen, in:

Fachgruppe Bauchemie (Hg.), GdCH-
Monographie 36, 2006, 321-328

Graf, K.-R., Augustin, S.: Simulation im
World Wide Web zur Gestaltung von

Versorgungsketten industrieller Produkti
onsbetriebe, in: C. Engelhardt-Nowitzki

(Hg.), Ausbildung in der Logistik, Wies
baden: Deutscher Universitäts-Verlag

2006, 67-79

Haas, R., Kirchmann, F.: Projekt Laser

auftragsschweißen der Hochschule
Karlsruhe, in: Der Schnitt- und Stanz

werkzeugbau, H. 3/2006, 45

Haas, R., Kirchmann, F.: 1000. Teilneh
mer beim Karlsruher Werkzeug- und
Formenbauforum, in: Der Stahlformen

bauer, H. 3/2006, 126

Haas, R., Kirchmann, F.: Strategies and
tools for a successfui graphite machin-

ing, Conference Proceedings, Portoroz
2006, 119-123

Haneke, U., Dwornicki, T: Gradmesser

für den Reformprozess - Aktuelle Umfra
ge zu Controlling und KLR an SAP-ein-
setzenden Hochschulen in Deutschland,

in: Wissenschaftsmanagement,

2/2006, 26-35

Hauck, C.-D., Beiter, B., Stöckner, M.,
Großmann, A.: Erfahrungen mit einer
modifizierten ZEB und Abschätzung des

Erhaltungsbedarfs, in: Straße und Auto
bahn, H. 6/2006, 333-339

Heintz, R., Schäfer, G., Monari, E., Brett
hauer, G.: Robust detection of local Inter

est regions based on Gabor features, in:
Proceedings of the 6th International

Henning, P. A.: eLearning in Deutsch
land, in: P. A. Henning, H. Hoyer (Hgg.),

eLearning in Deutschland, Berlin: uni-
edition 2006, 11-27

Henning, P. A.: The Impact of Decentral-
ized Knowledge on Education. Die Aus

wirkung von Dezentralisiertem Wissen
auf die Bildung, Liberales Institut der
Friedrich Naumann-Stiftung 2006

Henning, P. A.: Von der Milzbrandattacke
bis zur Rentenlücke. Angst in der Me

diengesellschaft, in: J. Badewien, H. D.
Loos (Hgg.), Angst essen Seele auf,
(Herrenalber Forum 46) Evangelische
Akademie Baden 2006

Herb, H., Brenner-Weiß, G., Gerdes, A.:
Charakterisierung von siliciumorgani
schen Hydrophobierungsmitteln mit
Flugzeitmassenspektrometrie, in: Fach
gruppe Bauchemie (Hg.), GdCH-Mono-
graphie 36, 2006, 249-254

Hoinkis, J., Deowan, S. A., Pätzold, C.:

Low-energy reverse osmosis mem-
branes for arsenic removal from ground-

water, in: A. L. Ramathan et al. (Hgg.),

Proceedings of the International Con
ference „Groundwater for Sustainable

Development: Problems, Perspectives
and Challenges“, Feb. 1-4, 2006, Delhi,
India (IGC-2006), Allied Publishers PVT
2006, 202

Hyksovä, M., Reich, U. (Hgg.): Wander
schaft in der Mathematik. Tagung zur

H.



Campus

Nestler, B., Danilov, D.: Phase-field sim-

ulations of dendritic/globular and eu-
tectic solidification in Ni-Cu-Cr and Al-Cu

alloys, in: TMS publication 2006, 441-

Leiberich, R: Varianzanalyse, in: Han
delsblatt Wirtschaftslexikon. Das Wissen

der Betriebswirtschaftslehre, Bd. 11:

Tar-Vor, Stuttgart: Schäffer-Poeschel
2006,5892-5904

Lübker, T, Schaab, G.: Large area

QuickBird imagery for object-based
Image analysis in Western Kenya: Pre-
processing difficulties, workarounds and
resulting benefits as well as (first) Seg
mentation strategies, in: ISPRS Pro-

ceedings (CD-ROM) of the Ist Interna
tional Conference on Object-Based

Image Analysis (OBIA 2006) „Bridging
Remote Sensing and GIS“, Vol. 36,
4/C42

Lung, T, Schaab, G: Assessing frag-
mentation and disturbance of west Keny-

an rainforests by means of remotely-
sensed imagery time series data and
landscape metrics, in: African Journal of
Ecology 44 (2006), 491-506

Mitchell, N., Lung, T, Schaab, G.: Trac-
ing significant losses and limited gains in
forest cover for the Kakamega-Nandi

complex in western Kenya across 90
years by use of satellite imagery, aerial
photography and maps, in: Proceedings
of the ISPRS (TC7) Mid-Term Symposi
um „Remote Sensing: From Pixels to

Processes“, Enschede (Niederlande),
8.-11.05.06, 2006

Mitchell, N., Schaab, G: Assessing long-

term forest cover change in East Africa

by means of a geographic Information
System, in: Forschung aktuell, Hoch
schule Karlsruhe - Technik und Wirt

schaft 2006, 48-52

Mücke, R., Bernhard!, O.: On tempera-

ture rate terms for viscoplastic constitu-

tive models with applications to high

temperature materials, in: Comput.
Methods in Appl. Engg 195 (2006),
2411-2431

Müller, T: Geometrisches Aufmaß von
Bauwerken mit terrestrischem 3D-Laser-

scanning, in: Mitteilungen des Deut
schen Vereins für Vermessungswesen,

Landesverein Baden-Württemberg, H.
2/2006, 5-21

Münz, C. D., Westermann, T: Numeri

sche Behandlung gewöhnlicher und par
tieller Differenzialgleichungen, Heidel

berg, Berlin: Springer 2006

Muthig, J.: Technische Kommunikation
an deutschsprachigen Hochschulen, in:
J. Hennig, M. Tjarks-Sobhani (Hgg.),
Aus- und Weiterbildung für Technische
Kommunikation, (tekom-Schriften zur
Technischen Kommunikation 10) Lü
beck: Schmidt-Römhild 2006, 46-66

Abstracts, llth Int. Meeting on Chemical
Sensors, July 16-19, Brescia 2006

Kern, H. F.: Konstruktion von kartenver

wandten Darstellungen mit Standard-
DTP-Programmen, in: L. Zentai, J. Gy-
örffy, Z. Török (Hgg.), Terkep - Tudoma-
ny. Tanulmänyok Klinghammer Istvän
professzor 65. születesnapja tisztelete-
re, (Terkeptudomänyi Tanulmänyok 13)
Budapest: ELTE Terkeptudomänyi es
Geoinformatikai Tanszek 2006, 217-224

Krämer, H., et al.: Chancen und Risiken

veränderter Rahmenbedingungen für die

Dienstleistungsunternehmen durch die
EU-Dienstleistungshchtlinie, (ifo For

schungsbericht 29) München: ifo Institut
für Wirtschaftsforschung 2006

Krämer, H.: Chancen und Risiken der

EU-Dienstleistungshchtlinie, in: local glo
bal (Hg.), Export von Dienstleistungen.
Potenziale und Strategien beim „Going

International“, Stuttgart 2006, 43-52

Krämer, H.: Male I srednie przedsie-

biorstwa w dobie zmlan strukturainych

polegajacych na przechodzeniu do spo-
leczenstwa uslugowego, in: H. H. Bass,
E. Gostomski (Hgg.), Male i srednie
przedsiebiorstwa w Polsce iNiemczech.
Finansowanie, internacjonalizacja, zmia-

ny strukuralne, Gdansk: Fundacja Roz-
woju Uniwersytetu Gdanskiego 2006,
239-252

Krämer, H.: The notion of the constant

wage share in income distribution theo
ries, in: Y. Stathakis, G. Vaggi (Hgg.), So

cial Change and Economic Development
in the History of Economic Thought. His-
torical roots and modern perspectives,

London, New York: Routledge 2006,
144-167

Krämer, H.: Thesen zur Dienstleistungs

entwicklung in Deutschland. Beitrag zum
ifo Branchen-Dialog 2006, in: ifo Schnell
dienst, H. 22/2006, 32-33

Krämer, H.: Überbetriebliche Sichten -

Einführung, in: R. Abel, H. H. Bass, R.
Ernst-Siebert (Hgg.), Kleine und mittel
große Unternehmen im globalen Innova
tionswettbewerb. Technikgestaltung, In

ternationalisierungsstrategien, Beschäf
tigungsschaffung, München: Rainer
Hampp 2006, 119-123

Krämer, H.: Wirkungszusammenhänge
zwischen Industrie und Dienstleistun

gen, in: D. Wahl, D. Streich (Hgg.), Mo

derne Dienstleistungen. Impulse für In
novation, Wachstum und Beschäftigung,

Beiträge der 6. Dienstleistungstagung
des BMBF, Frankfurt/M., New York:

Campus 2006, 373-385

448

Nestler, B., Selzer, M., Wendler, F.: Ein

Kontinuumsmodell zur Beschreibung der

Mikrostrukturausbildung bei der Versie

gelung von Brüchen in Gesteinsadern,
Aachen: Shaker 2006

Nestler, B., Wendler, R: Simulations of

Complex Microstructure Formations in
Analysis, in: A. Mielke (Hg.), Modeling
and Simulation of Multicale Problems,

Berlin, Heidelberg, New York: Springer
2006, 113-152

Nestler, B.: Lecture Notes on Computa-

tional Condensed Matter Physics, in:

37th IFF Spring School of the Institute of
Solid State Research, (Matter and Mate
rials 32) Jülich: Publisher Forschungs
zentrum 2006, C3.1-C3.27

Nestler, B.: Maple, in: P. A. Henning, H.
Vogelsang (Hgg.), Handbuch Program
miersprachen, München: Hanser 2006,
613-637

Nestler, B.: Matlab, in: P. A. Henning, H.

Vogelsang (Hgg.), Handbuch Program
miersprachen, München: Hanser 2006,
663-683

Cehmichen, D. S., Gerdes, A., Nüesch,

R.: Reaktiver Transport in zementgebun
denen Werkstoffen, in: Fachgruppe Bau

chemie (Hg.), GdCH-Monographie 36,
2006, 121-128

Philipp, Mathias: ITIL-Zertifizierung an
der Hochschule Karlsruhe - Foundation

Certificate in IT Service Management, in:

magazin der Hochschule Karlsruhe, 28.
Jg., Nr. 54, Wintersemester 2006/07, 57

Reich, U.: Der Wittenberger Rechen
meister Johann Albert, in: M. Toepell

(Hg.), Mathematik im Wandel. Anregun
gen zu einem fächerübergreifenden Ma
thematikunterricht, Hildesheim, Berlin:

Franzbecker 2006, 78-89

Reich, U.: Die Regula Falsi bei Gemma
Frisius, in: M. Hyksovä, U. Reich (Hgg.),
Wanderschaft in der Mathematik. Ta

gung zur Geschichte der Mathematik in
Rummelsberg bei Nürnberg (4.5. bis
8.5.2005), (Algorismus 53) Augsburg:
Dr. Erwin Rauner2006, 174-183

Reich, U.: Gemma Frisius - Begründer

der niederländischen Geographie, in:

Forschung aktuell, Hochschule Karlsru
he - Technik und Wirtschaft 2006, 75-76

Reich, U.: Handschrift und gedrucktes
Buch, was ist Henne, was ist Ei? in: C.

Binder (Hg.), Von der Tontafel zum Inter-



Campus

velopment, Marketing & Sustainability, Wendler, F., Zamora-Morschhäuser, M.,

Conference Proceedings, Hong Kong

Polytechnic University, Jeonju University, lation der Korngrenzenbewegung und
des Kornwachstums in geologischen
Materialien, Aachen: Shaker 2006

Wilderotter, O., Kaufmann, O.: Economic

Capital Calculation and Risk Aggrega
tion, in: J. Rank (Hg.), Copulas - From

Theory to Applications in Finance, Lon
don: Risk Books 2006

Wöltje, J.: Betriebswirtschaftliche For
meln (Trainer), Planegg: Haufe 2006

Wöltje, J.: Betriebswirtschaftliche For
melsammlung, 3. Aufl. Planegg: Haufe
2006

Wöltje, J.: Finanzierung, in: C. Jaschins-
ki (Hg.), BWL-Klausurentraining, Rinteln:
Merkur 2006, 75-87, 294-308

Ziegler, W.: Content Engineering - Me
thode geht vor System, in: Tanner ABZ,
H. 5/2006

Ziegler, W.: Content Management - Der
Lauf der Dinge im Überblick, in: FCT Ak
tuell, September 2006

Ziegler, W.: Produkdaten-Management &
Content management, in: tekom-News-
letter 2/2006

net. Der Einfluß des Mediums auf die

Entwicklung der Mathematik, Tagungs
band der Österreichischen Gesellschaft

für Wissenschaftsgeschichte zum VIII.
Österreichischen Symposion zur Ge
schichte der Mathematik in Miesenbach,

Niederösterreich, Wien: Technische Uni

versität 2006, 1-9

Schaab, G, Lung, T, Freckmann, P:
Philippinische Projektpartner in Karlsru
he, in: Magazin der Hochschule Karlsru
he, 28. Jg., Nr. 53, Sommersemester
2006, 33-34

Schaab, G: [Rez. v.j GIS und Sicher
heitsmanagement (Strobl & Roth, 2005),
in: Photogrammetrie - Fernerkundung -
Geoinformation (PFG) 4 (2006), 349-

Nestler, B., Selzer, M.: Phasenfeldsimu-

Korea, 2006, 449-460

Stöckner M.: Messtechnische und visu

elle Zustandserfassungen. Einsatzmög

lichkeiten, Vergleichbarkeit und Ouali-
tätskontrolle, in: Straße und Autobahn,

H. 4/2006, 227-232-

Stöckner, M., et al.: Leitfaden für das

Qualitätsmanagement im Straßenbau -
Einsatz von QM-Plänen für Bauunter

nehmen, Köln: FGSV 2006

Stöckner, M.: Befestigungen, in: E. Knoll

(Hg.), Der Elsner - Handbuch für Stra
ßen- und Verkehrswesen 2007, Dieburg:
ötto Elsner 2006

Terekhov, M., Höpfel, D.: Investigation of
Polymer Structure and Properties with
Solid-State and Gaseous MRI Methods,

in: Chem. Eng. Technol. 29 (2006), H. 7,
1-10

Thiele, M.: Hören & Lesen. Genetische

Textrezeption, in: R. W. Wagner, A. Brun
ner, S. Voigt-Zimmermann (Hgg.), hören
- lesen - sprechen, (Sprache und Spre
chen 43) München, Basel: Ernst Rein
hardt 2006,171-186

352

Schaab, G.: Capacity development with-
in the BIÖTA East Africa project: Promot-

ing the use of spatial Information in biodi-
versity research and management, in: P.
Zeil, S. Kienberger (Hgg.), Gl for Devel
opment Cooperation, Heidelberg: Wich-
mann 2006

Schmauch, C.: Modelle zur Realisierung

von Adaptiven Lernsystemen, in: hori-
zonte, H. 28/2006, 48-51

Schmidt, A.: SQL, in: P. A. Henning, H.

Vogelsang (Hgg.), Handbuch Program
miersprachen, München: Hanser 2006,
731-766

Schober, M.: Bremswiderstände „zum

Anfassen“ - Datenblatt als 3D-pdf-Datei,

in: Special Antriebstechnik, Jg. 58, H.
11/2006, 44^5

Schober, M.: Datenblatt als 3D-PDF-Da-

tei, in: Konstruktion & Entwicklung, Jg.

13, H. 11/2006,40-42

Zimmer, H., Danzeglocke, M., Schaab,
G: Presenting the project BIQTA East
Africa in a museum exhibition - A multi-

Thiele, M.: Wer zuletzt lacht, lacht mit

Gott oder Über das Begräbnislachen, in:

H.-D. Neef (Hg.), Theologie und Ge- media presentation with special regard
meinde. Beiträge zu Bibel, Gottesdienst,
Predigt, Seelsorge und Gemeinde, Fs.
Rudolf Landau, Stuttgart: Calwer 2006,

to remote sensing and GIS, in: K. Kriz,
W. Cartwright, A. Pucher, M. Kinberger
(Hgg.), Kartographie als Kommunikati
onsmedium - Cartography as a commu-

nication medium, (Wiener Schriften zur

Geographie und Kartographie 17) 39-46

301-312

Vogelsang, H., et al.: Grundlagen der
Programmiersprachen, in: P. A. Henning,
H. Vogelsang (Hgg.), Handbuch Pro
grammiersprachen, München: Hanser
2006, 59-89

Vogelsang, H.: C / C++ / Java, in: P. A.
Henning, H. Vogelsang (Hgg.), Hand
buch Programmiersprachen, München:
Hanser2006,91-135,175-220

Vollmer, G, Schwandner, G, Hess, H.
W.: Kleiner Unterschied, in: Personal,

Jg. 58, H. 4/2006, 40-42

Michael Thiele

Schober, M.: Durchgehender 3D-Pro-
zess mit Neuheiten von Adobe und Das-

sault/Microsoft, in: F. Mayer, J. Muthig,

K.-D. Schmitz (Hgg.), Terminologie von
Anfang an, Stuttgart: tekom 2006, 101-

Patente 2006

Bernhardi, Q.-E., Mücke, R.: Verfahren

zur Bestimmung des elasto-plastischen
Verhaltens von aus anisotropem Materi
al bestehenden Bauteilen sowie Anwen

dung des Verfahrens, Patent Nr. DEE
502 07 057.9 (EP 1249694), 07.06.2006

Fehrenbach, H., Hohmann C.: Method

for determining and compensating the
geometric errors of a rotary encoder,
No.114 380 B2, United States Patent,

03.10.2006
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Schwandner, G., et al.: Bringing the Bike

Home. Hosting one day of the 92nd Tour
de France as a marketing tool to position
a new exhibition center in a saturated

market, in: K. Chon, K. Weber (Hgg.), In
ternational Convention & Expo Summit

2006 Proceedings, Hong Kong: Poly
technic University 2006, 13-23

Schwandner, G., et al.: Images of Euro

pean Countries as Travel Destinations.
Stereotypes and Associations of Chi
nese Tourism Students, in: K. Chon, H.-

J. Im (Hgg.), The 7th Biennial Confer
ence on Tourism in Asia Tourism, Hospi-

tality & Foodservice Industry in Asia: De-

Wagner, S., Preindl, B., Kramar, U.,
Schwotzer, M., Gerdes, A., Nüesch, R.:

Untersu-lonenchromatographische

chung der Eluierbarkeit von Chloriden
aus zementgebundenen Werkstoffen mit
Hilfe saurer Auszüge, in: Fachgruppe
Bauchemie (Hg.), GdCH-Monographie Köhler, H., Potreck, A., Trautmann, T:

Verfahren und Vorrichtung zur Verbren

nung von Brennstoffen, Deutsche Pa
tentanmeldung Az. 10 2006 046 599,
07.09. 2006

36, 2006, 352-362

Wendler, F., Nestler, B.: 3D phase-field

simulations of polycrystalline and multi-

phase microstructures, in: TMS publica-
tion 2006, 433-440 Michael Thiele
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Freundeskreis Maschinenbau

Aktiver Freundeskreis

Der „Ölwechsel“ in den ersten Tagen des Semesters ist der jeweilige Auftakt zu

unseren Semesterveranstaitungen. Bei gesponserten Getränken und einem Im

biss treffen sich Studentinnen, Studenten, Professoren, Assistenten und Mit

glieder im Foyer des Maschinenbaugebäudes zum Kennenlernen, Diskutieren

und zum Austausch von Neuem.

zum Besuch des sowohl in der Ar

chitektur als auch im Präsentations

konzept spektakulären neuen Muse
ums.

Die Firma Herrenknecht in Schwa-

nau bei Lahr beeindruckte uns, so

wohl mit den Dimensionen der Bohr

geräte als auch mit den Baustellen,
in denen weltweit die Riesenmaschi

nen im Tunnelbau eingesetzt wer-

Danach reihen sich jeweils Exkursio

nen und Besichtigungen von beson
derer Qualität fast nahtlos aneinan

der.

Ganz unter der Überschrift um

weltverträglicher Erzeugung von
Elektrischer Energie stand unsere

Ganztagesexkursion an den Hoch
rhein. Die Besichtigung der Neubau
stelle des Flusskraftwerkes Rheinfel-

den, mitten im Flussbett, für Maschi
nenbaus und Wehre, vermittelte ei

nen unmittelbaren Eindruck von

Größe und Ingenieur-Know-how
beim Bauen unter schwierigen Rah

menbedingungen.

Im Übrigen darf nicht vergessen
werden, dass der Freundeskreis in

jedem Semester die besten Vordip
lomanden mit einer Geldprämie aus

zeichnet. Im vergangenen Jahr wa
ren dies Felix Hug, Jürgen Essler,
Kao Choon Lee, Marcus Brümmel

und Holger Wörner.
Alle Informationen zum Freun

deskreis findet man auf der Home

page der Hochschule.
Dort findet man natürlich auch

Ein Besuch in „Hephaistos Werk
statt“ bei der Edelstahlfreischmiede

Nach 13.427 Metern und 1.405 Tagen erreichte die Herrenknecht Tunnelbohrmaschine "Sissi" am 6. Septem

ber 2006 die Multifunktionsstelle Faido im Gotthard-Basistunnel. Mit 2 x 57 Kilometern wird der Gotthard-Ba

sistunnel der längste Elsenbahntunnel der Welt. Vier Herrenknecht-Gripper Tunnelbohrmaschinen mit Durch
messern von 8,83 bis 9,58 Meter sind dabei, insgesamt 75 Kilometer der Basisröhren durch das Bergmassiv

zu treiben.
unser aktuelles Veranstaltungspro

gramm genauso wie auf der Infotafel
im Foyer des M-Gebäudes.

Copyright: Herrenknecht AG

Roßwag in Pfinztal gehörte ebenso den. Hier hat sich, aus kleinen An-

dazu wie der Besuch bei Daimler- fängen, ein ünternehmen innerhalb

Chrysler - Forschung & Technologie von wenigen Jahrzehnten mit an der

in der Wissensstadt ülm und die Spitze der Branche in der Welt etab-

Liveübertragung des WM-Fußball- liert.
Spiels Deutschland-Polen auf eine
Großleinwand im Freien hinter den gung in Stuttgart-Untertürkheim bei

Laborgebäuden der Fakultät MMT.

Günter Raupp

Kontakt:

www.hs-karlsruhe.de Links; Freunde

u. Förderer - Verein der Freunde -

Freundeskreise - Maschinenbau

Die automatisierte Motorenferti-

DaimlerChrysIer war nur der Auftakt
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Verein der Freunde der Hochschule Karlsruhe e. V.

Geschäftsstelle: 76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7, Karl-Hans-Albrecht-Haus

Telefon (0721) 2 46 71. Fax (0721) 2 03 14 80
Konto: Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung

Wir beehren uns, unsere Mitglieder zu der am Montag, dem 23. April 2007, um 17.00 Uhr im Senatssaal der
Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft, Raum 210 (2. OG, Verwaltungsgebäude), Moltkestraße 30,
stattfindenden

ordentlichen Mitgliederversammlung

einzuladen. Wir bitten um rege Beteiligung.

Tagesordnung:

Begrüßung durch den Vorsitzenden

Geschäftsbericht

Kassenbericht

Bericht der Rechnungsprüfer

Aussprache über die Berichte

Entlastung des Vorstandes

Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer

Beschlussfassung über den Entwurf des Haushaltsplanes

Anträge

Bericht des Rektors der Hs Karlsruhe

Verschiedenes

7.1.

8.2.

9.3.

10.4.

11.5.

6.

Anträge zur Mitgliederversammlung werden bis zum 16. April 2007 an die Geschäftsstelle, 76131 Karlsruhe

Willy-Andreas-Allee 7, erbeten.

Der Geschäftsführer:

Prof. Dr.-Ing. Dieter K. Adler
Der Vorsitzende:

Dipl.-Wirt.-Ing. (FH) Franz Wieser, MdL

Verein der Freunde

der Hochschule Karlsruhe e. V.

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

Werden auch Sie Mitglied

in der großen Familie

der Freunde und Förderer!
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Freundeskreis Geomatik

Messestand auf der INTERGEO in

München

nicht verwunderlich, dass dies auch

sehr viele Besucher anzog, fast
20 000 konnte die INTERGEO in

München verbuchen. Das ist neuer

Rekord. Rekord gab es ebenso bei
den ausländischen Besuchern, das

bewährt und konnte nur dank Unter

stützung des Freundeskreises reali
siert werden, der für Unterkunft und

Verpflegung sorgte.

Highlight am Mittwochnachmittag
war das Ehemaligentreffen. Fakultät

Am 12. Oktober 2006 um 18.00 Uhr:

Die weltweit größte Kongressmesse
für Geodäsie, Geoinformation und

Landmanagement, schließt ihre
Pforten. Die Standbetreuer von

02.2057, dem Stand der Fakultät für

Geomatik, packen ihre Sachen zu
sammen. Posterrahmen, Beamer,

Kaffeemaschine, Prospekte, Stand
mobiliar und vieles andere wartet

darauf, in den VW-Bus verladen zu
werden.

Drei erfolgreiche Messetage hat
das Team hinter sich. Auf 32 qm

Standfläche präsentierte sich die Fa
kultät mit ihren drei Studiengängen
dieses Mal in der Neuen Messe in

München. Auf etlichen Postern

konnten sich die Besucher über Ak

tuelles informieren; Bachelor und

Master, Studieninhalte, Projekte aus
Laboren und Praxis aus dem In- und

Ausland. Dazu gab es allgemeine In
formationen samt Poster über die

Hochschule selbst. Das GOCA-For-

schungsprojekt - mit Echtzeit-Mess
anordnung am Stand installiert -
wurde durch die beiden Diploman-
dinnen Daniela Koch und Isabel Ho-

nikel erläutert und vorgeführt. Pro
fessoren und Mitarbeiter gaben Aus

kunft auf die vielfältigen Fragen der
Besucher. Da parallel zur Ausstel

lung der XXIII. International FIG
Congress abgehalten wurde, konn
ten Kongressbesuch und Standbe
treuung gut kombiniert werden. Als
ständiges „Standpersonal“ waren
vier weitere Studierende (Franziska
Bärenklau, Lorenzo Campana, Mar-

ta Maul, Lars Schwinghammer) ge
wonnen worden, die Hälfte der Zeit

wurde am Stand geleistet, die ande
re Zeit stand ihnen zur eigenen In

formationsgewinnung zur Verfü
gung. Dieses System hat sich gut

Ehemaligentreffen

und Freundeskreis hatten eingela

den, und eine ganze Reihe Ehemali
ger waren gekommen. Um 15 Uhr
war kein Durchkommen mehr, nach

einer Stunde waren 120 Flaschen

Bier leer und 80 frische Brezeln ver

speist. Fleißig wurden auch die „Wir-
bleiben-in-Kontakt-Zettel ausgefüllt“,
und viele trafen sich nach Jahren

wieder. „Das ist eine gute Idee“, war

die einhellige Meinung; wir werden
es uns merken. Wie üblich liefen

auch diesmal wieder an der Video-

Leinwand viele kurze Videoclips

über die Aktivitäten in der Fakultät.

Strahlendes Wetter draußen machte

Lust, sich die Gerätevorführungen
etlicher Anbieter auf den Außenflä

chen anzusehen. Neues gab es jede

Menge zu sehen, und so war es

haben wir auch am Stand gemerkt,

hier gab es z. B. viele Fragen zum
Master. Und das aktuelle Hochschul

magazin war am dritten Tag vergrif
fen.

Dank gilt unseren Unterstützern,
dem Freundeskreis Geomatik, dem

Bund Deutscher Baumeister und Ar

chitekten (BDB) und der Hochschu
le, die alle zusammen den Aufenthalt

erst ermöglichten. Ausruhen war al
lerdings auch nach drei Tagen nicht
gleich angesagt. Bis alles im VW-
Bus verstaut war und wir abfahren

konnten, war es 20 Uhr. Ein langer

Stau bei Stuttgart sorgte schließlich
dafür, dass erst kurz vor zwei Uhr

morgens der Bus wieder in der Ga
rage stand.

Andreas Rieger

Jet' Hochschvie KcJci-uie 5o/•‘nogo'
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Neue Mitglieder im Verein der Freunde:
stud. ing. Markus Herzog, stud.
ing. Christian Hilpert, stud. ing. An
dre Koch, stud. ing. Dominik Lo
renz, stud. ing. Markus Richter,

stud. ing. Alexander Römer, stud.
ing. Uli Schmid, Dipl.-Ing. (FH) Pe
ter Huber, Dipl.-Ing. (FH) Ralf
Schulz, Matthias Franz, Mathias

Kammer, stud. ing. Gerald Funck,
stud. ing. Thorsten Antritten stud.
ing. Timo Kühnert, stud. ing. Chris

toph Schneeweis, stud. ing. Ale-
xandru Triscau, stud. ing. Eugen
Waal

Einzelmitglieder

Hendrik Weinert, Dipl.-Ing. (FH)
Martin Heilemann, Julia Knaust,

Dipl.-Inform. Stefan Ruck, Alexan
der Krahn, stud. ing. Florian Rees,

Dipl.-Inform. (FH) Marco Fister,
Dipl.-Ing. Dirk Stoof, Klaus Wiese,
Prof. Dr.-Ing. Hans Sapotta, Stef
fen Gross, stud. ing. Christian Ga
ben stud. ing. Mario Hermann,

Firmenmitglieder

LGI, Logistics Group International
GmbH, SK Elektronik GmbH

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wur

den den Beitrittserklärungen entnommen.

menschen

Dienstjubiläen
25-jährige Tätigkeit
1.2.2007 1.3.2007 Prof. Dr. Edwin Hettesheimer MMTWProf. Dr. Michael Thiele

Neue Mitarbeiter

1.1.2007

Forstner, Kai

Hess, Susanne

Hofsäß, Sabine

Endres, Julian

Roser, Manfred

Wetzel, Sandra

15.1.2007

Zorenko, Alisa

22.1.2007

Huying, Felix

1.2.2007

Mönch, Bettina

Schmeljow, Nadeshda

20.9.2006

Beiles Roca, Rudolfe

1.10.2006

Müller, Kerstin

1.11.2006

Aichele, Jörg

13.11.2006

Hübner, Christine

Remus, Tomasz

Bressan, Pascal

20.11.2006

Becker, Ruth

27.11.2006

Münz, Markus

1.12.2006

Rehm, Regina

Gtechn. Mitarbeiter

techn. Mitarbeiter

Wissenschaft!. Ang. W
Wissenschaft!. Ang. lAF
Wissenschaft!. Ang. IAF

Verw. Ang.

KOORVerw. Ang.
ÖBP

VWVerw. Ang.

Wissenschaft!. Ang. AB IWI

VWRaumpflegerin

Wissenschaft!. Ang. AB
Wissenschaftl. Ang. AB

Wissenschaftl. Ang. IWI

Wissenschaftl. Ang. MMT

GVerw. Ang.
VWVerw. Ang.

Wissenschaftl. Ang. lAFWissenschaftl. Ang. MMT

GHDVerw. Ang.
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Prof. Dr. Reiner Dussel im Ruhestand

Mit Ablauf des Sommersemesters 2006 ist Prof. Dr. Reiner Dussel nach 63 Se

mestern Lehrtätigkeit an der Hochschule Karlsruhe in den Ruhestand getreten.

Nach seinem Studium der Mathematik an der Universität Karlsruhe arbeitete

Prof. Dussel von 1968 bis 1974 als Assistent am Institut für Praktische Mathe

matik der Uni Karlsruhe und promovierte 1972 mit einer Arbeit auf dem Gebiet

der Intervallrechnung.

zu motivieren und manche sogar zu

begeistern.

Im Studiengang E wurde er Spe
zialist für die sich ständig wandelnde

Prüfungsordnung. Deshalb fiel ihm
die Aufgabe der Studienberatung zu,
die er so engagiert im Sinne der Stu
dierenden wahrnahm, dass er bald

als das „soziale Gewissen“ des

Fachbereichs galt.
Neben der Lehre wirkte Prof.

Dussel in den Gremien und Funktio

nen der Selbstverwaltung mit. Er war

vier Jahre Mitglied im Senat und
acht Jahre Prodekan des Fachbe

reichs E.

In dieser Zeit fand er Kontakt zur

Hochschule Karlsruhe und über

nahm Lehraufträge im Fach Mathe
matik in den Studiengängen Baube
trieb und Wirtschaftsingenieurwe
sen. Am 1. Oktober 1975 wurde er

zum Professor ernannt und vertrat

das Fach Mathematik.

Bei seinen Vorlesungen und

Übungen orientierte er sich sorgfäl
tig an den Bedürfnissen der Studie
renden, d. h. einerseits an ihrem
Vorwissen und andererseits an den

mathematischen Anforderungen der
einzelnen Gebiete der Elektrotech

nik. Er verstand es so in besonderer

Weise die Studierenden für das doch

meist ungeliebte Fach Mathematik prof. or. Reiner oussei

Guntram Schultz

Foto: Javurek

Eine Ära geht zu Ende
dankbar an Monika Stiller erinnern.

Mit Januar 2007 begann nun für sie

der passive Teil der Altersteilzeit. Die
Fakultät für Geomatik dankt Monika

Stiller herzlich für die vielen Jahre, in

denen sie so fruchtbar an der zen

tralen Schaltstelle der Fakultät wirk

te. Wir wünschen ihr für die kom

menden Jahre viel Freude in Haus

und Garten, beim Rad- und Skifah
ren und bei allen weiteren Aktivitä

ten, für die sie jetzt mehr Zeit ge
wonnen hat.

tik und des Studiengangs Vermes

sung und Geomatik nicht wegzuden
ken: Monika Stiller, die erste An

sprechstelle der Studenten für kleine
und große Probleme ihres Studiums.
Auch den Professoren und Mitarbei

tern war sie immer eine verlässliche

Hilfe. Mit wachen Augen behielt sie
stets den Überblick und kümmerte

sich auch über das eigentliche Se
kretariat hinaus um viele Belange
der Fakultät.

Es erstaunt nicht, dass sich die

meisten Studenten noch lange Jahre

Seit dreißig Jahren ist sie aus dem
Sekretariat der Fakultät für Geoma-

Tillmann Müller
Monika Stiller
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Wie schnell die Jahre vergingen

gen auf. Dabei würden die Tenden
zen im Hochschulbereich heute

weitgehend durch die Internationali
sierung bestimmt.

Bei der Führung durch die Ma
schinen- und Kältelabors sahen wir

auch hier den technischen Fort

schritt von vier Jahrzehnten, den wir

alle in unseren Berufen mehr oder

weniger durchlebten. Dennoch ka
men uns noch manche Versuchsein

richtungen bekannt vor, waren aber
im Gegensatz zu unserer Zeit voll
kommen automatisiert und compute

risiert.

es aus unserer Zeit her kannten. Da

für aber war das Thema der Vorle

sung weit in die Zukunft projiziert
und beschäftigte sich mit dem
Wachstum der Menschheit bis zum

Jahre 2500.

Das Wachstumsverhalten stellte

er durch Differentialgleichungen als

exponentielles und logistisches
Wachstum in Form von Kurven dar.

Diese Ausführungen wurden natür
lich von Prof. Wagner für eine Hörer
schaft zugeschnitten, die kaum bzw.
seit langer Zeit nicht mehr mit Diffe
rentialgleichungen vertraut war und

Diese Feststellung hörte man sehr
oft von den Maschinenbauabsolven

ten des Winter-Abschlusssemesters

1964/65 der damaligen Staatlichen

Ingenieurschule Karlsruhe bei ihrem
40-jährigen Examensjubiläum.

Gefeiert wurde das Jubiläum im

Oktober 2005 im Renaissance-Hotel

Karlsruhe.

Zwei Drittel der ehemaligen Kom

militonen, zum größten Teil mit Frau
en, nahmen an dem Examensjubi
läum teil. Das erste „Wieder-Erken-

nen“ wurde durch einen Stehemp

fang in lockerer Atmosphäre im Ho-
Die Aktivitäten und Projekte der

Hochschule Karlsruhe im Bereich

Forschung und Entwicklung und die
Zusammenarbeit mit der Industrie

wurden an Beispielen demonstriert
und waren sehr beeindruckend.

Im Hotel erwartete uns ein festli

ches Buffet, musikalisch mit Klavier

stücken und einem Gitarrenvortrag

über „Freud und Leid“ der Studen
tenzeit von Kommilitonen untermalt.

Als zu fortgeschrittener Zeit dann
noch Bilder aus der Studentenzeit

und späteren Zusammenkünften mit
dem Beamer gezeigt wurden, war

die Stimmung auf dem Höhepunkt.
Am Sonntagmorgen erfolgte

noch eine Stadtrundfahrt mit Füh

rung durch unsere alte Studienstadt
Karlsruhe und Weiterfahrt auf den

Hausberg von Durlach. Das Wieder
sehen klang aus mit einem Mittages
sen in einem Karlsruher Traditionslo-

40-jähriges Examensjubiläum

dennoch den einzelnen Aussagen

folgen konnte. Er kam zu der
Schlussbetrachtung, dass ein logisti
sches Wachstum nur unter Einbezie

hung eines „Vitalitäts-Knicks“ mög
lich sei und dass dabei die Erde rund

12 Milliarden Menschen aufnehmen

müsste.

Roland Jegan zeigte mit mo
dernsten Demonstrationsmitteln die

heutigen Ausbildungsmöglichkeiten
und verschiedenen Studienrichtun-

tel erleichtert, und in kürzester Zeit

waren die Jahre, bei manchen sogar

vier Jahrzehnte, überbrückt, als hät
ten sie nie bestanden.

Danach traf man sich im Maschi

nenbaugebäude der Hochschule zu
einer Führung. Den Auftakt bildete
unser ehemaliger Dozent Prof. Dr.
Hans Wagner mit einer „Nostalgie
vorlesung“, die er ausschließlich auf
die alte Art unter Zuhilfenahme von

Kreide und Wandtafel hielt, wie wir

kal.

Das Treffen zum 40-jährigen

Examensjubiläum war insgesamt ei
ne gelungene Veranstaltung und
wird den Jubilaren noch lange in

schöner Erinnerung bleiben.
Otto Ernst Bernhard!
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50 Jahre nach Studienabschluss

besuchen Absolventen ihre Hochschule

Für die Absolventen der Elektrotech- Auch Alfred Kasielke, der 1956 seine

nik war dies ihr drittes Treffen nach Abschlussprüfung zum staatlich ge-

Studienabschluss, die Bauingenieu- prüften Bauingenieur ablegte, erin-

re hatten sich sogar alle zehn Jahre nert sich gerne an die Zeit am

Ende Oktober 2006 feierten Absol

venten der Fachrichtungen Bauinge-
nieunwesen und Elektrotechnik das

50-jährige Jubiläum ihres Studienab
schlusses an der Hochschule Karls

ruhe. 1956 hatten sie dort ihre Ab

schlussprüfung zum staatlich geprüf
ten Bauingenieur bzw. zum Elek
troingenieur abgelegt.

Zu diesem Jubiläum fanden sich

acht der damals 17 Absolventen im

Bauingenieurwesen und 17 der sei
nerzeit 29 Absolventen der Elektro

technik ein, um die heutigen Fakultä
ten ihrer Studienrichtungen mit ihren
Laboren und Einrichtungen zu be

sichtigen.
Um an den Treffen teilzunehmen,

wurden große Wege in Kauf genom
men; So reisten die Bauingenieure
Werner Heidt aus der Nähe von Bor

deaux und Wolfgang Götz sogar aus
Die staatlich geprüften Bauingenieure während ihrer Examensfeier 1956

Staatstechnikum. „Über das Studium
wurden wir mit neuesten Erkenntnis

sen und DIN-Vorschriften vertraut

gemacht. Zu dieser Zeit kamen ge
rade geschweißte Stahlbrücken auf,
die wir so schon im Studium kennen

lernten.“

„Es ist natürlich für uns sehr er

freulich“, so Rektor Prof. Dr. Karl-

Heinz Meisel bei der Begrüßung ei
ner der Absolventengruppen, „dass
auch nach so langer Zeit die Verbin
dung zu unserer Hochschule erhal
ten blieb. Wenn uns die Absolventen

dabei auch noch nach 50 Jahren be

stätigen, dass sie über ihr Studium
sehr gut auf ihr späteres Berufsle
ben vorbereitet wurden, entspricht
dies einer Qualität der Hochschul

ausbildung, die wir auch den heuti
gen Studierenden zuteil werden las
sen möchten.“

Abschluss im Juli 1956: Elektroingenieure am Staatstechnikum

getroffen. „An die Studienzeiten erin
nern wir uns alle noch gerne“, so der

Elektroingenieur Wilhelm Kassel,
„und wie sich im Nachhinein zeigte.

Die Freude über das Wiederse- haben wir dort gute Grundlagen für

hen war in beiden Gruppen groß, das Berufsleben mitbekommen.“

Südafrika an, kein geringer Auf
wand, bedenkt man, dass manche
der Absolventen um die 80 Jahre

sind.

Holger Gust

der Hochschule Karlsruhe 55/2007rnnn ■in
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Sport-News

Athleten der Hochschule in unterschied

lichen Disziplinen sehr erfolgreich

Kanu

nach diesen Erfolgen konnte sie

gleich nochmals ihre sportliche Ex
traklasse bei den Deutschen Meis

terschaften eindrucksvoil unter Be

weis stellen. Gemeinsam mit ihrer

Schwester Silke sowie Carolin Le

onhardt (Mannheim) und Nicole
Reinhardt (Lampertheim) waren sie
über alle drei Strecken im Viererka

jak nicht zu schlagen und mit drei
mal Gold auch dreifache Deutsche

Meister.

Mitte August 2006 fanden im unga
rischen Szeged die Kanu-Weltmeis
terschaften statt. Mit am Start auch

Judith Hörmann, Studentin im drit

ten Semester des Bachelorstudien

gangs International Management
unserer Hochschule. Im Viererkajak

über 500 und 200 Meter belegte sie

mit ihrem Team jeweils den zweiten
Platz und konnte sich so in beiden

Disziplinen die Vize-Weltmeister
schaft sichern. Nur eine Woche

Die Vize-Weltmeisterinnen (v. I.): Conny Waßmuth

(Magdeburg), Carolin Leonhardt (Mannheim), Judith
Hörmann (Karlsruhe), Gesine Rüge (Dresden)

Rudern

sen studiert, hatte sich im Juni des
Jahres auf den Deutschen Hoch

schulmeisterschaften (DHM) in

Hamburg für diesen Wettbewerb
qualifiziert. Im Finale überquerte
das Quartett die Ziellinie als Vierter

und hatte damit eine Medaille nur

knapp verpasst. Die vier Ruderer
und ihr Trainer zeigten sich mit der
erbrachten Leistung hoch zufrieden.

Bei den Hochschul-Europameis-

terschaften der Ruderer Anfang

September 2006 im französischen
Brive-Ia-Gaillarde war auch der

Leichtgewichts-Vierer ohne Steuer
mann der Ruderriege Karlsruhe, der

Renngemeinschaft der Universität
und der Hochschule Karlsruhe, am

Start. Das Team mit Martin Strack,

der an der Hochschule Karlsruhe im

achten Semester Bauingenieurwe-Erfolgreich bei den Europäischen Ruder-Hochschul
meisterschaften: (v. I.) Martin Strack, Rolf Schön, Mar

tin Scheerer und Ulrich Geilmann

TauziehenTTT

-(

;s‘pT['
-F schäften lautete das Finale Deutsch

land gegen Schweiz. Hier konnte
sich das junge deutsche Team be
haupten und damit erstmals Welt
meister in dieser Altersgruppe wer
den.

Bei den Weltmeisterschaften 2006

im Tauziehen im niederländischen

Assen erfüllte sich für Daniel Fien,

Student im fünften Semester des

Studiengangs Vermessung und
Geomatik an unserer Hochschule,

ein Traum: Er konnte innerhalb des

zehnköpfigen U23-Nationalteams
Weltmeister werden. Wie bei den

vorangegangenen Europameister-

j. •

I

Daniel Fien, G 5 (3. v. I.) wurde mit seinem Team Welt
meister im Tauziehen Holger GustFoto: Schmidt
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Professor

Dr. Michael

Korn

Professor

Dr. Martin

Jäckle

Professor

Dr. Marco

Braun k

Prof. Dr.-Ing. habil. Martin Jäckle Zum Wintersemester 2006/07 wurde

vertritt seit dem Wintersemester Prof. Dr.-Ing. Michael Korn an die

2006/2007 in der Fakultät Maschi- Fakultät für Architektur und Bauwe-

nenbau und Mechatronik das The- sen berufen. Dort vertritt er die Lehr

mengebiet „Fahrzeugkonstruktion“. gebiete Ausschreibung, Vergabe,

Bereits als Kind und Jugendlicher Abrechnung (AVA) sowie Projektpla-

beschäftigte sich Martin Jäckle mit nung und Public Private Partnership-

dem Bau von Seifenkisten, schweiß- (PPP-)Modelle.
te Fahrräder zusammen, und die Au- Michael Korn studierte an der

toreparaturen wurden meist selbst Technischen Universität Berlin Wirt-

durchgeführt. So begann er 1984 ein schaftsingenieurwesen und Bauin-

Maschinenbaustudium an der Uni- genieurwesen. Nach Beendigung

versität Stuttgart. Als Assistent bear- seiner Studien war er bei der Ed. Zü-

beitete Martin Jäckle ab 1990 am In- blin AG, Stuttgart, als Projektinge-

stitut für Maschinenelemente der nieur für Verkehrsinfrastruktur -, Tief-

Universität Stuttgart das von der Ar- und Tunnelbauprojekte tätig. 1998

beitsgemeinschaft industrieller For- kehrte er zurück an die TU Berlin,

schungsvereinigungen (AiF) geför- um am Fachgebiet Bauwirtschaft

derte Forschungsvorhaben „Entlüf- und Baubetrieb ais wissenschaftli-

tung von Getrieben“.
Nach der Promotion betreute men dieser Arbeit entstand auch sei-

Martin Jäckle bis 2003 als Akademi- ne Dissertation zum Thema „Control

scher Oberrat an der Universität ling-Konzepte für EDV-gestützte Pro-

Stuttgart mehrere Doktoranden im jektkommunikationssysteme“.
Bereich Antriebstechnik. In diese Nach seiner Promotion nahm Dr.

Zeit fiel auch die Habilitation durch Korn seine Tätigkeit als Projektleiter
die Fakultät Konstruktions- und Ferti- in der Private Sector Participation

gungstechnik der Universität Stutt- Consult (PSPC) GmbH, Berlin, auf.

gart mit dem Thema „Untersuchen- Die von ihm dort geleiteten Bera-

gen zur elastischen Verformung von tungsprojekte umfassten sowohl die

Fahrzeuggetrieben“.
Im September 2003 wurde Martin technische Beratung der öffentlichen

Jäckle als Professor an die Fach- Hand für einige der ersten Public

hochschule Heilbronn in den neuen Private Partnership-Projekte in

Studiengang „Automotive System Deutschland im Hochbau- und Ver-

Engineering“ berufen, dessen Lei- kehrsinfrastrukturbereich. Die um-

tung er2004 übernahm. Überdas In- fangreichen Erfahrungen, die er bei

stitut für angewandte Forschung der Betreuung dieser lebenszyklus-

(laF) war er mit einem Fahrzeugge- orientierten Projekte gesammelt hat,

triebeprojekt im Automotive Compe- kann er nunmehr in vielfältiger Weise

tence Center (ACC) beteiligt.
2006 erfolgte die Berufung an die

Hochschule Karlsruhe in den Studi- Bauwesen begrüßt Professor Micha

el Korn sehr herzlich und wünscht

Zum 1. September 2006 wurde Dr.-

Ing. Marco Braun zum Professor für
die Fachgebiete Technische Ther
modynamik und Energietechnik an
die Fakultät für Wirtschaftswissen

schaften berufen.

Marco Braun wurde 1966 in

Nordhorn (Niedersachsen) geboren
und studierte nach einer Berufsaus

bildung zum Betriebsschlosser ab
dem Wintersemester 1988 an der

RWTH Aachen Maschinenbau.

Nach Abschluss seiner Diplom
arbeit erforschte er am Lehrstuhl

für Technische Thermodynamik der

RWTH Aachen innovative Systeme

zur Heizung und Klimatisierung von
Wohngebäuden. Inhalt seiner Dok
torarbeit war die Entwicklung einer

Absorptionswärmepumpe zur Wohn-
raumbeheizung.

Seit Juni 1998 war Dr.-Ing. Marco

Braun in verschiedenen Aufgaben

gebieten der Klimatisierungsentwick
lung der DaimlerChrysler AG tätig.
Unter seiner Leitung wurde mit Hilfe
der DaimlerChrysIer-Forschung und
verschiedenen Hochschuien ein Pro

grammpaket zur Simulation von Kli
maanlagen entwickelt.

Professor Braun wird sich an der

Fakultät für Wirtschaftswissenschaf

ten primär um die Ausbildung der an
gehenden Wirtschaftsingenieure in
Thermodynamik und Energietechnik
kümmern. Ein besonderes Anliegen

seiner Arbeit wird die enge Vernet

zung von Simulation und Experiment
sein.

eher Assistent zu arbeiten. Im Rah-

wirtschaftlich-finanzielle als auch die

Dr.-Ing. Marco Braun ist verheira
tet und Vater einer Tochter. Die Fa

kultät für Wirtschaftswissenschaften

begrüßt den neuen Kollegen herzlich
in seiner neuen Position und

wünscht ihm viel Freude und Erfolg

bei seiner neuen Tätigkeit.

an die Studierenden weitergeben.
Die Fakultät für Architektur und

engang Maschinenbau.
Prof. Jäckle ist Jahrgang 1963, ihm für seine neue Aufgabe viel

verheiratet und hat zwei Kinder. Freude und Erfolg.



Unterhaltung

Nachdem beim letzten mal diese Rubrik Unterhal

tung noch relativ wenig mit Humor zu tun hatte,
sondern mehr mit Mathematik, wollen wir in dieser

Ausgabe auch Ihre Kreativität und Phantasie an
regen!

Humor aus der „Elektriker-Abteilung“:

Der Operationsverstärker stellt ein universelles Bauele
ment in der analogen Schaltungstechnik dar. Je nach Be

schaltung kann er Aufgaben als Verstärker, Komparator,
Filter, Impedanzwandler usw. übernehmen. Das korrekte
Schaltzeichen eines Operationsverstärkers zeigt Bild 1.

„Unruhe in Karlsruhe
Wer hat dieses Wortspiel kreiert?
Kleiner Tipp: Dieser Ausspruch stammt von einem
prominenten „Musiker-Urgestein“, das Sie alle kennen!

Wer sich neu in die Welt der Schaltungstechnik begibt,

muss aufgrund fehlerhafter Beschaltung mit Betriebszu
ständen des Operationsverstärkers rechnen, die so nicht
geplant waren. Die folgenden Bilder zeigen die entspre
chenden Schaltzeichen für Operationsverstärker in nicht

geplanten Betriebszuständen:
Latein für Angeber:
Wie sieht es mit Ihren Latein-Kenntnissen aus? Wer

kann diese Aussagen übersetzen?

Omnia vincit amor = Ihr OP schwingt!

Gaudeamus igitur, iuvenes dum sumus =
Der Ausgang Ihres OPs hängt am oberen Anschlag!

Sita US vi la te in is tes ab ernit =

Der Input Voltage Range Ihres OPs Ist überschritten!De gustibus non est disputandum =

A.E.I.O.U. =

Ihr OP hat nicht genug Treiberfähigkeit!

1
Wortbedeutung:

Wie wir alle wissen, können Begriffe auf unterschiedli
che Art und Weise ausgelegt werden! Ob nun das
Saxophon eine öffentliche Telefonzelle in Sachsen ist
oder einwandfrei eigentlich ein Haus mit nur drei Wän
den umschreibt, kann diskutiert werden! Hier nun die

Frage an unsere Leser: Für was steht eigentlich die
Abkürzung HSKA? Haben Sie keine Antwort?

Ihr OP arbeitet als Filter!

T

Koblitz, Sapotta, HS Karlsruhe

ÜBRIGENS: Nachdem der Rücklauf beim letzten Rätsel Null war, schreiben

wir diesmal einen Preis für die Einsendung der richtigen Lösungen aus! Die
ersten fünf Rätsel-Löser erhalten einen Gutschein für den Besuch von drei

Vorlesungsveranstaltungen ihrer Wahl an unserer Hochschule.

Viel Spaß! Die Lösungen finden Sie in der nächsten Ausgabe.

Auflösungen der Aufgaben aus Heft Nr. 54:
Flächenverschiebung:
Wie war das zusätzliche Quadrat in eines der beiden doch identischen Dreiecke gelangt? Ganz einfach: Es handelte sich gar nicht um Dreiecke! Das können Sie an

den Steigungen der beiden Teildreiecke im großen Dreieck nachprüfen. Das eine hat die Steigung (gemessen in Kästchen des karierten Blattes) 6/16 = 0,375; das an

dere 4/10 = 0,4. Durch diesen Dehnungs- bzw. Staucheffekt entstehtPlatzfür das zusätzlicheQuadrat!

Hin- und Rückfahrt:

Schneller wieder zurück aus Stuttgart ist der Fahrer mit der konstanten Geschwindigkeit, er braucht genau 2 Stunden (denn Zeit = Entfernung / Geschwindigkeit). Der

Andere, der auf der Hinfahrt 120 km/h und auf der Rückfahrt 80 km/h fährt, ist insgesamt 2 Stunden und 5 Minuten unterwegs.

Seerose:

Eine Seerose schafft es durch Verdopplung in 16 Tagen, zwei Seerosen brauchen dazu überraschenderweise immerhin 15 Tage.

Weintrinker:

Die Ehefrau des Weintrinkers bräuchte alleine für das Fass 30 Tage. Angenommen der Mann trinkt je Tag 1 Liter über 20 Tage, dann brauchen beide zusammen 12

Tagen (1 Liter der Mann, 0,66 Liter die Frau). Alleine braucht die Frau 20 / 0,66 = 30.
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Ikarriere Coqwate Reseanrh Foundationj

Unsere Energie.
hr Antrieb.

EnBW Energie Baden-Württemberg AG - dahinter stehen ca. 20.000 Mitarbeiter,

die sich für Strom, Gas und energienahe Dienstleistungen stark machen.

Heute sind wir Deutschlands drittgrößtes Energieunternehmen und nutzen auch

Mittel- und Südosteuropa unsere Chancenin

Begegnen Sie mit uns gemeinsam den Herausforderungen des Energiemarkts.

Wir suchen Menschen, die Impulse aufnehmen, aber auch Impulse geben.

Viele Informationen rund um die EnBW als Arbeitgeber sowie unsere aktuellen

Jobangebote finden Sie unterwww.enbw.com/karriere.

EnBUJ

Energie

braucht ImpulseWir freuen uns auf Ihre energiegeladene Bewerbung!



Are you auto-motivated?
Welcome!

Als wegweisender Partner der internationalen Automobilindustrie setzt Continental Maßstäbe für die indi

viduelle Mobilität von heute und morgen. Mit derzeit rund 85.000 Mitarbeitern und einem Umsatz von

13,8 Mrd. Euro im Jahr 2005 ist es unser Ziel, die Spitzenposition im Markt zu sichern. Und das rund um den

Globus an mehr als 100 Standorten. Genug Möglichkeiten also, um bei Continental Ihre Karriere in Schwung

zu bringen. In einem Klima, das geprägt ist von Offenheit, flachen Hierarchien, internationaler Mobilität und

eigenverantwortlichem Handeln. Startbereit? Dann geht es hier zu unserem Hochleistungsteam:

www.conti-online.com

^nlinenlalEUR02008
Austria-Switzerland


